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Unter den Mineralien, welche die auflässigen, bis in die 
Mitte dieses Jahrhunderts aber im oifri<ir'n Betriebe befindlichen 
Erzgruben des £lsas8 su Tage gefördert haben, bat der Kallc- 
s^tb einerseits wegen sehm häufigen Auftretens, aDdererseits 
wegen seiner bisweilen hübschen Krystallformen schon frfih die 
Aufimerlcsainktit der Sammler und Mineralogen auf sich gelenkt. 

Der Erste, wekber meines ^Wissens das elslssische Kalk- 
spathTorkommen erwibnt, ist der Strassbnrger Arst Jxah Phi- 
lippe Gbatfekausb. Er bespricht in seinem 1806 erschienenen 
»Esssi d^nne min^rdcgie des d^partements du Haut- et Bas- 
Rhin", ganz dem Zwecke seines. Werkes entsprechend, den Kalk- 
spatb fast nur als Gegenstand ökonomisch-techmscher Verwertung, 
unterscheidet jedoch auch mit Anwendung der HAüT*schen Aus- 
drucksweise, je nachdem das Grundrhomboeder E oder ein 
Skalenoeder oder das Prisma ooR oder endlich das Prisma ooR 
mit — iR die TOTherrsehenden Formen bilden, als «formes d^- 
terminables" 4 krystallographische Ausbildungsfonnen oder Typen, 
nämlich: „chaux carbonat^e primitive", «ch. carb. metastatique", 
»ch. carb. prismalique", „ch. carb. dodecaedre". Weiter führt 
er als „formes iudeterniiiial»li'.s" aii: .,ch. carb. leiiticiil;iire" und 
,ch. carb. spiculaire". Unter den raudorteii hebt er besondcr^- 
Framunt, Markirch, Katzeuthal (b. Ingersheinij und'Giroroagny 
hervor. 

Ziemlich ausführlich beschäftigt sich ferner mit dem au 
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Framont und Markireli Torkommeiideii Kalkspaili Dr Cabsiub, 
weiland Arzt zu St. Dt^, Seine ersten Üntemiebnngen sind unter 
dem Titel: «Recberches sur Ja min^raiogie des gltes m^talliftres 
de Framont", und »Becberches sur la min^nlo^e des andeas 

gites m^talliföres de Sainte- Marie -aux-Mine>" im 7. Bande 
(fipinal 1851) der „Annales de lu Society d'entulatiou du de- 
partement des Vosges" niedergelegt. Kiue zweite Arbeit, welche 
wesentlich nur eine Zusarnmenstelluug der tiuluien Unter- 
suchungen bietet, ist als „Kecherches sur ia cbaux caibonatee 
dans Ics Vosües" im 4. Bande (185") der .^Mtmoires de la 
öoci^t«' du Museum d'histoire naturelle de Stra-büurg" veröffent- 
licht, I5ei der Ik'Sprccliuiiu des Kalk^patlis von Framont und 
Markirch werde ich auf die BeobacbtuugeQ CAüai^iiE's zurück« 
kommen. 

Eine nur kurze Erwähnung endlich des Elsässer Kalk- 
spathes findet sich auch in der 1874 erschienenen Ausgabe des 
„Manuel de min^ralogie" von Des-Cloizeacx. Derselbe führt 
als liauptconibinationen (combinaisons principales) des Kalkspatbs 
von Framont folgende an: 

(df . ei) = (R9 . — fR) ; (b« . el) = (— iR . - 14 B); 
(b« . e«) = iR . ooR) ; (b' , di . e«) = (- |R . R9 . <xR); 
b* (— 2 Li) bildet hierbei die vorberrschende Form. 

Das sind ausser kurzen gelegentlicben Zusammenstdiungen 
der bekannteren Fundorte und häufigeren Formen* die Litteratur' 
angaben, welche bis jetzt vorliegen. Dieselben beschränken sich 
wesenllicb, iioweit sie krystallographisch von Interesse sind, auf 



I M, V.,1 rz : Icbeiblirk dt-r Mineralien ilrr bculrn niii'inilfra'"'**"'«?nte in 
eiaciu SupplemenUtaiule zu «Das Elsas»» von FtticomcH ÄtiFscHiAosB. Strassburg 1828. 

DAtmit: «OcMTiiittM g««to|lqii* et miniraloBlqii« da dipartemnt da Bu- 
Rlltii» 99t. 4??. StrubourK 1852. 

Ufibo« * K'rFr«! t-v-Srrir fMnFRfirn : « Pescrtption ^(^ologique et minirtlogiqiie 
du d^partetnenl du Haut Uliin*. Tunie 11. fag. 330. Muitiouse 18G7. 
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die zu Framont und Markirch gefuiulene» Krystalle; die An- 
g;aben von üuAFfKNAUKR «lul Cahiukhe beiulitn ausserdem 
hcznglirh der bestimmten I orriii n und C'ombinationen zweifels- 
ohne zum grossten Theile auf ächätzuugen oder nn?irhpron 
Messungen mit dem Anlegegonioraeter. Diese Umstände veran- 
lassten micb, die in den mineralogischen Sammlungen der hie- 
sigen Universität und der geologischen Landesanstalt vorhandenen 
KaUtspathstufen Elsass-iiOthriugens zum Gegenstande der Yor- 
liegenden Untersuchung zu macheu. Dieselbe wurde im rainera- 
logischen and petrographischen Institate der hiesigen Universität 
ansgeffthrt; dem Direktor dieses Instituts, Herrn Prof. Dr. BdcuNo 
gestatte ich mir noch an dieser Stelle für das Interesse und 
die vieUaclie Förderung, die ich seinerseits bei meinen Arbeiten 
erfahren habe, meinen innigsten Dank auszaspreeheo. 

Ich «erde hier den Kalkspath nach den verschiedenen 
Fundorten behandeln; eine Eüntheilung in Typen schien mir im 
vorliegenden Falle der Eintheilung nach Fündorten nachstehen 
zu m&ssen, weil es der Kürse und Uebersichtlichkeit wegen nicht 
rathsam ist, Krystalle eines Fundortes, welche den einen Typus 
zeigen, von solchen, welche einen sweiten oder dritten Typus 
verkörpern, zu trennen und an verschiedenen Stellen zugleich 
mit Krystallen deflsdben Typus, aber anderer Fundorte zu be- 
sprechen. 

Die Fundorte, denen das bei der vorliigenden Arbeit ver- 
werthete Material ciitsiuiiiiuL, sind die folgenden ; iMamoiit, Mar- 
kirch, Keicheuweier, Daugolsheini, Zabern. ^Veiler bei Weissen- 
burg, Niederbronn, Maursmünster, Reichstiofen, Pfirt, Hettingeu, 
Uayiageo, Ars a. d. Mosel. 



I. Kalkspath tob Framoni 



Die mit dem Fundort aFnunont" bezeidineten Kalkspath- 
atttfen stammen tiiefat alle aus denelben Grube, londem grössten- 
tbeils ans den in der näheren oder weiteren Umgebung von 
Framont gelegenen Eiaenengrubeo : Grandfontaine, Mine de la 
Cfaapelle o. s. w. nnd andereni zum Thetl auch in der Nibe 
Ton Rothan gelegenen Gruben. Diese Stufen zeigen jedoch eo- 
wohl bezflglich des Katkspatha an und für sich, als auch mit 
Rüelisicht anf die ihn begleitenden Mineralien und Gesteine ein 
so gemeinsames Geprige, da» man sie ohne Bedenken gemein* 
sam als Framonter Galcitkrystalle lidiandeln kann. Die KrystaHe 
sind meistens in Drusen auf deutlich in Bhomboedern krystalU- 
snrtem Dolomit frei angewachsen oder sitzen auf einer Unter- 
läge von sp&thigem Kalkstein und zeigen gewöhnlich nur eine 
ihrer HAUten voUständig entwickelt. Die den Kalkspath begleiten- 
den Mineralien sind hanptsftchlich, wie schon erwähnt, rhom- 
boedrischer Dolomit, Eisengtimmer in deutlichen hesagonalen 
BlJLttchen nnd in feinem stanhtrttgen Flimmer, ockeriges Eisen- 
oiyd, seltener Baryt in radialstengeligen Aggregaten und sehr 
selten Eisenspath in stark sattetförmig gebogenen Bhombo- 
edern; zuweilen findet sieh auch Pyrit untergeordnet vertreten. 
Eisenozyd, Dolomit und grobkrystalliniscber Kalkspath sind in 
den Drusen gewöhnlich schalenförmig über einander gelagert, so 
zwar, dass die äussere Schicht fost immer aus ockerigem Eisen- 
oxyd gebildet wird und der Kalkspath als die jüngste Bildung im 
Innern der Drusen erscheint. 

In chemischer Beziehung ist der Framonter Kalkspath durch 
einen ziemlich hohen Gehalt an Eisen ausgezeichnet; eine Analyse 
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der die wdter unten beschriebene GombiniUion 3 darstdlenden 
KrysUUe ergab folgende Znmmmensetsung : 
FeO = l,w \ 

CaO » 54,74 f , FeOO, = 2,m 

\ od. * 

CO, = 4V ( CaCO, = 97,» 

lInO = Sporen. ) gg ^ 

99, s3 

Die düiiiiuirende Krystallfonii ist fast iinnicr ein .-steiles (4 R) 
oder ein sehr steiles lihuinboedcr (/. H. : — 14 Ii, -f- 16R. xR), 
so dass die Krystaücoinbiiiationen im ganzen einen prismatischen 
Habitus zeigen. Gbaffenauek bezeichnet daher mit Kerht den 
Kalkspath von Framont als:. „Cbaux carbonatäe prismatique ou 
Späth calcaire en prismes hexaedres r^gnliers". 

Cabbiebe gibt in seinen oben citirten Arbeiten als Formen 
des Kalkspaths von Framont folgende an: 

P s K; e*(?) » -h4B; et s + 13B; e* = ooB; 
el SS ^ 14R; et a — f B; et = — f B; 
b* = — |B; d» = R3; dt » dt » R9. 
Ans seinen Anafilhningen geht hervor, dass das Material, 
welches ihm su Gebote stand, nicht sehr von dem mir vorlie- 
genden verschieden war; die Formen B, +13R, — |R, — {B 
wurden indess von mir nicht beobachtet. 

An den von mir untersuditen Krystallen waren folgende 
Formen vertreten: 

6 Bhomboeder: - lOÜ2j, — ^R |0.13.13.4j, 
— 14R )0.14.U.l|, 4R l404l|, 
5R |505l(, 16R ;iG.0.i6.li. 
2 Prismen: ccR llOll!, c»P2 !ll20}. 
6 Skaleuoeder: R2 |3142;, K:5 ;213i:, RV t74.n.3;, 
R9 |5491|, RH j65.ri.l|, 
KU ;i5.13.28.2|. 
1 PiD&koid: ÜR |000lj. 
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0ieBe Formen treten in falgeoden Combinationen auf: 

1) QoRllOllj . — U|0ll2j. 

2) QoP2 1 1120 t . — |R 10112 1. 

3) 16R J 16.0.16.1 : . - ;0ll2} . ooR 1 1010 |. 

4) — 1411 ; 0.1 4.14.1 ; . — JR ;oii2| . rv 17.4.11.3;. 

5) 4R |4041 ; . Qcll ; 1010; . — iR l0112|. 

6) ocR ) 1010; . -+ 4H ,4041 [ . — 'iii^0^l2 \ , 

7) R3 |2131 ; . QoR i 1010| . IR ! 4U41 ( . 

- ^R {oii2{ . 5u ;5ü5i 

8) R9 15491 j . RH IG.Ö.U.l j . R14 1 15.13.28.2 j . 

— VR lo.i3.ra.4j .oR iüooi|. 

1. Combination: ocRllOloj .^|R}0112j (Fig. 1). 

Diese Combinaiiüii ist die relativ häufigste. Die Krystallc 
siüd, falls auf grobkrystallinischem Kalkspatli aufgewachsen, 
meistens um einen giu&seien Krystall derselben Combination in 
der Weise jinippiert, da85? die ^auze Gruppe in der liiclitimf» 
der Verticala.xe tieppenforiniK auf?;eliaut er>cheint; der grü^^sel■c 
Krystall. welcher liäutig eine Dicke von unL'efitlir 1 cm und eine 
Länge bis i\i .l ein erreicht, raut prewohnlich Ins /u 5 nun aus 
der Gruppe iieraus und zeipt auf seioen Säulenflächen eine den 
Conibinationskanten ocR : -- ^R annähernd parallel verlaufende 
Parquetirung, welche offenbar durch einen Aufbau des Krystalls 
aus kleinen, parallel über einander, in Form des grossen Kry- 
stalles aufgestellten, tafelartigcn Krystallen der Combination 
— afR • txR und eine nachherige Ausfüllung der Zwischen- 
räome durch neue Subetaas veranlasst ist Sind die KrystaUe 
auf rhomboedriscbem Dolomit aufgewadisen, so sind sie gewöbn- 
lieb regelloB gelagert, bisweilen auch, wie dies eine Stufe von 
Gtandfontaine seigt, mit kleinen, zum Tbeil gleichzeitig gebil- 
deten Rbomboedern von Dolomit wirr verwachsen. 
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Die Grösse der Ki^stalle schwankt von l bis 2 mm Dicke 
und 5 nun Lange bis zu 1 em Diclce and 3 cm Länge. Die 
kleineren, besonders die anf grobkiystaHinischem Kalkspath auf- 
gewachsenen Krystolle sind vollkommen durchsichtig, während die 
grösseren mehr oder minder milchig getrübt erscheinen. Zu- 
weilen enthalten die Krystalle auch kleine Blättchen von Eisen- 
glanz als Einschlässe. 

Die Flächen von — |R, gewöhnlich scharf begrenzt, selten 
mit deutlich sichtbarer Streifuug parallel ihrer kurzen Diagonale, 
zeigen schwachen Glasglanz und geben um die Kante aB : 
— > i R gemessen, infolge einer leichten KrOmmung um die knrze 
Diagonale, einen fadenfönnigeo, parallel d«n Verticatfaden des 
Fernrohrs verlaufenden Reflex, während ihre Lichtbilder, parallel 
den Polkanten reflektiit, im Allgemeinen etwas verwaschen sind, 
ccli zeigt theils Glas-, thcils l-'ett^:Ianz; die Reflexe sind jedoch 
wegen einer schwachen hori/outakn Krümmun«; und der er- 
wähnten ParquetiruDg der Flächen nicht einheitlich, bezw. ver- 
waschen. 

Winkel: Gemessen; Berechnet:') 

(0112) . (1 102) 44" 51' 45» 3' 

(0110) : (Uli 2) 630 g-^o 45» 

(1010) : (1011)*') 45" 21' 45*» 23' 

(1010) : (0110) 600 22' 60» 0' 

2. Combination: ocP2 lll20( . — |Rj01l2| (Fig. 2). 

Diese Combinatiüii zeigen die Krystalle bloss einer kleinen 
Geodp, ^V('lclle aus der .Mine de la Chapelle" stammt. Dieselbe 
ist gebildet aus krf&talUnischem Dolomit mit einer Umhüllung 



1) Pen P<>rerhnun;.'rn ist das Axenvcrh)llniss a : c = 1 : 0,8343, welches 
den Polkantenwinkcl des Grua<lrhomlwedtirs : (iOTl) * (TlOl) = 74<' öä' enUprklit| 
n fltmd« fel^ 

3) Kiii * bedeutet «SpclbinfBlMdie». 
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TOD ockengenr Eisenoijd und im Innern ausgekleidet von kleinen 
Dolomitrhoinlioedeni. 

Die schwach ron&rbenen, nngefthr 4 mm grossen Krystnile 
sind einseln reelles an! den DolonUtrhomboedem aulgevachsen. 
Das DeutcFoprIsma ooP2 zeigt auf seinen Flächen eine verhält- 
niBsmtoig tiefe, parallel seinen Gombinationskanten mit — §R 
verlaufende Furchnng, welche anaeheiuend dadurch veranlasst 
ist, dass sich die Krystatle ans schichtenartig aber einander 
gelagerten kteinerea Krystallen der Form — iR aufj^ehaut haben. 
Die Reflexe auf ooP2 waren infolge dieser Furchnng durchaus 
unbestimmt; — ill dagegen war trotz einer merklichen Krüm- 
mung um die geneigte Diagonale seiner Fläclien noch ziemlich 
sicher mesabar. 

Winkel : Uetnes»on : Berechnet : 

(0112): (li02j 44" 36' 45« 3' 

3. ComMnation: 16R ) 16.0.16.1 1 . - U 10112; . 
ooRj 1010 j. (Fig. 3. u. 4.) 

Die Krystalle dieser Combination überziehen in regelloser 
Stellung krustenartig derbe Massen von Eisenoxyd oder sind 
in Geoden, welche aus Lagen von ockerigem Eisenoxyd und 
krystallinischem Dolomit <:;cbildet sind, auf grobkrystallinischem 
Kalkspath oder kleinen Rhomboedern von Dolomit aufgewachsen. 
Als Begleiter des Kalkspaths findet wkh neben Eisenglans 
in kleinen bexagonalen Blftttchen anch nicht selten Baryt, wel< 
eher ÜuSHb in bifttterigen oder stengeligen Hassen, theils in 
kleinen nach oP (fiauptspaltungsfläche) tafelartigen Krystallen 
der Combinath>n oP|001 [.ooPao |010{. ooPj 110|.Pao |011|. 
iPoo |102| aoskrystalllsiTt ist 

Die Kalk&patlikrystalle sind bis 6 mm gross und mit Aus- 
nahme der grosseren, meistens gefllrbten<Krjstslle, farblos und 
dnrchsiclitig. Unter den Formen herrschen I6B und — |R vor; 
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die Flächen von li>U siud 

Aetzuiig parallel den Siialturigbrichtuiigen kreuziurmig lief geritzt 
und durch nachherifie EinlareruuL; von Ei?enoxyd für dif Mes- 
sung meistenj^ unbritnchliar gemacht. Die wenigen Kry>tallc, 
deren 1 GR- Hachen noch eioigerinassen sfü^elten. zeigten bis- 
weilen bei der Messung des Winkels 16R: — i R [(0.16.16.1) : 
(0112)] ein et. 3' ," breites Ucbtbiid, dessen helleres Ende den 
immer etwas horixnnUd gekrümmten, im Allgemeinen aber gnt 
spiegelnden Flächen von ocR ent-prach. während das andere 
weniger lichtstarke Ende der betrefifenden FUcbe von 16R an«- 
gehörte; der mittlere Theil des Reflexes leigte keinerlei Licht- 
cnlminationeD, war also offenbar nnr durch den allmShlichen 
Uebergug von ooR za 16R bedingt Die FlicheB ▼ob — ^R 
erscheiBen xiemlich glatt, schwach glatgUntend ood scharf be« 
grenzt Es wurden folgende Winkel gemessen: 

Winkel : Gemessen : Berecbnet : 

(.0112) : (HO.'j 14 • 47 45" 3' 

(1010) : (1011)* 45" 41' 45« 23' 

(0110) : (0112) 63« 24' G3«' 45' 

(0.16.16.1) : (0Ü2) 67° 9' 67«» 23'. 

4. Combinatios: — UR |O.U.Ü.l| . ^ )on2|. 

RV 1 7.4.1 1.3 1. 

In einer Druse, deren Äussere Lage von derbem und ecke- 

ripem Eisenoxyd gebildet wird, während die innere aus stenf^e- 
li'^f III und strahligein Baryt besteht, tinden sich regellos aufgc- 
waciiM-n die Krystalle der obigen Coiijb;uation. Die Kry>tallc 
sind bis 6 mm dick, 1 cm lang und beinahe vollkommen farblos 
und duiclisicbti-z. Die Flächen von — Ui sind ylatt und wenii; 
glasglänzend; die — 1 4 R - Flächen rlagegeu erweisen sich, mit 
der Lupe betrachtet, als unebca und schwach fettgiäuzead. Auf 
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den ersten Blick erscheineD die Kryttalle wie die ComblDation 
»14R|0.U.14.1| . -^iB|0ll2( (Fig. 5). Bei genauer Be- 
tndituQg zeigt sich inden« den «wer diesen Formen noch ein 

Skaleuoeder auftritt; die Mittelkanten des Rhomboeders — 14R 
sind Dämlich immer eigenthümlich eingezackt, fast wie angefeilt, 
in der Weise, dass die FeilsLnuhiK htiiug der Ilauptzoue parallel 
verlauft. Die Erscheinung wird hervorgerufen durch da.s Skale- 
norrlor H r 1 7.4.1 1.3 } , welches auch als äusserst kleiuc AIj- 
stumpluug der Coinbinatinnsecken von — 14R : — ili auftritt 
und immer parallel der üauptzone stark gestreift erscheint. 

Wialel: OeoMiMB: Beicduet: 

(0ll2) : (1102) 45* 13' 45* 3' 

(0112) : (0,14.14.1) 69» 27' 59* 36' 

(7.4.ri.3): (11.4.7,3) 39* 43' 40* 4' 

(7.4-11.3) : (Olli)* 72* 2' 72* 8' 

5. Combination: 4Ul404i; . ocK|1010{ .— 5Rlün2|. 

(Fig. ö.) 

Die Krystalle dieser Combination finden sich in einer Geode, 
weldie ans derbem, nur im Innern in Bhomboedem auskry- 
staUisirtem Dolomit und einer Umldeidung von £ä8enozxd ge> 
bildet ist; den Ddomitrhomboedem sind vielikcii kleine, stark 
glinaende Eisenglanablittchen parallel den Bhomboederspaltnnga- 
Sieben eingelagert. 

Die Calcttkiystalle sind kaum 3 bis 4 mm dick and un- 
gcAhr 5 mm lang, Tollkommen pellncid und mit annihemd 
gleicher Bichtung der Verticalaxe zu sapfenförmigen Gruppen 
vereinigt. Die Flächen von 4R|404li sind glasgl&naend und 
meistens etwas gewellt, geben indeas verbältnissmlssig bestimulte 
Reflexe; auf — jB ist &st immer die bekannte Streifung par- 
allel der kursen Dtagonale adner Fl&cben zu beobachten, wes- 
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halb die Lichtbilder ^'cwohiilicli etwas verzerrt sind. Die Flächen 
des mit 4U fast iui Gleichgewicht ausgebiidetcn Irisiiias ctR 
zeigen ziemlich starken Glasglanz, sind aber gewuhulicii um eme 
horizontale Äxe leicht gekrümmt. 

Winkel : Gemessen : Berechnet : 

(1010) : (4041) 14" 29' 14» 13' 

(4041) . (lOll)* 31" 23' 31» 10' 

(04ri) : (0li2) 77» 42' 77» 68' 

6. Combination : ooRjlOloi .4R!404|| |R|0ir2|. 

R2 131421 (Fig. 7). 

Zugleich mit deu Krystalleii der eben besi)iocheneu Com- 
bination IR . ocU . — iR kommen auch Kiystalle vor, welche 
ausser diesen Formen noch das Skalenoeder U2 anpedeutet zei- 
gen; an anderen Krystallcn ist dieses Skalenoeder indessen auf 
Kosten von 4R auch verhältnissmässig grösser entwickelt, etwa 
in der Ausdehnung, wie es Fig. 7 zeigt. Die Krystallc finden 
Bich in Geoden, welche wieder aus Dolomit mit einer Umhüllung 
von Rotheisenstciii gebildet und im Innern mit Dolomitrhombo- 
edem ausgekleidet dnä, entweder einzeln aufgewachsen oder zu 
cylinderförmigen Gruppen vereinigt. Die Bildung solcher Gruppen 
hat jedoDfolls darin ihren Grund, dass vor dem Attskrystalli* 
eieren derselben schon ein von einer frfiheren Bildungspertode 
herrQbrender einzelner Krystall vorhanden war, den dann die 
später gebildeten kleineren Krystalle in annähernd paralleler 
Stellung ringförmig umlagerten. Wenigstens zeigt ein solches 
abgebrochenet Ki7stallaggregat deutlich im Innern ein grosses, 
trübes Skalenoeder, um welches die neuen Krystalle, fast ohne 
es zu berfihren, cylinderförmig gruppirt sind. Eine Stufe, welche 
ebenfalls Krystalle dieser Combination zusammen mit gldchal- 
terigen bezw. nur wenig später gebildeten, stark sattelförmig 
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gebogeoeo Rhoraboedern von EtscDspatfa trägt, iat abweichend 
von den erwähnten aus grobkrystalliniscbem Kalkspath gebildete 

BezflgUch der OberflAchenbeschAlTenbeit der Formen odR« 
4Ry — iR nnterscheiden sich diese ivr}>iiille dorcbans nicht 
▼on denen der vorigen Combination : die Haclicii von R2;:il4i!; 
zcigeu zieiulicli starken Glasglaii/ und eine (iIVfiilKii ilurcli 
oscillatorische Combination mit einem anderen Kii ctibtaudene 
Streifung parallel den Mittclkanten des (iiundrbomboeders, 
welche die 00*^1.111 der Reflexe selir beeinträchtigt, 

hs wurden folgeudc Winkel gemessen: 



Wickel : 


(iciuesscn : 


Hereclinet : 


(3142) : (4132) 


23" 


5ti' 


240 


10' 


(3142) : (3412) 




1' 


770 


4'>' 


(0112) : (1102) 


45° 


21' 


4 5" 


3' 


(1011)*: (4041) 


31« 


19' 


31« 


10' 


(4041) : (1010) 


14* 


17' 


14" 


13' 



7. Combination: R3;2l3i;. ocKJ 1010| . 4Ui4ü41 j . 
— iRlon2| . öRjöOöl |. 

Die Krystalle dieser Combination überziehen in paralleler 
Aggregation kammartig bäde Seiten einer Stufe von grobkry- 
staUiniscbem Kalkspath. Sie sind durchschnittlich 15 mm gross, 
erreichen aber auch gelegentlich eine Grösse von fiber 4 cm. 
Alle grösseren Krystalle sind aus sehr kleinen, mit der Lupe 
eben noch als Einsefindifidtten wahrnehmbaren Kiystallen der- 
selben Onnbination mit paralleler Stellung der Azen anigebant 
und zeigen infolge dessen eine trfibe, milchweisse flrbnng, 
welche auch dem kiystallinischen Kalkspath eigen ist. Auf den 
Spaitungsflächen des letzteren sowohl wie auf denjenigen der 
Krystalle macht sich dieser Aufbau durch einen eigenthüm» 
liehen, fast perlmutterartigen SchiOer bemerkbar, indem die 
Spaltflichen der einzelnen kleinen KrystaOo im reflektirten 
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Lichte den Finfinick von klt-iaeo Biättchen Ofler Schüppchen 
mach- Tj. Auf den Kry.itallcn sind kleine. ?tark j^attelfurniiL' ge- 
krümmte Bbomboeder voo L^Dspath unregelmässig aulge- 
w«cbsen. 

Von den an den Krystallen auftrt t nden Formen ist 
R3|2läl| bei weitem vorherrschend; ocB und 4R treten 
gelegentlich ebenfalls in verhältnissmissig grösserer AnsbUdnng 
toi, 5B nnd aber sind immer nnr sehr notergcoidnel 

vertreten. Fig. S gibt ia der Combinttion B3 . ooR.4R . ^iR 
ein Bild der Krystalle; 5R iit wegen seiner geringen Grösse 
weggelsflsen. 

Was die Oberflächenbeschaffenheit der einzelnen Formen 
anlangt, so ist noch n erwibnen, dass die Fliehen von R3 
wegen der auf ihnen austretenden kleinen Kiystallspitsen ge- 
wöhnlich rauh vnd dmsig sind, wfthrend die übrigen Formen 
fui gar nicht nnter dem Anfban der Krystalle gelitten haben 
und meistens glatt und schwach fettgUUuend sind. 



WlDkd: 


Qmtt 


itad : 


BcrcehDel: 


(2131) : 


(3121) 


35» 


r 


3B* 36' 


(2131) : 


(r.fw) 


75» 42' 


76* 22' 


(0n2) : 


(1102) 


45» 


i' 


46« 3' 


(loFo) : 


(lOri)* 


45« 


2' 


46« 23* 


(4U'll j ; 


( loTi)* 


31" 


4' 


31« 10' 


(5051) : 


(1011)* 


33'' 


59' 


H3" 55' 



8. Combination: R9| 6491t • Kl l| 65.11.1 1 . 

RH} 15.1 3.28.21 . — VR| 0.13.l'3.4 j . oR}000l{ . 

In einer Druse, gebildet uns derbem iioüiei-eustein nnt 
eingesprengtem Eisenglanz und auf.-itzendem Brauueisen.stetu 
finden ?ich kleine, bis 1 cm lanire, spiessige Kalkspathkrystalle; 
(iie.^elben sind theils regellos aufgewachsen, tlieils mit nahezu 
paralleler Stellung zu Bündeln vereinigt, welche ihrerseits wieder 
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VOD einem Pniikte ausstrahlen und ao einen drei- und mebratrah- 
ligen Stern bilden. Die Krystalle machen auf den ersten BHeic 
den Eindruck von spiessigen Äragonitkrystallen und die aus 
der fransö^cben Zeit hcHrrfthrende £tiquette der städtischen 
Sammlung, ans welelmr diese Stufe stammt, trug auch die Auf- 
schrift: HAragonite". 

Der Habitus der Krystalle (Fig. 9. 10. 11) wird durch 
die steilen Skalenoeder Rn beherrscht. Die Ausdehnung der 
beidm ftbrigen Formen varürt im Allgemeinen recht bedeutend; 
sie treten an dnselnen, wenn auch nur venigen KrystaUen 
fiberhanpt nidit anf (Fig. 10), während sie an anderen, beson- 
ders an den grösseren KrystaUen Terhältnissmlssig gross ent- 
wickelt sind, so dass sie mit den Skatoioedern gewissermassen 
im Gleichgewicht. ausgebildet sind. (Fig. 9. 11.) 

Die Krystalle sind vollkommen durchsichtig und forbloe 
und zeigen auf aUen Flächen siemlich starken Glasglanz, so 
dass auch sehr kleine Flächen noch recht deutliche Beflexe 
geben. Die Reflexe sind ftbrigens auf keiner Fläche scharf. Am 
meisten gilt dies von denjenigen der steilen Skalenoeder Rn; 
sie seigen fast ausnahmslos eine sehr starke Streifung parallel 
den llittelkanten Yon R, wdche durch osdllatorische Combina' 
tion verschiedener Rn yeranlasst ist und eine sehr starke Ver- 
serrung der Reflexe verursacht. Besonders seigte sich der 
ESnflusB dieser Strelfnng bei der Messung der Polkantenwinkel; 
die Reflexe waren hier immer sehr verwaschen und verbreitert, 
so dass eine far die sichere Bestimmung so steiler Skalenoeder 
hinreichend genaue Ermittelung dieser Winkel vollständig un- 
mftglich war. Am meisten bestimmt und einheitlich traten die 
Reflexe auf, wenn eine Kanteozone des Grundrhomboeders ein- 
gestdtt war, und es wurde infolge dessen fost ausscfalieBslich 
der Winkel zwischen den Skalenoederflächen und den Spaltungs- 
flächen des Grundrhomboeders den Bestimmungen zu Grunde 



gelegt. Es konnten auf diese Weise mit hinreichender Genauig- 
keit die Formen R9, RH, RU ermittelt werden. DasSkaleno- 
eder R14, welches für den Caicit nen ist« wurde mit einheitlich 
und »emlicb scharf spiegelnden FUohen an einem kaum 1 mm 
grossen Kryställchen heobachtett welches abweichend von den 
übrigen Krystallen an seiner Spitze noch das Rhomboeder R 
zeigte (Fig. 12); es liess sich nicht feststellen, ob die Fttchen 
von R natürliche oder Spaltungs^Flachen waren. 

Die Flfichen von — ^R [ 0.1 3.13.4 1 sind etwas cjlinder- 
fdrnijg um ihre Höhenlinie als Aze gekrflmmti im übrigen aber 
gUtt und gut spiegelnd; infolge dieser Oberiläcbenbeschaffenheit 
waren die Polkantenmessuagen dieses neuen Bhomboeders nicht 
mit der gewünschten Genauigkeit ausführbar, während der Winkel 
von — xli zu oR und R hinreichend genau gemessen werden 
koitnte. 

Die Basis oll zeigt matten Fettglauz und unter der Lupe 
eine etwas unregelmässitj unebene Flächenheschaffcnheit, gibt 
aber Reflexe, auf die noch mit ziemlicher Sicherheit eingestellt 
werden konnte. 



(0.13.13.4) : (13.13.0.4) U 1» 12' bis 1 1 1» 42' 111° 3l' 



Winkel: 



Gemessco : 



Berechnet : 



(0.13.13.4) : (0001) 
(0.13.13.4) : (0111^* 
(16.13.28.2) : (1011)* 



(6491) : (lOU)* 
(e.ö.n.l) : (1011)* 



72» 45' 
117" 33' 
47» 16' 
43« 56' 
45» 66' 



117» 18' 
47«» 13' 
44« 17' 
46« 47' 



72° 41 
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II. Kalkspatli von Markircli. 



Der Kalkspath ist nach Dr. Ci^RBiKBE in den Erzlager- 
sUitteu von Marl iich sehr verlreitct. Er findet sich sowohl kry- 
stallisirt als lu derben, spätlngeii Ma&bca, theils allein, theils mit 
Dolomit, Quarz, und liaryt zusammen als (iaugausfüllung und als 
Begleiter der verschiedenen Erze, wekiie in Markirch gefordert 
wurden. In der Grube „Saint-Guiilauuie suptriour" im Kauenthal 
haben sich nach Dr. Cabbiebe auch farblose und vollständig 
durchsichtifre Massen von Kalksjiatli gefunden, der, abgesehen 
von den ihn vielfach durchsetzenden Spaltungsrissen, dem be- 
kannten isländischen Kalkfip&th au Klarheit und Reinheit durch- 
aus nicht nachstand. 

Auf den Stufen der hiesigen Sammlungen zeigt sich der 
Ealkspath gewöhnlich in Gesellschaft von Quarz, Fahlcrz und 
Perlspath (spath perl4), der theilweise in kleinen ßhomboedern 
auskrystallisirt ist. Ein sehr abweichendes Verhalten zeigen einige 
Stufen« welche von Prof. BircnNa in einem Kersanütbradie in 
der Nfthe tob Uarkireh gesammelt worden ^und weiter unten als 
Gombination 7 nlher cbarakterisirt sind. 

In chemischer Beziehung unterscheidet sich der Kalkspath 
ans den ErdagersUtten von Markirch nicht wesentlich von dem 
Framonter Kalicspath; nur ist er eisenärmer. Eine Analyse der 
weiter onten als 2. Combination besprochenen Kiystalle ergab 
folgende Znsammoisetsang: 



FeO = 0,ci 
CaO = 55,ai 
CO, = 43,9s 



FeCO, = 1^ 

oder CaCO, = ns,.-,; 



99^ 



18 

CABsiin gibt von Ifarkireh folgeiide Formen an: 

P = R; e* =s »R; b« = — iR; e« — 2R; 
d« = R3; d» = Rf. 

Diese Fornien treten zu 3 Coinbinationen zusammen, uuter 
denen ausser der häufigen tombinatiou ocR . — besonders 
die Combinatiou ccR . R3 . — fR . — 2R . K wegen ihres ver- 
bältnissmässigcn Flächenreichtliums bemerkenswerth ist. 

Von mir wurdeu im ganzen 14 Formen an den liUurkircher 
Krystallen beobachtet: 

8 Bhomboeder: — |R |0ll2j» ^Ift |04i5j, — |B |08ä7{ 
—fR 1 0994 1 , - VR 1 0.1 LIM I , -ÖR 1 0561 j 
-+-4R |4041|, 16R |_16.0,i6.l|; 
Skaleooeder : R3 1 2131 1 , R^ { 7.4.1 1.3 1 , R4 1 6382 j , 
BS 18251 1, B7 14371 {, 

1 Prisma: ooRUoioj. 

Diese Formeu treteu iu folgenden 7 Combinatiouen auf: 

1) — iR l0112{. 

2) ooR . jl010{ . — |R|0n2'. 

3) 16R |l6.0.ll.l{ . — ^R|0112|. 

4) RV l7.4.n.3| . — iRt0112l. 

6) R5|325l| . 4Ri404i; . R3|213lt. 

6) R7 |43711 }R |0994| .-.6R |05öl|. 

7) R4 153821 . ooR )l010j . 4R 14041 1 . »IR |0ll2| 
— fR |0446t . - IR !0887| . — VR to.ll.lT.4i. 

1. — fR |0112l. (Fig. i3a). 

Diese sehr hQbscbeii Krjstalle überziehen krustenartig beide 
Seiten einer Stufe, welche wesentlich eine aus kleinen GesteinS' 
broekes und Ersen susammeDgesetate Oangart danteUt Die- 
sdben haben einen Durclimefiser von nngefthr 5 mm, ^d mit 
Ausnahme der graoseren, welche nicht selteii einen gelblich 
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geffirbtcD Kern euthalteii, laiblos, vollkoninicn durchsichtif? uod 
ziemlich stark plasglänzend. Zuweilen mn\ 2 oder mehrere Kry- 
stalle in paralleler Stellnnc; verwachsen: einzelne Krystalle zeigen 
auch eine Andeutung von ooR (Fig. 13 b) und vermitteln da- 
durch den Uebergang zum zweiten Typus. Die Flächen des 
Rhomboeders, obwohl für das unbewaffnete Äuge glatt und eben, 
erweisen sieli «nl dem Ooniometer ^chr fein gestreift parallel 
der kunen Diagonale und auch wohl leicht um die Horizontale 
gekrfimmt; die Reflexe sind infol^^e dessen meistens zu einem 
lireiten Streifes feRerrt^ welcher bei der Me^nng der Kanten- 
irinkel, Qoter ca. 45* gegen den Verticalladen geneigt, qner 
dnnh das Getichtsfeld Uoft. 

ri 

Wlfltel : GenesMn : Beredwel : 

(0ir2):(ll02) 45022' 46" 3'. 

2. Combination: ooKiloIo; . - äR;oir2j (Fig. 13c). 

Die KxTStalle dieeer in Markirch anscheinend gewöhnlichsten 
Combination sind theila maasenhaft zu knolligen Aggregaten dicht 
an einander gereiht, theils in geringerer Anzahl in gewöhnlich sehr 
groesen Drosen aufgewachsen. Man kann an den Stufen, welche 
dem Salband der Ginge entnommen sind, deutlich 4 Perioden 
ihrer Bildung unterscheiden. Dicht am Salband hat sich als 
ftltestes Gangmineral waeserbeller Quarz abgesetzt, welcher auch 
theilweise an seiner Oberfliche in strahlig radialen Krystallen 
der Combination: ocR llOlOj .R lloTlt • — ^ l^^^H auf- 
tritt; auf diese erste Quarzbildung hat sich entweder wieder 
Quarz abgesetzt oder aber derbes Fahlerz, das dann von kry- 
stallinischem oder auch in Rhomhoedorn auski vstullisirtem Perl- 
spath überzogen wird. Der Kalk>path bildet das letzte Glied der 
Reihe; er zeigt bezüglich der Grösse der Individuen, der Aus- 
bildung der eiüzeiiieu Flächen, sowie der larbe und Durch- 
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riebtigkeit eine grone Venduedenlieit. Die KiTStalle, bd denen 
^ |R jon2 j Torhemeht, von GnAPnirAtrEB sehr puaend mit 
dem io der BergnuuinaBpiicbe gebiiaeUiclien Namen .Sehnh* 
swecken* (Speth calcaire en tMe de doa) belegt, scliwanken in 
ibrer Gröme ton 2 mm bis zu 4 tm, wihrend die prismttiscb 
gestreckten KrysUUe eine Dicke Ton 3 mm nnd eiife Länge von 
1 cm kaum iberacbreiten. Die gröeacien Kiyatalte sind ibeilweise 
doreb efai Aneinander- resp. Anfeinanderwachsen der kleinereu 
entstanden; die zwischen den einzelnen Krvstallen bleibenden 
Zwisclituräume sind daun später uiit KallvSpathiuListäiiz aus-je- 
füUt, wodurch die eigentümliche Parquetirung der Prisroeiitiäclien, 
wie sie auch un dem oben (Seite 7) erwähntfii Kalkspath von 
Framont vorkommt, entstanden m sein scheint. Auch Zwillinge 
nach ol\ ,(U)<)l[ kann luau gelegt-nHicli beoliachten. 

Nur wenii^e, gewöhnlich die kieinerea Krystalle sind farb- 
los und durchsichtig; die iiieidteu i-ind milchig trübe, thoiweise 
auch mehr oder weniger ?chwärzliih geliirtt. iünsiclitüch der 
Ausdehnung der beiden Formen ist noch zu erwähnen, dass die 
Krystalle immer dann ein Vorherrschen von — |R und ein Zu- 
rücktreten, bisweilen sogar gänzücbes Verschwinden von ooR 
zeigen, sobald sie in mehr oder weniger unmittelbarer Nähe des 
Fahlertes auftreten. 

Die schwach glasgläuzenden ITlfichen von ^ i R sind par- 
allel der kurzen Diagonale stark ge5<treift, während die Fliehen 
von QoR, abgesehen von yereinzelt auftretenden kleinen Un- 
ebenheiten, eine snendich glatte, matt fettglSnaende Oberflächen- 
beschaffenhdt seigeo. 

Wlnlei: Oeaessen: Dereduiet: 

(0112) : (1 102) 45" 17' 45" 3' 

(01i2>:(ÜirO) 05*^37 C3" 45' 

Bei den priamatiseh ausgebildeten Krystallen laufen die 
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Pri^meiikauteii zuvuilen nicht geniiu parallel, sondero divcrgiren 
t'iii wenig, so dass man cigciitlicb btatt eines Prismas ein sehr 
stfile.-? positives Hliomlioeder erwarten sollte. Die Messungen je- 
doch, welche an solchen Krystalleu angestellt wurden, führten 
wegen ihrer gcrinjjen Uebereinstimuiuug und der nicht hin- 
reichenden Bestiniintheit der Reflexe zu keinem betriedigenden 
Resultate; für den Winkel -f- ni R ; — 1 R ergaben sich Werthe, 
welche zwischen 64^ 10' und öi"* 40' schwankten und somit 
ungefähr 30' bia 1® von dem für aoR ; — i ft berechneten 
Winkel abwicben. 

3. CombiDation: 16R 116.0,16.1 1 . — |R jOllal (Fig. 3). 

Eine Druse, welche wesMitüch ans grobkdfnigem Kalk- 
qiftth besteht, zeigt kleine, kaum 2 mm grosse Krystalle der 
obengenannten Combination; dieselben sind au kugeUormigen 
Aggregaten vereinigt, welche ihrerseits wieder traubenlonnjg 
an einander gereiht sind. Zugleich mit ihnen findet sich Eisen- 
spath in kleinen, nur mit der Lui»e «rkennbaren Rhomboedem 
anskrystallisirt vor. 

Das stark gebtreifte — jR |0ll2t bedingt den Habitus 
der Krystalle; 16R 1 16.0.16.1 ( zeigt schwachen Fettglanz und 
immer eine leichte kuppeliörmige Wölbung seiner Flächen, so 
dasB die Reflexe gewöhnlich etwas verwaschen sind. 

makel: OanieMMi: BoieehMtt 

(On3):(ll02) 45« 44' 46« 8' 

(0113) : (0.16.16.1) 67« 47' 67« 23' 

4. Combination: |7.4.fl.3| . — 4R |0U2| (Flg. 14). 

Kleiiit-, bis 3 mm grosse, milchig trübe Kryställchen . zu 
kugeligen Gruppen regellos an einander gefügt, überziehen krusten- 
artig eine derbe Masse von lilciglanzi an einzelnen Stellen ist 
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der BleiglanxiD kleinen Krystatten der Combiiutkni oeOoo 1 100 1 • 

Olm' mit vielfachen ZwUliugsverwachsungen nach 0 j 1 1 1 1 

auskrystallisirt. 

Das SkalcHOtMlt i iv y herrscht bei weitem vor ; seiue t iachen 
sind hückerij? rauh, während die kleinen Flächen von — jU 
zwar gestreift, aber glatt und lebhaft glänzend pind. Infolge 
dieser Flächenbeschaffenheit sind die Reflexe auf den Skale- 
noederflächen fast immer sehr schwach und verwaschen: nur an 
einigen Krystallen waren sie so eng begiLnzt, dass die Mes- 
sungen immt-rhin noch mit einiger Sicheilicit ausgeführt werden 
konnteo. Sie stimmen am meisten mit den für borcchneten 
"Winkeln überein, doch ist mit Rücksicht auf die mangelhafte 
Oberfläcbenbeschaffenheit der Flächen und die beträchtlichen 
Abweichungen der gemessenen von den berechneten Werthen 
ein R3}2131{ oder fi4|5S82| nicht ansgeschloBsen. 
Es wurde gemenen: 

Wlakel: Oemraseii: B«radn«t: 

(0112) : (1102) 44"* 68' 45« 3' 

(7.4.ri.3) : (7.11.4.3) 74« 3' 73« 40' 
(7.4.ri.3) : (11.4,7.3) 39« 30' 40» 4' 

5. Combioation: R5 {32511 . 4B |404l| . RS |213l|. 

(Fig. 15). 

Diese Combination zeigen die Krystalle einer kleinen Stufe, 
welche durch Prof. Bücking auf der Halde einer auflässigen 
Erzgrube gesammelt wurden; sie besteht der Hauptsache nach 
ans grobkörnigem Kalkspath und Dolomit. 

Die Krystalle sind bis l,.s cm lang und 5 nun dick, theilS 
aufgewachsen, tbeils (rei ausgebildet, undurchsichtig und meistens 
gelblich weiss geOrbt Nur die Fl&chen von 4B 1 4041 1 ge- 
statten eine Ifessung: 
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Winkel: QemetMO: Btreehnet: 

(lOll)» : (4041) SO» 67' 81» 10' 

Die beiden noch m beBtimmenden Skilenoeder enreiBen 
Bieh dem Verlaofe ihrer Mittelkinten . gemin als Ra und Bn'; 
die längeren Pollnuiten dee enteren steileren SlodenoederB 

werden durch 4R 1 404 1 \ gerade abgestumpft, woraus Rn = R5 
|325l| folgt. Weiter gehen die Combinationskanten 4R : Rn' 

parallel den kürzeren Polkanten von Rn': ili ist also das Rhom- 
boeder der kür/.eren Polkanten doä Skalenoeders Ru\ und es 
ergibt sich demnach Ru' = {213lt. Fig, 15 zeigt die re- 
lative Grösse der verschiedenen Flächen. 

6. Cofflbiaation : B7 |437l| . — !R |0994| . — &R |05öl j 

(Fig. 17). 

AuB dem BauhentliAl bei Haildrch stemmt eine Stnfe, 
welche auf grobkrystallinischem Kalkspath einige spiessige, bis 
sn 1^ cm grosse Krystalle der obigen Combi&ation trAgi Die 
KiTstalle, fheito regellos gruppirt, theDB in paratlder Stdhmg 

mit einander verwachsen, sind undurchsichtig oder doch nnr 
durchscheinend und meistens leicht dunkelbraun gefärbt. Fast 
alle Krystalle tragen parallel mit ihren Flächen kleine glänzende 
Eisenglaiizblättchen aufgewachsen; einzelne bind geradezu von 
Eisenglanz krustenarti<: überzogen oder ragen nur mit ihren 
Spitzen aus einer ungelähr centimeterdicken Lage von blättrigem 
Eisenglanz hervor, welcher sich offenbar als jüngere Bildung 
abgesetzt bat. 

Unter den Formen ist R7l437l! vorherrschend, nicht 
selten sogar allein ausgebildet (Fig. 16); auch — ?Ri0994' tritt 
laweilen verhältnissmässig stark hervor, während — 5R jOööl j 
nur als schmale gerade Abstumpfung der scharfen Polkanten 
Ton R7 wahrgenommen werden konnte. Die Fliehen aller Formen 
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riad rauh und bbt malt fettgliiiieod, wesdialb die BesolCate 
der gonioiDetriMheB MesBuogen snr als mhenagsweHlie gelten 
Uapeo; 



(Olli)* : (0551) 56" 10' 56° 51' 

7. Combioation: R4 t5d8S| . ooR tiolol . 4B )404l|. 
— 1B|0113| . — |044Ö{ .--IR 10887 1 . — V^B |0.11.n.4| 



Die Krystallc dieses Typus stammen nicht aus den Erz- 
gängen, sondern wrurdeu erst in neuerer Zeit in dem Kersantit- 
bruche an der Strasse von Markirch narh St. Di^ durch Prof. 
BüCKiNa g€:-amniclt. Die ungeßhr 5 bis 15 mm grossen Kry- 
-talle siud nahe dem Salband des Ker>aiitit.-; in Drusen auf einem 
fleiscbrotiien, w eigentlich aus körni^iem Kalksjiath bestehenden Mi- 
neralaggregat aufgewachsen. Zugleich mit ihnen findet sich auch 
Eisenglanz in stark glänzenden» sechsseitigen Blättchen, Quarz 
in Krj'stallcn der Combination (xR|ioIo| . ■+■ R|101i! . 

— R 1 Ol Iii, rhomboedrischer Dolomit und endlich fiaryl in 
fleiscbrothen, lockeren, faserigen Massen. 

Die Caleitkrystalie sind meistens etwas rüthlich gefärbt, 
im allgemeinen aber dnrchnebtig ond schwach fettgläntend. Die 
Vlftchen der negativen Rhomboeder aind bis anf ^ iR und 

— ^R sehr untergeordnet ansgebildet; Torberrschend sind R4 
und QoR. Das Skalenoeder R4 aeigt dne, seinen Hittelkanten 
parallel laufende, ziemlich starke Streifhng, welche offenbar durch 
oacttlatoijscbe Combination mit einem anderen Rn veranlasst ist; 
ooR ist meistens stark gekrfimmt, besonders an den Oombina* 
tionskaoteo mit — 



(437 ij : (73411 
(4371) : (4731) 

(Ol 11)* : (09'J4j 



ÖO» 17' 
67« 57' 

70« 6' 



49« 50' 
68» 21' 

69« 38' 



(Fig. 18). 



Digitized by Google 



35 

Kur die llhoraboeder — jR, — |R, *R und t- Iii 

geben gute und bestimmte Lichtbilder, wahrend die lleflcxc der 

übrigen Formen, besonders diejenigen von Iii und — im 

allgemeinen verwaschen oder bandfurmig verbreitert sind. Die 

gefundenen Winkelwertbe stimmen deshalb nur m&Bsig mit den 
bereclioeten ubercin : 



Wiokel : 




Berechnet : 


(0112) : 


(1102) 


4 5" 


8' 


45" 3' 


(0112) : 


(0445) 


11" 


47' 


12" 2' 


(0112) : 


(0887) 


2 1" 


58' 


22° 10' 


(0112) : 


(0110) 


ivr 


22' 


63" 45' 


(1012) : 


(4041) 


102" 


16' 


102" 2' 


(4041) : 


(4401) 


114<> 


24' 


114« 10' 


(6382) : 


(68S2) 


72» 43' 


72« 64' 


(6382) : 


(8862) 


41» 


48' 


41» 46' 



Ausser diesen elnfocben Krystallen finden sich auch hftbsche, 
sehr regelmässig ausgebildete Contaetzwillinge nach oR vor. 
Weiter Icann man in einem Hohlranme des Gesteines, welches 
die Krystalle der obigen Combination trägt, kleine, offenbar von 

einer früheren Generation herrührende Krystalle der Combination: 
ooR |lOiO| . — iRj0112j beobachten. 



IIL Kalkspath von Reichenweier. 

(Fig. 22.) 

Der Basalt von Rekbenweier eofbftit in Ueinen, eigroesen 
Hohlriomen dflnne, knutenfdrroige Ueberzüge von Kalkspath« Die 
anf dem luTstaUinischen Kalkspath anüsitzenden KrysUUlchen 



26 

haben nogefiUur di« Grösse von 4 mm, sind darcliaichtig und 
matt fettglänMnd. Die aoftretenden Formen sind feigende : 

— 25 Ri 0.25.25.1 i, — 2& i022l{, — iR|oi]2|. 

Im allgemeinen sind die Krystalle aus kleinen mikroskopi- 
schen Krystallen derselben Coinbinatiou aufgebaut, wodurch be- 
wirkt wird, dasä — 2R sowie auch — jiR eine schuppige, ziegel- 
dachförmige Oberflächeiibeschaffenheit und — 25R ein mehr 
oder weniger parquetirtes Aussehen erhält. Die Winkelmessungen 
konnten infolge dosseji nur für — 2R und — mit hin- 
reichender Gcuauigkcii ausgeführt werden. Zur Bestimmung von 

— 25R wurden an 3 Krystallen mit verhältnissmässig guten 
Reflexen folgeude WüikeJ gemessen: 

47« 51* 

K (Spaltung): — jnR _ ggi 
(Olfl):(Omml) 

im Mittel also: 47<>55'i hieraus würde sich glatt m = 23 ergeben: 

Winkel: Ohdmcm: BeradiiMt; 

(Olli)* : (0.23.23.1) 47» 55' 47* 54' 30" 

Das Khomhoeder — 23R ist noch nicht beobachtet; ich 
habe hier für dasselbe das zuerst von Hessknbebo beobachtete 

— 25R substituirt, weil einerseits mit Rücksicht auf die Flächen- 
beschaffenheit des Rhomboeders die Fehlergrenze nicht so eng 
gezogen werden konnte, dass dadurch ein ~ 25R ausgeschlossen 
würde, andererseits aber bei der Messung so steiler Rhomboeder 
ein Irrtbura von wenigen Minuten eine so bedeutende Aenderung 
des Coefficienten zur Folge hat, daea eine sdur vonfigUche 
FIftchenbesehalleaheit und eine sehr grosse Uebereinstimmung 
der an zahlreichen Krystallen angestellten Messungen nothwendig 
iat» am mit Sicherheit fir das Vorfaandeiiaein einea dieser steilen 
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Rhonoboedcr, besonders aber eines noch nicbt beobachteten, ein- 
treten zu können. 

Winkel : Geraessen : Berechnet : 

(0221) : (2201 ) 100" 50' 101" 9' 

<0n2) : (1102) 4 6« 42' 4 5« 3' 

(0,26.26,1) : (OUl)* 47» 66' 47'» 43' 



IV. Kalkspath von Dangolsheim bei Salsbad. 

(Kg. ao.) 

Aus dem Trochiteidalk von Dangdsheim bei Snhbad Hegt 
mir eine Stufe vor, welche wegen der verschiedenen Ausbilduug 
der anf ihr befindlichen Krystalle recht interessant ist. Auf der 
einen Seite der Stufe nämlich ist (Fig. 20) tbeils in kleinen, 
mikhij; weit-seu, durchscheineuden, llieilb m bis zu l,s cm grossen 
meist undurchsichtigen Krystallen mit deutlich zonarem Aufbau 
ausgebildet; der die Hauptmasse der letzteren Krystalle bildcncie 
Kern ist meistens binunlich gelb gefärbt, während der ofirnhm 
aus reinerer Lösung in einer zweiten Generation abgelagerte 
Mantel dieseit>e milchweisse tarbung wie die kleineren homogenen 
Krystalle besitzt. Die grosseren Krystalle zeigen vielfach Sprün^^e 
und Risse parallel den ^^italtungsflächen und eignen sich durchaus 
nicht fQr goniometrische Messungen; die kleineren dagegen geben 
redit gute Reflexe. 

(21Sl):(3r21) 36« 39' 36' 
(2131) : (2311) 76» 16* 76* 22' 

Auf der andern Seite der Stufe sitzen dicht neben einander 
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Krystalle, welche uur — 5 R, uod solche, welche die Combioation 
— 26R jO.25.25.1 | . - sß |0332{ . — |R 106ö4| . — JR 
j0445| (Fig. 21) zciiieu. 

Die ersterea Krystalk- .-iiid kaum 2 mm gross, milchig 
trübe, matt und nicht zu niessen; da^. Vorhandenseiu von — iR 
konnte nur aus der Lage der Flüchen zu den öpaltungsfl&cheo 
koDStatirt werden. 

Die Krystalle der zweiten Ausbildung sind nur zur Hälfte 
frei entwickelt, tbeils kaum 2 mm, theils über 5 mm gross, wenig 
dorchsicbtig, besitzen matten Fettglanz und eine milchig weisse, 
zaweilen etwas ins Bläuliche spielende Färbung; — 25R ist 
bei weitem vorhemehend, die übrigen Formen sind gleich groaa 
aiugebildet, begienuB sich jedoch nicht in scharfen KaatcDi 
sondern gehen durch aUmähliche Rundang in einander Ober. 
Wegen Ihres matten Glanzes und der mangelhafiten Oberflächen' 
beschaffoiheit gestatten die Krystalle keine genauen goniometri- 
sehen Messungen: 



WiDkd: 

(0.25.26.1) : (Olli)* 47» 36' 47« 43* 

(0332) : (Olli)* 79» 50' 79» 26' 

(0.26.25.1) : (0445) 50« 7' 4V> 24' 

(0554) : (Olfi)* 84» 14* . W 26' 



V, Kalkspath von Zabern. 

Im oberen Muschelkalk }^e?enüber dem Üdhuhof von Zabern 
finden sich Kaiküpalhk!.v>iaiie in schmalen Spalten und kleinen 
Drusen des Kalksteins. £s liegen zwei von i'rof. Büciuiio ge- 
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saiiniielte Stufen vor, aa deDes die foigeodeu Formen beobachtet 
wurden : 

-2R|022l| ,iR 10112 { , ooR {l010| , 4B \40ll \ , 

R3 |213l|; 

die tine Stufe zeigte die anter 1., die andere die unter 2. an- 
gegebene Ausbildung. 

l.Conibin«tion: R3|213l| . — 3R|0221| .ooR|ioIo|. 

— iR|0lT2j (Fig. 26). 

Die Krystalle dieser Combination haben die Grösse von 
3 bis 4 inm, sind vollkommen durchsichtig und zeigen im All- 
gemeinen schwachen Glasglanz; — 2R und R3 herrschen vor. 
Die flächenbeschaffenheit der einseinen Formen ist gewöhnlich 
gut, nur ooR und — i R bentten zuweilen eine cylinderformige 
Krflinmang um eine Liebenau reip. die kürzere Diagonale. 

Die gemessenen Winkel sind folgende: 



winkelt 


0«Be« 


lea: 


Berechnet: 


(0221) : (2201) 


lOl» 


6' 


101« 9' 


(2131) : (3121) 


35° 


42' 


35° 3G' 


(2131) : (2311) 


75° 


IG' 


75" 


(Ol ll)* : (0112) 


109° 


9' 


109« 8' 


ClOll)* : (lüiu; 


45« 


32' 


45« 23' 



2. Combination: 4R l404i| . R3 l213l| . odR |]011| . 

(Fig. 26). 

Diese (^mUaation wird an sehr kleinen und bis zu 1 cm 
grossen Krystallen mit matt fettgUnzenden FAcben beobachtet. 

Sie sind theils parallel ihrer Hauptaxe verwachsen, theils un- 
regelmässig gnippirt, zu einer kleinen Druse vereinigt. 4R und 
R3 bedingen den Habitus der Krjätalle uud geben im Allge- 
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nefneii TorzOgliche Befleze; BS neigt jedoch nicht selten zu 
einer cylinderfSSnnigen Krttmmung um die scharfe Polkante. 

Winkel : Oemessen : Berechnet : 

(2131) : (3r21) 35» 35' 35" 36' 

(2131) : (2311) 75" 16' 75» 22' 

(4041) : (lOTl)* 31» 17' 31« 10' 

(1010) : (1011)* 45» 51' 46» 23' 



VI. Kalkäpath von Weiler bei Weissenburg. 

Ans dem oberen HiMchelkalk (TrochiteDkalk) von Wefler 
bei Weissenburg im Unter^ElBasB sind 3 Kelkspathstofen vor- 
binden, welche von Herni Dr. Lisok daselbBt gesunmelt wurden. 
Den KiTstsUen dieses Fundortes verleiht gewöhnlich des Vor- 
herrschen des Grundrhomboeders B einen Tjpus, der sie in 
diarakteriBüscher Weise von den übrigen Krystallen des Ebltser 
Muschelkniks unterscheidet Das Orundrhomboeder kommt allein 
für sich und als vorherrBchende Form in Combination mit 
Skalenoedem ausgebildet vor. 

1. R|1011|. 

Die Krystalle, welche das Bhomboeder R t lOll | aOeiD 
zeigen, sind in grosser Zahl anf drusigem Muschelkalk au^e* 
wachsen, ungeOhr 5 mm gross, auf ihrer OberiUehe stark cor- 
radiert und mit einem gelben Uebersug behaltet; sie sind aar 
Messung nicht tauglich. An deigenigen Stellen der Stufe, wo die 
Wirkung der Idsenden und ttaenden Agentien besonders stark ge- 
wesen ist, haben die Krystalle eine eigenartig dachförmige Gestalt 
angenoinmeü und sind i,o uul einem Skalenoeder, wahrschciDlich 
IIa, uufgewachsen, daää die Bbomboederflächeu übet die ätumpien 
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Polkanten des Skalenoeders fallen (Fig. 31). Diese Enclieiiituig 
ist offenbar daduith veraiilasbt, dass (iie Rhoraboeder R in einer 
zweiten Periode auf den bereite früher gebildeten Ivrystalleu 
R3 auskrystallisirt sind, später aber, zumal an den Verwach- 
sungsstellen, theilweiso anfirclost wurden und so die Skalenoedcr 
wiedeyr zum Vorschein koninien liesseo. 

2. Combination: K i lOfl ! . 2R3 |426l{ . H6 \ . 

ccR llUl ll . (Fig. 32). 

Diese KiyHUUe fiDden sich auf einer iweiten Stufe am 
dem HnsdielkaUc von Weiler; dieselben sind volDKommen furblos, 
dvrdniclitig, matt fettgliniend und errdchen suweUen die Grösse 
TOD 1 cm. Das Gmudrliomboeder ist bei weitem Torherrsebeiid; 
die übrigen Formen sind gewöbnlich nur als sehr schmaie Fliehen 
an den Mittelkanten von R sichtbar, beeinflussen aber auch bis- 
weilen mit Ausnahme des Prismas opR, welches stets nur sebr 
untergeordnet auftritt, durch eine grössere Ansdehnung den 
Babitns der Krystalle. Die Fliehen des Gmndrhomboeders sind 
durcbgebends stark angefttiti raub und nicht messbar. Dasselbe 
konnte nur an dem augenflUligen Parallelismus seiner Fliehen 
mit denen der Spaltungsform erkannt werden. 

Das Skalenoeder 2Rd tritt nichst R am meisten her?or, 
telgt matten Fettglanz und immer eine schwache Krflmmung 
um die längere Polkante. Infolge dieser Oberfl&chenbeschaffen- 
heit sind die Reflexe, wenn auch einzeln, so doch immer wenig 
scharf und sehr schwach. Die ^LUuidenen Winkelwcrthe passen 
sich den für 2Ri 1 11.5.16.3' berecbueteu recht gut an; so 
wurde an 3 Krystallen gemessen: 

(11.6.16.3) : (I6.6.n.3) 8Ö* 12* 34* 17' 34» 39' 34» 44' 
(11.6.16.3) : (5.11.16.3) 34« 3' 33» 39' 33« 63' 34* 16' 
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Es worde iodeBseii statt dieses Skaleiioeden das Skale- 
noeder 2B3 1 4261 ] gesetst, weil einerseits, «ie schon bemerkt, 
die BeschaffeDheit der Fliehen dieses Skalenoeders so naagel^ 
halt ist, dass man ans den ^^nkdnessnngen nicht mit Sicher- 
heit eine nene Form, wie es 2R} sein würde, ableiten kann, 
nnd andererseits sich anch, wenn auch nicht hftnfig, KiTstalle 
finden, deren Skalenoedertllcben weniger gekrümmt sind nnd 
Winkel bilden, die verhlltnissniissfg recht gnt mit denen des 
Skalenoedets 2Bd Abereinstimmen. Es wurde an 2 solchen Kiy- 
stallen gemessen: 

Winkd! Qmmnt ImdMt: 

(4261) : (6241) 36* 49* 37* 30' 
(4261) : (24<l3) 31» 3* 30» 39' 

Der Winkel der scharfen Polkante konnte unter den Tor- 
handeaen Umständen nicht gemessen werden. 

Das Cnrner noch Tmrhandene Skalenoeder R3 tritt sehr 
lurttck; seine Fliehen sind ttberdies so stark corrodhrt, dass 
ihre Spiegdbilder nur als unbestimmte, Terwaschene Schimmer 
wahrgenommen werden konnten. FQr den Winkel der scharfen 
PoOtante wurde ca. 75" gefunden ; ausserdem liett sich so gut, 
wie man os erwarten durfte, die Zone der Kanten des Grund- 
rbiMnboedeni iur dieses Skalenoeder nachwetsen. Der Schlug auf 
das Skalenoeder R3|213li scheint demnach siemUch berechtigt 

Das Prisma coRtlÖll| ist fOr die gom'ometrische Mes- 
sung durchaus nicht geeignet; dasselbe liegt jedoch in den 
Zonen: (4261) : (3211) und (6241) : (1231) und konnte somit 
leicht ermittelt werden. 

Einzeltte Krystalle zeigen mehrere verhiltnissmässig tiefe 
ß'nschoitte parallel den Flächen von — IR; dieselben sind offen- 
bar durch eine Auflösung ?on eiuMlnen Zwillingslamellen nadi 
—iR| 01121 entatenden. 
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A n in e r k II ug: 

HE<i8EXBERo beschreibt in aeiocn MIittTalogiitchen Notizen* III. 
pap 8 «n ralcitkrystallpi) von Rouie, St. Lawri nfie Co. N. York zwei als 
uusicher gc!t.:'ndoSkalriin, ,1er 2Ri/ ; 15.7.22.4; und || Rljl J 6ü.2«.ä8 35 f , 
welche sowobl bvistiglich ihrer Lage ala auch ihrer Ausbildang den von 
mir an den KtTitallcn too Weiler b. WeiiMnbiirg beilimmten Skaleno- 
edern 2R3 nnd B8 to nthe ateben, d«ea eia« YeigleicbvDK der KiytUlle 
beider FaDdorte beiOglieb der gedaditeD Formen von Intereeee wer. Auf 
(Ve freandliche VenreadaDg von Herrn Prof. 13i;cciHa hin bette Heir 
Prof. V. Fkitsoii in Halle die GHt^, mich durch Uebersendung der Hesscm- 
RPR«.'sc ])*■» OriEjinalkryst.iHp in den Stand zn ?ft;pn, die kd dieeem Zwecke 
uothireudige Wii derliolung der Messunpcn aiiBzuführen. 

F(fr das Skalenoeder 2Ri^ finden sieb in t'oigr-ndcr Zuaammenstel- 
luDg die von mir gemesseoeo und berechneten Winkel; zum Vergleich 
sind die von HseesKuu ermittelten Werthe binzngefllgt. 



Winkel. 


Zabl 
der 
Meei. 


Qreiiiwertbe. 


MiUcL 


Hiuiii- 1 

BERG 

luesseo. 


Be- 
redineL 


(i5.7.S3.4) : (22.7.TS.4) 


4 


8S^ 13'— 85*47' 


86« 87' 


85^26' 


9b* Hof 


{15.7.äf.4): (15.22 7.41 








81» 68' 


81« 84' 


(15.7.22 4) : i7 i:>.22.4i 


5 


32» 16'— 33" 7' 


32« 48' 


33° 7' 


33" 17' 


(62« 1) : (15.7.22.4; 


7 


4" 31'— 5" 35' 


5» B' 




5» 37' 


(1011) : (15.7.22.4) 


4 


37" 30' -37" 45' 


37» SC 




37» 1' 


(OllT) : (i:..7.22.4) 


4 


67'23' - 68" 23' 


68" 3' 




68« 29' 


(62älj : (7.15.22.4) 




33" 54'- 34" 6' 

1 


34" 0' 


1 - 


84» 7' 



Die gemeeaenen and bereebneten Winkel stimmen hier tbeQwmw 
reebt gnt tlberein; trotidem kenn die Fonn 2B4^ »iebt nie eidier bestinttt 

gelten, da die Finilu n imitier, wenn auch zuweilen kaum merklich, ge- 
krümmt sind und infolge dessen nie hinreichend bestimmte Reflexe liefern. 
Die letztrr<»n sind zwar in di u ineisten Füllen einheitlich , aber immer 
verzerrt, breit '.rt'hjindfrt od^r vt-rwuschen , ao diiss eine sichere Kinttelliiug 
nicht mögiicb int. Im ganzen niuclicn die stark glasglanzeuden Flächen 
den Eindruck, ale aden aie eoa meluremm Ftteben, die nHerdtnga einem 
211^ Inaaent nahe ateben, rammmoigeeetii 

9 
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Bezüglich des aodereu an deuseibeu Krjrstalleu noch auftretenden 
Skalenoeders , weicht»« Hri^isnbeko alt ffR^' l>c*tiinint bat, läset sich 
nichts Bestimmtes angeben ; die Flüchen desselben sind zwar eben , aber 
M» iluk mistlttit, da« B«teie von ihnen aicbt beobaelitet verdm koaiiieB. 

3. R3 12131 j (Fig. 20). 

Eine dritte Stufe eDclIiVh ans dein Muschelkalk von Weiler 
trägt Krystalle, welche das Skalenoeder R3 allein entwickelt 
seigen. Die Krystalle sind von sehr verschiedener Grösse; w&h^ 
rend die weniger frei entwickelten Krystalle eine IHcke von 
angeflUir 1 cm haben, sind die mehr frei aiugel^tdeten kaum* 
1 bis 2 mm dick. AUe KijsuUe sind von einer dQDDen, gelb- 
lichen KalkkruBte übenogen, welche sich jedock leickt abtrenMO 
lisst; die grdsseren zeigen dann eine etwas bläuliche Flrbnog 
und matten FettgkuiSi während die kleineren KiTStalle gelblich 
gefixbt, nnvoUkommen durchsieht^ nnd sn Messungen wohl ge> 
eignet sind. 

Wlnfc«!: 0«iMMen: BciNliMt: 

(2181) : (2311) 76» 32' 75* 22' 
(2131) : (3121) 35» 46' 36» 36' 



Vii. Kalkspath von Niederbiuuu. 

Irn Muschelkalk von Niederbrotm Imdet sich der Kalkipath 
im Innern von Höhlungen und Spalten, welche dem durch- 
sickernden Wasser Gelegenheit boten, die gelüste Kohlensäure 
in Freiheit zu setzen und damit zugleich den Gehalt au kohlen- 
saurem Kalk als Kalk?path auszu.scheiden. Die Krystalle sind 
durchgeheuds oberÜuchücU mit einer dünnen, gelli^efärbten, 
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thonigen Bant Überzogen ; im lanera jedoch sind dieselben voll* 
kommen larblos und dareluichtig. 

In chemiseber Beziehung stelien die Kristalle fast absolut 

reinen kohlensauren Kalk dar: 

CO, = 44,13 I ^ , CO, = 44,00 ) , , , 
n n, CK gefunden, berechnet 
CaO = 65,7« j CaO s= 56,m | 

99,1» 100,M 

Die auftretenden Formen sind nicht sehr zahlreich; es 
worden in 3 Ansbildongsformen folgende Gestalten beobeebtet: 

B3 laiäi! , ~2R |o22ii , — |Rjon2i , — uRlo.u.n.il , 

-+-4R |4Ü41 1. 



1. R3|213l|. (Fig. 20.) 

Die KrystaOe sind dicht an einander gedringt nnd nur mit 
ihrer oberen WSt» frei ausgebildet auf einer dünnen Kruste 
Ton grobkiTstillinischem Kalkspath auljgewacbsen, irolche ibrer- 
sdlB wieder den gelblich gerbten, »emlich festen Mnsehdkalk 
überdebt Die Oberfliche der Kiystalle ist stark angeätst und 
gestattet keine Messung; die Bestimmung der Form BS beruht 
nur auf einer Schitsnng. 



2. — 2R|0221 ; (Fig. 28) 
und Combination: — 2R|022l| .4R|404ll (Fig. 29). 

An den meisten KiTStallen ist — 2R die einsig«, an den 
anderen die bei weitem Torherrschende Form. Sie sind fast nur 
mit ihrer oberen HäUle frei ausgebildet, bis 2 cm gross, sn 
einer pricfatigen Druse vereinigt Nur wenige KxTstalle besitien 
den erwähnten gelbliehen Uebenmg nicht; an ihnen wurden 
folgende Winkel gemessen: 
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Winkel : Oenmen : Bereefaoet ; 

(0221) : (2201) 101" 17' 101" 9* 
(lOll)* : (4041) 31" 11' 31» 10' 

3) Combination: B3|2l3l|. — Ulllo.U.Ü.l | . 
-2R|0221| . — iRlolIli. (Fig. 30). 

In einer Spalte im Muschelkalk siUcu zu ciuei tlailieu 
Druse vereinigt die bis 2 cm grossen Krystalle. 113 be- 
herrscht den Habitus der Krystalle, ist aber immer parallel deu 
Mittelkanten so stark gestreift, dass die Reflexe gewöhnlich 
bandrörinig verbreitert und nur selten von schärferen Spaltbildern 
unterbrochen sind. Am besten rctlektirt in scharfen und ein- 
heitlichen Lichtbildern — üU; — 14R ist gewöhnlich cylinder- 
forniig inn eine Nebenaxc gekriinmU. Das Rhomboeder — JR. 
welches immer parallel der kürzern Diagonale schwach gestreift 
erscheint, tritt nur sehr untergeordnet auf. Die Krystalle haben 
wegen ihres Ueberzages ein schmutziges Aussehen, sind aber 
im Innern voUkominen farblos und durchsichtig und zeigen, wenn 
nicht überaogen, einen zwischeti Glas- und Fettgbuw liegenden 
ziemlich starken Glans. Als Winkel wurden gemessen: 





Winkelt 


Ochwimr: 


BarMfe 


iB«l: 


(2131j : 


(2311) 


75» 28' 


75« 


22' 


(2131) : 


(3121) 


35° 4 6' 


3 5° 


36' 


(Olli)* 


: (0221) 


72" 20' 


72° 


16' 


(Uli I f 


: (Ol ]"2) 


109° 0' 


109" 


8' 


(Olli)* 


: (Ü. 14.14.1) 


130« 4' 


130« 


28' 



Digitized by Google 



37 



VIII. Kalkspath von MAarsinlliiBter. 

Aus Ueiü Leüenkohlctuioloinit von Maursrnünster stammt eioe 
Stufe, welche ca. 4 mm grosse Kr} stalle in einer hohlkugelför- 
migen Druse erkeuDen lässt. Dieselben zeigen die GombinatioQ: 

- RtOlllj. — fB)03äö|. — iR|0U2|. (Fig. 24). 

— R Ist Torheimliend, nicht selten etwas sattelförmig 
gebogen und zeigt eine blättrige, rauhe Oberflächenbeschaffen- 
heit, welche durch einen Aufbau aus mikroskopisch kleinen Ki v- 
stalleu veianlasiit zu seiu scheint. Eine Fol^e dieser Oberflächeu- 
be.'«chaffenheit ist es, dass die in; übrigen farblosen und durch- 
sicbtigeu Kristalle ein milchig getrübtes, fettglanzartiges Aussehen 
haben. — |R ist glatt und glänzend, aber meistens etwas 
horizontal gekrümmt. Das dritte Rhomboeder — jR tritt nur 
als äusserst schmale Abätumpfung der Kante — R : —iB. auf. 
Wickel : ütmwa : Bereeliatt : 

(0112) : (1102) 44» 31* 46» 3' 

(0112) : (Olli)* 109» 7' 109* 8' 

(Olli) : (0335) 13» 66' 14* O' 

(Olli) : (lOfl) 105* 30' 105«> 5' 



IX, Ealkspath Ton Beiehahofen. 

Eine Stufe aus dem oberen Steiomergel (Keuper) von 
ReichahofeB zeigt im Ailgemeioen kleine, nngefittar 1 bis 2 mm 
grosse Kiystalle, die sich mit radialer Stellung der c«Axe zu 
kleinen, kagelfOnnigen Aggregnten Tereinigt Imben. Die winsigen 
Krystalle xelgen die GombüiatiOB: 

— 8Rjü88l|. — 5ii|0H2(. oRloOOli (Fig. 27.) 
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— 8R ist glatt und glänzend, während — rauh und an- 
geätzt erscheint; oR ist nur an einigen KrjstaJlen vertreten. Im 
Ganzen inaciiou die Krystalie in ihren Aggregaten sowohl wie 
mzelu den Eiadnick warsenförmiger Gebilde. Es wurde gemessen; 

Winkel: QmwMB: Brndnet: 

(Olli)* : (0881) 52« 85' 62o 36' 

— und oR konnten nur aus ihrer Lage zu dem Spal- 
tUDgsrhüinbt oder erkannt werden. 

Mitten unter diesen Krystallen hat sich auf der Stufe eia 
kleiner Complez von Krjr&tallen der Combination: 

R3|213l|. — UB)0.14.i4.l|. — 2R|0221|. 
— !rR|0112|. (Flg. SO.) 

gebildot; diese Krystalie sind ebeoiUls nnr klein, etwa 1 bte 2 om 
gross und sofort wegen ihrer cigenthflmliehen, gelUidieD, in- 
weilen violetten Firbnng Ton den Krystallen der ersten Com- 
bination xtt ODtersebeideD, Diese Färbung ist durch einen dQnnen 
Ueberzng herro^erufen, dessen Natur nicht genauer festgestellt 
werden konnte; bnm ffin- und Herwenden der Stufe bewirkt 
derselbe einen den Farben dflnner BUUtdien sehr Ahnlidien 
Farbeasdiioimer. Die KiTStalle sind offenbar In einer späteren 
Epoche aof denen der ersteren CombinsftkMi anskiystallisirt, da 
unter ihnen nidit selten das steile Bbomboeder — 8B mm 
Vorsehtin kommt Sie sind im Innern fsvblos und dnrelisichtig 
und geben im Allgemeinen verhiUtnissmässig gute Refleie. 

Winkel: Gernesspii : Berechnet: 

(2131) : (23h) 75" 31' 75" 22' 

(2131) : (3T21) 35«* 38' 35" 36' 

(0.14.U.1) : (Olli)* 49» 12' 49° 32' 

— 2Rt022l| ist nur als sehr schmale Abätumpluug det 
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küneren PolkaateD von RS «rkeanliar; — ist nuih oad adir 
nnteqseorilBet 



X. Kaikä|>ath von Pfirt (Ober-El^ass). 

Von Pfirt im Ober-Elsass liegen mir 6 Stufen ?or, welebe 
von Prof, BGcsiva daielbst geBunmelt tind. Sie stammen auB 
den 6 Minuten südlieh von Pfirt an der Strasse nach Winkel 
auftretenden Mergeln des oberen Doggers. 

Die dvrchscbnittlich 5 mm dioken nnd ebenso kngen Krjr- 
stalle zeigen die Formen: 

— iKlon2|, - 2K|0221|, RllOllj, 4R|404l{, 
ooKi lOlo;, R3}2131|,^ 

welche an 3 verschiedenen Combioationen susammentreten : 

1) R3|213l|.— |R|0ll2|. odRIioIoI. - 2Ri02il|. 

2) R3t213i;. — iR|0I12i. ooR1ioIo|. r1iOU|. 

4Rl404lj. 

1. Combioatiou: R3 1 21 31 1 . - iR} 0112 { . ooRj 1010 { . 

— 2R|0221 1. 

Diese Kiystalle sind einzeln anf der Spitse eines stark an- 
geätzten Skalenoeders (jedenfalls R3) angewachsen nnd haben 
bei ihrer AnakrystalUsation nur die obere Hälfte anagebildet 
Diese Erscheinnng ist offenbar dadurch hervorgemfen, dass die 
Triger früher gebildet wurden und spiter bei äner neuen Kalk- 
apathbihiung als KiTStallbationsmittelpnnkte dienten; ihre Spitsen 
ragen nicht selten bis in, die Mitte der neu gebiMeten Kristalle 
hinein. Benerkenswerth ist noch, dass die aufgewachsenen Ktj- 
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Stalle iM€b ihien Mgern orientirt sind; das eine Individaum 
ist immer gegen das andere om I8O0 (oder 60®) gedreht, so 
dass demnach eine Iftngere Skalenoeder-Polkante des oberen 
Erjstalls auf eine Iftngere des onteren, eine kürzere des oberen 
auf eine kfiriere des unteren stOsst Man kann also diese Yer- 
wachsnng als eine Zwillingshildung mit oR als Zwillingsebenc 
ansehen. Fig. 23 gibt ein Bild der Krystalle; die nidit pnnk- 
tierte Flftche des untern Krystalla stellt eine Spaltfliehe dar. 

Das Skalenoeder RS mit -~ }R ist vorherrschend; ocR 
und besonders — SR treten sehr surach. R3 hesitst mit we- 
nigen Ausnahmen recht glatte nnd schwach glasglänzende Flächen, 
während — stark gestreift und oeR bei ziemlich starkem 
Glasglanze immer etwas horizontal gc-krünimt erscheint. Im All- 
gemeinen sind die Krystalle durchsichtig und farblos, nur selten 
durch feine Einlagerungen etwaä gelblich gefärbt; häufig indcss 
zeigen sie tiefe Einschnitte parallel den Spaltung^^flächen, welche 
durch eine Dachträglicbe Aetzung verursacht zu sein scheinen. 

Winkel: G«in«sceD: larMlniet: 

(2läl) : (3I21) 35*32' 35« 36' 

•(2131): (23h) 76» 10' 76* 22' 

(Oni)* : (10r2) 109« 1' 109« 8' 

(lOll)* : (1010) 46* 12' 45* 23' 



2. Combination: K3 ) 2131 | . — jR! Ol 12 | . ooRj iUlOj . 
R 1 1011 ' . 4R U04i; . (Fig. 19.) 

Diese Krystalle zeigen nicht die eigenthümliche Erschein 
nong besiiglich ihrer Ansatzstelle, welche bei den Krjstallen 
der obigen Combination erwähnt wurde; sie sind vollkommen 
farblos und dnrchsicbtig, seigen auf RS ziemlieh starken Glas* 
gtanz, auf ooB schwachen Fettglanz; — |R ist stark gestreift 
und meiatenB nicht i^ftnzend. R3 zeigt nicht selten eine Strei- 
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fuDß parallel den Ufttelkanten, welche durch oecillBtorische Com- 

bination mit eioetn steileren Skalenoeder, nach den approxima» 

tiven Messungen jedenfalls R V, veranlasst ist. Vorherrschend 
ist H3 uiiU — i"U; 4R tritt nur au einzelnen Krystallen als 
kleine dreieckige Abstumpfung der Ecke ocK : H3 aui, ist aber 
sehr glatt und glänzend. 



Winkel: 


Gemessen : 


Berechnet : 


(2131) 


: (2311) 




20' 


75" 


22' 


(2131) 


:(3121) 


35° 


34' 


35" 


36' 


(1010) 


: (1011)* 


46« 


10' 


45" 


23' 


(Oll2) 


: (Olli)* 


109« 


13' 


109" 


8* 


(10h) 


: (4041) 


31« 


7' 


31« 


10' 



XL Kalkspath von Hettmgeu. 

Aus dem sogenannten Luxemburger Sandstein (Angulaten- 
Schichten des unteren Lias) des nördlich von Diedenhofen, nahe 

an der südlichen (jrenze von Luxenihur-r gelepenen Dorfes Gross- 
Hettingen liegen mir mehrere Kalkspaili>tufen \or, welche von 
Herrn Dr. van Weuvkkk und Herrn Stuüku daselbst gesammelt 
wurden. Die Krystalle kommen dort auf Spalten, seltener in 
Drusen im Sandstein vor. bie zeichnen sich vor den bisher be- 
trachteten I r tuiers durch den ZonenzusammeubaDg der au 
ihnen auftretenden Foimen aus. 

Es wurden an den Hettinger Krystallen in sechs verschie- 
denen Combinatioueu folgende Formen beobachtet; 

6 Rhomboeder: 4Rt404l| , + |R| 5052t tRllOIll , 

— 2R {0221 1 , — |R |04iö| , 

— |R t0ll2|. 
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14 Skalenoeder: R7 |437l| , R5 |d25l| ,R4 )5862| , 
B8 |213l| ,B2 |3143| , Bf )72§ö| , 
Rl |4153| , R| hliel , m |41Ö6| , 
ARI 17.2.9.11 j , ?R2 j3145| , 

— fR3 14.8.12.5 1, — }RV| 4.18.22.10 i 
4K2i628l|. 

1. Combination: R ! 1011* . R3 12131 j . 4R |404l| . 
|R 1 5052 1 . R5 i 3251 1 . R4 i 5382 | . Rf ] 7295 1 . 
IRI |4166j . — iR3 1 4.8.12.51. 

Die Krystalle dieser Combination sind in regelloser Stel- 
lung dicht gedrängt auf einer dünnen Kruste von braungefärbteni, 
in sehr kleinen Krystallen der Form — 2R |422i j a^!^kr}stal- 
lisirtem Kaikspath aufgewachsen, die ihrerseits wieder den 
schmutzig giau gefärbten Luxemburger Sandstein überzieht. Sie 
sind vollkommen farblos und durrii u Utig. Ihre Grösse ist sehr 
verschieden; wahrend eiui^e wenige eine Dicke von über 5 mm 
erreichen, sind andere kaum 1 mm gross. Die Flächen zeigen 
im Allgemeinen matten Glas- bis Fettglanz; R3 jedoch hat mit 
Ausnahme einzelner zufällig verschont gebliebenea Partien stark 
durch Aetzung gelitten. 

Der Habitus der Krystalle wird durch R3 und |Bi bedingt; 
ziemlich gross sind weiter 4R, — ^R und K ausgebildet. R4, 
R5, — iB3 treten nur als schmale Zuschärfungen oder Abnin- 
duogen der Mittelkanten resp. schärferen Polkanten von R3 
auf; auch R| und |R haben nur eine sehr geringe Ausdehnung. 
Fig. 34 gibt in der Combination R3 . 4R . R . iR( . — IR ein 
Bild des Habitus der Ki^stalle. 

Auf den Fliehen von 1B|, towie an des Combtnations- 
kanten von B mit Bd macht sich eine schwache Streifoog par- 
allel der Hanptione bemerkbar. 
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Folgoid« Winkd wiird«ii g«iii«aBeD: 




Winkel: 


Gemessen : 


Berechnet : 


(1011) : (ilül) 


74" 52' 


74" 55' 


(1011) : (0112) 


37« 26' 


37° 27' 


(2131) : (3121) 


Sö" 33' 


36« 36' 


(5382) : (8352) 


41« 43' 


41° 46' 


(3251) : (5231) 


46° 41' 


45» 32' 


(4041) : (3251) 


22" 50' 


22° 46' 


(4041) : (1011) 


31° 9' 


31° 10' 


(2131) : (2311) 


75° 27' 


75° 22' 


(4.8.12.5) : (4.12.8.6) 


34° 47' 


34° 20' 


(7 295) : (2795) 


72° 10' 


71° 54' 


(4166) : (4616) 


63° 34' 


64° 7' 



2. Combination: R|i011{ .iRj|4156| .R||4153(. 
R3i2131 \ . 4Ri4041 ,' . R4 | 5382 | . — iUl0112| . RJS71861. 

Diese Combination findet sicli an vollkommen darchsichtigen, 
Ablösen Krystallen, die auf einer nngefiUir 6 mm dicken Lage 
von grobkörnigem Kalkspath in einem seht petrefactenreieben 
Sandstein aoügewaehsen sind; die ungef&hr 5 nm grossen Kry- 
italle sind sehr ngelmlssig, last modellartig ansgebUdet 

Unter den Formen ist das Gmndrhomboeder B weitaus 
vorherrschend; weiter sind noch iR|, R|, RS und nicht selten 
auch 4R Terhiltaissminig gron entwickelt, Der allgemehie Ha- 
bitus der Krjstalle ist in Fig. 33 mit Weglassnng der gewdhn- 
Kth nur klein ausgebildeten Formen wiedergegeben. 

Die Gomhinatjonskaaten der Skaleaoeder mit einander und 
mit R sind nie scharf, sondern immer etwis um die Axe der 
Hanptiene gerundet; besondere xeigt sich diese Rundung an 
den lüttelkanten von R, so dass die Beiexe der Skalenoeder 
nie sduurf begrenzt, sondttn immor, und zuweilen sehr betriebt- 
lieh, handartig verhrdtert waren. Eine Folge hierron ist, daaa 
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die Messongeii im allgemeineD oieht sehr gut mit der Beclmtiiig 
ikbereioatiiDmeii. 



Winkel: 


Ofn« 




Bend 


hael: 


(lOil) : 


(HOl) 


74* 


57' 


74° 


55' 


(1011): 


(0112) 


37" 


10' 


37« 


27' 


(1011) : 


(4041) 


31" 


10' 


31^ 


10' 


(U5G) : 


(4516) 


53" 


53' 


54" 


7' 


(7186) : 


(1786) 


88" 


23' 


88" 


47' 


(4 lOJ) : 


(145HI 


76** 


10' 


76" 


8' 


(2131) : 


(12^1) 


47" 


■20' 


47" 


1' 


(5382) : 


(3582) 


35" 


47' 


36" 


8' 



3. Combinatioii : iBll4156| .$R2|3]45| .R5|32öi;. 
Rll 4153 1 . ~|r! 01121 2R|022l! .H-4Ri404li. 

H-RjlOIlj. 

Die ziei liciien, iu der Richturt: der Neheuav' cr. h his 4 mm 
grossen Krystalie dieser Coinbiriation sind sehr regelmässig aus- 
gebildet und vollkoninicn farblos und durchsichtig. Das Skale- 
noeder bediii<,'t den Habitus der Krvbtalle, nicht selten 

jedoch ist auch ili'2, R5, — und 4R vcrhältDis8mäs8i<; sehr 
gross entwickelt, während — 2R und R immer nur sehr 
untergeordnet auftreten. Fig. 37 gibt mit Weglassung von Rj 
ein Bild der vorbandenen Formen in ihrer lespektiven Ausdeh- 
nung. 

Die matt fettglänzenden SkalenoederflAchen iRl und §R2 
zeigen immer iNirallel der Hauptzone eine mehr oder minder 
starke Streifong, welche durch die altemirende Combination 
dieser Skaleooeder venmiasst ist und bei der Hessling der 
scharfen Polkanten eine bandartige Verbreiterung, bei der Mes- 
sung der stumpfen Polkantett aber eine Verzeimng der Lidit- 
bilder herTorruft Die Flächen Ton R5 sind immer rauh und 
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gestatten keine Meaattiig; dasselbe wurde ans seiner Betiehnng 
zum Spallungsrlioniboeder und dem Rhomboeder 4R bestiromt. 

Die FlScheD der Rhomboeder besitzen ziemlieh starlten 
Glasglanz, sind vollkommen eben und geben sehr gnte, scharf 

begrenzte Reflexe. 



winket: 






Berecbael : 


(Olli) 


: (0112) 


109« 


r 


109» 


8' 


(0112) 


: (0441) 


77« 


54' 


77» 


58' 


(0112) 


: (0221) 


36«» 


48' 


36"» 


52' 


(45l6) 


: (iöTc) 


54" 


24' 


64"» 


7' 


(4 156) 


: (5146) 


12" 


47' 


13" 


4' 


( ] 4 ü) 


: (3415) 


49" 


8'.)' 


49" 


23" 


(014 5) 


: (um 


15^' 


24' 


IC" 


0' 


(4153) 


. (ül-i;>j 


17» 


59' 


18'^ 




(4153) 


: (1453) 


75" 


58' 


7G" 


ö' 



4. Conibination: 4l{;404i: .^K;5ü52; . — ^Hl0112;. 

— |u,4045; . iiu;4i5ü; . k2 13142; . K7;4a7i;. 

R5;3251 I . 4K2,Ö281 J. 

In dem Gehäuse einer IHenrotomaria finden sich die sehr 
häbscben, vollkommen durchsichtigen, diirchschDittlich 4 mm 
grossen Krystalle dieser CombiDation. Das Skaleiioeder fUii 
welclies unter den übrigen mehr oder weniger glasglänzeuden 
Formen durch seinen matten Fettglans besonders aufihUt, be* 
herrscht den Habitus der Krystalle; auch R7 und R2 treten 
zuweilen Terhiltnissmässig gross entwickelt auf. Unter den Rhom- 
boedem zeichnet sich ▼orztiglich 4R durdi seine starke Aus- 
dehnung und prachtvoll spiegelnde Oberflftchenbeschaffenheit aus; 
gelegentlich ist auch — |R grösser ausgebildet, die übrigen 
Formen aber sind nur sehr untergeordnet entwickelt. Fig. 36 
stellt in der Combination der Hauptformen: iB| . R7 . R2 . 4R 
den gewöhnlichen Habitus der Krystalle dar. 



Auf den Fllcbeo mi |B| nickt akft eiae feine, mit 
bloseem Ange Icaum sichtbare Streifong bemerkbar, iveidw die 
Geatak and BestimmÜieit der BeHexe im aligemeinen aehr be- 
eintrlehtigt Ebenao aind die Lichtbilder der Skaleaoeder R7, 
RS, R2 infolge einer Krammnng am die Hauptaonenasen immer 
bandartig verbreitert oder venerrt, so dass die goaiemetrische 
Mesaang kanm mit der gewünaehten Oenanigkeit aaafdhrbar war. 

Das Skalenoeder 4R2, weldiea an beiden Seiten von 4R 
in der Zone der Hittelkanten von 4R mit stark gi&nienden, 
meistena leicht gewölbten und immer sehr kleinen FUcben anf- 
tritt, gibt sdir schwache and darehgehends etwas Torwaschene 
Bilder des Signales. 



Vidkil: 


Ommmi: 


Beifd 


hiit: 


(4041) : 


(0441) 


66<» 61' 


66« 


60' 


(0441) : 


(0112) 


77» öl' 


77« 


68' 


(4041) : 


(5052) 


7» öl' 


7« 


61' 


(0441) : 


(044Ö) 


6Ö« 47' 


66« 


66' 


(4041) 


(1011) 


31« 9' 


81« 


10' 


(4156) : 


(5146) 


12« 48' 


13« 


4' 


(4156) : 


(4516) 


54« 36' 


54» 


7' 


(3142) : 


(4132) 


23» 61' 


24« 


10' 


(3142) : 


(1342) 


66» 36' 


66« 


16' 


(3251) : 


(2351) 


29" 3' 


29« 


16' 


(4371) : 


(3470 


20« 44' 


21« 


7' 


(6281) : 


(2681") 


»ö« 18' 


36« 62' 



5. Combination: Rö}325l| .R4t5382| .R3|213lj. 
R2!3!42| . Rt|7295i . ^R! 1 7.2.ä.l 1 j . iR|!4156|. 
— iBV 14, 18.22.10 j . RllOllj . -iBtoil2j . 4R|4041{. 

Ein aiemlich grosses Eiempiar eines NMdUm trigt in 
seinen Sammern die Erystalle dieser Combination. In den 
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KunmcTD hftt dch snnlchBt in fliaer enCen Periode nemlich 
glnchniiSBig eine Lage tob taeUbvaim geftrbton Calcit in dnreh- 
schnlttlich 2 cm groBseii Eiystailen der Form — 3It abgeeetst. 
Dieae KiTMalie sind nnr nil ihrem oberen Ende frei anagebildet 
«■d seigen anf beiden Seiten der Pollmnten eine parallel mit 
letiteren verlaufende Faltelung; anaaerdem aind dieselben von 
aahlreichen, aebr feinen ZvilHogalamdlen naeb — iB durebaetat 
(Fig. 38.) 

Auf diesen einaelnen Krystallen der Form — 2R sind nnn 
in einer aweiten Periode die Erystalle dw ob^n Combination 
anfisewachaen und avar so gegen die eisteren orientirt, dass 
die Spaltttogsflicben der beiden EzTstalle parallel verlaufen. 
Die kleineren nnter den letaleren Koatalten, welche die dureh- 
aehnittliche Grösse von 2 bis 3 mm nkbt Überschreiten, sind 
vollkonnnen larblos und durchsichtig, während die grosseren tine 
mildiweisse Fftrbnng aeigen und tttt undurchsichtig sind* Die 
an den Kiyatallen der ersten Periode vorhandenen Zwfliingala» 
mellea sind hier nicht au beobachten; dies weist darauf hin, 
daas die Ursache, welche in den ersteten Kiystallen Zwillinga- 
hunellen entstehen Hess, schon vor dem Eintritt der aweiten 
Periode an wirken anfgehfet hatte. 

Die Formen iR|, B, R3 sind ungeftbr im Gleichgewicht 
ansgebildet und bedingen den Habitus der Krjatalle, der im 
Ganaen dem der in Fig. 85 abgebildeten EiTStalle entapricht; 
an^ R4, R5 und R2 sind anweilen verbiltnissmässig grösstf 
ausgebildet, die übrigen Skalenoeder der Hanptaone aber aind 
nur sehr untergeordnet vcrtretmi, meistens nur ala Rundungen 
der Combinationskanten der stftrker entwickelten Formen be- 
merkbar und geben immer bandartig verbreiterte Reflexe. 4R ist 
auch hier mit ebenen und glftnaenden Flächen, aber bei weitem 
nicht so stark anagebildet ab bei den früheren Gombinationen; 
— |R tritt ebenfüls aehr auriick. Alle Formen mit Avanahme 



48 

der matt frttglänzcnden Skalenooder und ARs besiUen ziem- 
lich starken Olas^Ianz, der aber bei Ka durch Aektung zuweilen 
sehr abgeschw&cbt ist. 

Bemerkenswerth ist noch das Skalenoeder — iR^i4. 1 8.22. 10\; 
dasselbe tritt hier mit ebenen, siemlich gut, weoD auch schwach 
spiegelnden Fliehen als änssersl schmale Zaschftrfung der scharfen 
Polkanten von R3 auf. 







isn: 


Berechnot: 


(3251) 


: (235l) 


29« 


32' 


29» 16' 


(5382) 


: (3582) 


36» 


26' 


36" 8' 


(2131) 


: (123T) 


47* 


16' 


47» 1' 


(3142) 


: (1011) 


19« 


17' 


19" 25' 


(7295) 


: (1011) 


16'^ 


54' 


16" 36' 


(4156) 


: (4516) 




4:r 


54" 7' 


(7.2.9.11) 


: (7.9.2.11) 


5P 


4 5' 


51" 59' 


(7.1 8.22. 10) 


(4.22.1Ö.10) 


I 7" 


19' 


17" 34' 


(4041) : 


(1011) 


31° 


9' 


31" 10' 



6. Combination: R5 |335l| . R4 |5382; . R3 |213]|. 
R2!3142| .iRt|415C| . R 1 1011 1 .|R|5062| .4Rt404l|< 

Die Krystalle dieser rombination. welche sich in dem Ge- 
häuse einer Nd/tcn vorfinden, .»^cheiiieii einen gleichen oder doch 
ßelir ähnliolien Bilduiigsganj? 'lurchgemacht zu haben wie die in 
den Kammern des Nautilus behmllicheD Krystalle. Sie sind auf 
dem lUiomhoeder — 2R, wrlches dieselben Eigenthnmlichkeiten 
der Ausbildung wie dasjenige des Nautilus zeigt, aufgewachsen, 
vollkommen durchsichtig und durchschnittlich 2 mm gross. In 
Bezug auf die Oberfläcbenbeschaffcnheit und die Ausdehnung 
der Skalenoeder R5, R4, R3, R2, ^R| gleichen die Krystalle 
ganz denen des Nautilus, unti r>c]ieiden sich jedoch von letzteren 
durch das Terbiltoissmässig starke Uerrortreten ton |R und das 
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fast vollständige Verschwinden von K aus. Fig. 3& gibt ein Bild 
dieser Krystalle. 

Die scharfe Polkante von K3 zeigt nicht selten eine äusserst 
schmale, mit blossem Auge kaum sichtbare Zuscbäifung, die 
jedeiiialis durch das Skalcnocder — ^RV veranlasst ist; eine 
gonioinetrische Messung führt • iudess zu keinem Resultate, da 
die Flächen zu schinn! niid zu wenig glänzend sind, um wahr- 
uelunbare Keflexe zu liefern. 



WiBkel : 


Oem essen: 


Bereeboel: 


(3261) : 


(1011) 


37« 


49' 


37» 


55' 


(5382) : 


(1011) 


34» 


16' 


34« 


26' 


(2131) : 


(1011) 


28» 


56' 


29« 


2' 


(3142) : 


(1011) 


19» 


11' 


19« 


25' 


(4156) : 


(4516) 


53» 


67' 


54» 


r 


(4041) : 


(lOTl) 


31* 


9' 


31» 


10' 


(4041) : 


(5062) 


70 


52' 


7« 


51' 



Xn. Kalkspatli Ton Hayingen in Lothringen. 

Der Kalkspath findet aich in Hohlräumen eines oolithischen 
Bniineiseiierzcs, der sogenannten Mioette. Als Ausscheidungen 
bemerkt man in den Hohlräumen mehrere Lagen von feinkry- 
atallinischem Kalk; die untere, grünlich graa geftrbte entb&lt 
etwas Dolomit eingesprengt, dann folgt eine Kruste von 8chmQta% 
grOn geflürbtem Brannspatb in kleinen Bhomboedem und endlich 
Kalkapath in gut ausgebildeten KrystaUen. Dieselben zeigen bei 
stark vorwaltendem — IB folgende Formen: 

— iK;0I12' , 4R!404 1 : , Hl 1011 ; , K1;718G|, 
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Diese Formen sind auf derselben Stufe in 2 von einander 
getrennten HolUräumen zu zwei verschiedene Combinntionen 
vereinigt. 

1. Combinatiou: —|B| 01121 . 4B|4041|. 

Die durchschnittlich 1 cm grossen, theite ToUitomnien durch- 

5^ichtigen, theils trüben Krystalle sind mit pardleler Stellung der 
Hauptaxe zu pyiainideijfüriiii>j;en Aggregaten verwachsen. Das bei 
weitem vorherrschende litioiubut dcr — iR ist infolge einer starken, 
der geneigten Diagonale seiner Flächen iiarallel verlaufenden 
StreifuDg nur schwach fettghiu/.end, während die als niedritre 
gleichschenklige Dreiecke ei^chciueuden Flächen von 4K atarkeu 
Glasglanz besitzen. AJit der Lupe kann man auf letzteren flache, 
messerspitzenförmige, vielfach über einander gelagerte Erhebungen 
beobachten, die insofern eine gewisse Regeliuässigkeit erkennen 
lassen, als sie ihre Spitae immer gegen die Basis der gleich- 
scheniteligen Dreiecke wenden und somit auf zwei benachbarten 
Flädien entgegengesetzt gerichtet sind. Trotz dieser flächen- 
beschaffenheit gibt 4R in der Zone (Olli) : (0112) gemessen, 
ziemlich scharf begrenzte Bilder des Signales; auch — |R liefert 
in dieser Zone einen hinrdchend bestimmten, wenn ancb immer 
fadenförmig verzerrten, qner verlaufenden Reflex: 

Winkel : aencsien : Berflchnel : 

(OIT2) : (OUl)* 70« 48' 70« 52' 
(0441) : (ohlf 148" 48' 148° 50' 

Ausser — |R und 4R sind an einzelnen Krjstallen sehr 
untergeordnet noch Skalenoeder vertreten, welche die schief ver- 
laufenden Kanten von 4R : ^fR sdurig abstumpfen, meistens 
aber nur einseitig etwas stärker entwickelt sind. Sie gehören 
der Hauptzone an und sind wahrscheinlich identisclt mit den 
audi in der zweiten Combination auftretenden Skalenoedem R| 
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und l\2; liiie nähere Bestiminun? war nicht möglich, da dje 
lachen parallel der Uau^tzone inmct suik ge&tieitt udU ausser- 
dem sehr matt sind. 

2. CombinattOll: — iRi0112; .R2!3I42| .Bf:7295(. 
R||7186| . RllOll!. 

Die KrystaUe dieser Gombioatioti unterscheiden sich in 
ihrer Grdsse und der Oberflächenbcschaffcnhelt von — durch- 
aus nicht von den vorigen, sind indess nie so vollkommen durch- 
sichtig und zeigen nicht die pyramidenförmige Giuppirung, 
sondern sind vielmehr unregelmä&sig kruhUuartig über und 
neben einander izewachsen. Das Khomboeder — jR beherrscht 
auch hier den Typus der Krystalle. Die Skalenoeder sowie das 
Rhornbocder K sind nur durch schnude, mehr oder weniger 
plan. I Fi le Flächen an den Mittelecken von — iU vertreten; ihr 
Zeichen wurde aus ihrer Lage io der Hauptzoue und den nach- 
folgenden Winkeln bestimmt. 



Winkel: 

(8176) : (ifoi)* 96» 61' 96* 56' 

(9275) : (1101)* 88*49' 88* 29' 

(4133) : (ifoi)* 85* 21' 85* 40' 



XIII. K«lk8path von Ars a. d. HoseL 

Auf fein kiTstaUimschem KaJkspath sitzen sehr kleine, £urb- 
lose, sowie bis zu 6 cm grosse, etwas trftbe Kijrstalle; beide 
Arten zeigen die Combinatiou: 

R3l21äl( . ocK.iOloi . — iR)üll2j. 
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Om fltark Yorwalteode R3 bcsitit glfttte, gliiiteiide Flictaeii, 
wihrend die beiden flbrigeii, aelur sorflcktrelcnden eder anch 
ginzlieli feblenden Formeii ocR, und — |R inuner Mdite Rsn- 
dangen um eine berisootale Axe resp. die geneigte Diagonale 
erkennen lassen. An den scharfen Polkanten von R3 tritt noch 
dn Skalenoefk-r mit cyliuderfürinig 'jorundetcn Hachen auf; dsa 
Zeichen dcssclbeii kouute wegen der iiiaiigelhafteu Oberflächen- 
beschaffeobcit nicht näher erniitteli weiden. 

Wiiikei: Uemessen: Pererhncl: 

(2131) : (3121) 35" 41' 35" 3ü' 

(2131) : (23ll) 75" 18' 76" 22' 

(1010): (1011)* 44« 16' 45« as' 
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DIE OBERE ABTHElLUiNG 



DBS 



UNTEREN LIAS 



DEUTSCH-LOTHRINGEN. 



Vom 

J. A. STUBER. 



STRASSBÜE^, 
8TBA88BUBGER DBUCKSREI UKD TERLAOBANBTALT 
▼omali R SeHVLT« & C'«. 
1898. 



VORWORT. 



Die Anregang tat Betrbeitaiig des unteren lias Deutoeh- 
Lothriagens erhielt ich durdi Herrn ProfcBSor Dr. BmoKB, 
meinen hoch verehrten Ldirer, der mich avch wShrend der 
ganzen Zdt meiner Stadien stets und in jeder Hinadit auf das 
frenndlicfaBte nnd wohlwollendste mit Bath und That unterstütite. 

Ein Theil des Materials, welches der Arbeit zu Grunde 
liegt, beibdet sieh in der geologisehen Landeasammlung mn 
EIsasB-Lothringen, der Stiassburger Unirersitat»- und städtischen 
Sammlung und in meiner Fliratsammlung. Anderes wurde mir 
in liebenswfirdigster Weise durch die Dirdrtionen des stftdtiscbai 
natunrissensdafUidieD Museums von Mets sowie der Samm- 
lungen der Alcademie tou Nancy sur Verfügung gestellt, wofftr 
ich Herrn F&ldbici, Conservator des Metzer Museums, und Herrn 
Professor Dr. Wohloemuth in Nancy au dieser Stelle meinen 
wärmsten Dauk ausdrücken möchte. Kiullich haben mir Herr Abb^ 
i-KiKEM in Montigny bei Meli \uA Um i'rofessor Dr. Bleichkk 
in Nancy die reichen Schätze ilircr Privatsammlungen iu zuvor- 
kommendster Weise zur Untersuchung überlassen, wofür ich mich 
diesen Herren paiiz besonders verpfliclitet fühle. 

Die Bibliothek des hiesigen geognostisch-pahieontolof!;ischen 
Instituts durfte ich mit der Erlaubniss des Herrn Professors 
Dr. BsKsc&s völlig ungehindert benutzen, und ausserdem wurden 
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mir aus der Strassbuiger Stadtbibliothek wertbvolle Werke wahrend 
längerer Zeit überlassen, wofür ich Herrn Stadtbiblioüieiiiir 
Dr. R. Redss selir verbunden bin. 

Die KcüiiUiiss des französiscbcn Lias, soweit er hier i» 
Betracbt kommt, verdanke ich zum grossen Theil dem bereit- 
willigen I jiti^epenkommen des Herrn Professors Dr. Bleicheb, 
v i klicr selbst die Güte hatte, mir die wichtigsten Aufschlüsse 
in der Gegend von Nancy zu zeigen, als ich eine Reise in dieses 
Cicbiet zum Zweck des Studiums der französischen Liasab- 
la^'orun(,Tn unternahm. Auch seitdem bat mir Herr rroiessor 
i'Li.K >i£K in zuvorkommendster Weise in zweifelhaften FhIIpd 
durch briefliche Mittheilungen Aufschluss gegeben und mir ge- 
stattet, von seinen Beobachtungen Gebrauch zu machen. 

In der Umgegend von Arlou hatte Herr Henrion, Con- 
servator des provinziulen Museums zu Arlon, die Güte, mich in 
die belgische Entwickeluiig einzufüliren. Bei einer Grabung, die 
icl» in der Metzer Gegend vürnebmeu niusste, wurde mir die 
Arbeit durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn 
Kreisbauinspektors IIeideogeb erleichtert. Endlich darf ich nicht 
unterlasseu, den Laudesgeologen Herrn Dr. van Webveke und 
Herrn Dr. Schumachee für die mannifffaltigeu Unterstützungen, 
die sie mir besonders beim Vergleicli des lothringiscbeu mit 
dem elsässischen Lias zu Theil werden iiesseu, meinen wärmsten 
Dunk auszusprecUea. 
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Der Lias, welcher im westlichen Deutsch-Lothringen weite 
Flächen hcdcckt, i^t schon mehrfach Gegenstand der Unter- 
suchung gewesen und kann im Ganzen und Grossen als ziemlich 
gut bekannt gelten. Nach petrographischen und palaeontologischea 
Merkmalen ist es gelungen, ihn in eine Anuhl von AbtheilnDgen 
zu gliedern, die sich im AUgemeinen ganz ungezwungen mit 
den durch Quenstedt. Oppel und andere Autoren für andere 
Gebiete aufgestellten in Einklang bringen lassen. 

Im Einzelnen jedoch sind noch Lücken vorhanden, indem 
gewisse Fonnationsglieder noch nicht so eingebend dorcbfoiecht 
worden, dass sieh eine genauere ParaUeUsinuig mit ihren andere 
wftrtigen AeqviTalenten hfttte durchfähren laasen. 

Ohne Zweifel finde! sich eine der grMen Lücken unserer 
Kenntniss des lothringiachen Lias in den jüngeren Ablagerungen 
des unteren und in den Grenxachicbten swischen unterem und 
mitilerem Lias. Die YorÜegenden Untersuchungen sollen zu ihrer 
AusfAlhing und nur Erleichterung des Vergleichs mit den hesser 
bekannten, gleichalteiigen Bildnngen des Uuter-Ebass einen klei- 
nen Beitrag liefern. 



Der untere Lias. 



A. Untere Abtheilung. 

üeber den rotlicn Thonen des lil*a.t erscheinen in con- 
cordanter Aiiflaizeruim feste, dunkele, blaue Kalkhanke im Wechsel 
mit Mergt'l lagen, v, tlclie ciiic aubgezeiclnict unterliasischc iauiiu 
beherbergen und mit gleichartiger petiü^iaphiscbcr Entwickelung 
in einer Mächtigkeit von etwa 40 Meter durch Deutsch-Loth- 
ringen anhalten; sie bilden den ^lias inf<^rieur'' oder „cai- 
caire ä gryphees arquces" der frauzosischen Genlogen. 

Die reiche 1 auna dieser Schichten, welche wohl zunächst 
Veraulasbung zum genaueren Studium derselben gegeben hat, 
ermöglichte es, in dem petrographisch gleichartigen Cooiplex die 
vier von Oppki, unterschiedenen Zonen der unteren Abtheilung 
des unteren Lm zu erkennen*. Von ihueu mi nur die oberste, 



1. Oku: DU JanAnmllon BntliBds, rrMtreidi» imd 4m aAlmitlkkMi 

Detit5chlaT)ds. — WlittMil». iMitiirwteMuelnftl. Jtlimbell«^ 13.— 14. Jftkit., 18&6 M» 
1858. S. Uff. 

TkBQfiH 8t Fnm: U Um InMrlmr de la Mearttie, de It MoMlk, dt 
grand-duch^ de LncnlNMUi, elc. — IML de U See. t6el. dt FnitM, t* adr., tqL 19, 

1862. pap. 331 ss. 

Fbiiihici: Apercu geolu^ique <lu d^partemenl de la Moselle. Meli, 1862, 
peg. 74— 7S. 

TEiQrrw et PiETTi: Paläontologie da Lias inf^rirnr i\e l'Est de la Bniiee. — 
M«ffl. de la Soc. giol. de France, 2* ste., vol. 8, 186I>, pag. i» ss. 

SnnKAini : OMto^aeber FlUifw der Vm^atnA ww Heb. — IV. Jakreabcrickl 
dM Terelnf für Enlkundi' y.u MeU, n IT 

ScnMAcvKR, STKiMMAMii uitd VAN WBKvtkE; EriäuterungeQ zur geologlscbea 
Deberalekttkarto dM wtMm DeMaeh-UUu-infen, 1887, s. BS— tt. 



8 [71] 

welche das uomittclbare Liegende des Lias ß bildet, für die Ab- 
grenzung der Dächst jüngeren Zone von Interesse und soll daher 
etwas eingehender behandelt werden; bei der Besprechung der 
tiefereo Zonen kann ich mich dagegen kurz fassen. 



L Die ttefem SeUehtea. 

Die tiebte Zooe dm ttoteren Uas, daich Psüoceras pla- 
Horhe Sow. 8p. chsiakterisirt, iBt am tetliclien Rande des loth* 
riogisclieQ Lfaeplsteaus mehrfiich durch Steinbrüche auf^eschlosaen, 
da der Kalk sieb vortrefflich tum Brennen eignet. 

Zu dem bereits von Tebqdsii* genannten Vorlconimen ?oq 
OradreviUe und dem in den Erläuterungen snr geologischen 
Cebereiehtslcarte des westlichen Dentscb-Lotiiringen' erwähnten 
Ton Kürzel kann ich noch dasjenige in den Brflehen Ton Weiler 
bei Landorf hinanfUgen, in deren untersten Schichten ich folgende 
Fossilien sammelte: 

I'siluctriUi ( Culocrrn.s ) Jolüishoii Sow, Sp. 
Schloiheimta {Wd/imrocvra^) subtinyularis Opp. sp. 

„ '.atriiata Sow. sp. 
Mudiulii NiHnuvjri Tiktze ( = j>sUonoti Ql'exst.) 
Myoconcha psilvH'>/i Quknst. 
Waldhcimia (Xeäl'yi<i) p<:rf'>r'it<i Piette sp. 
Hhynchnnf Un cf. (ttisnima Qu£M8T. sp. 
Fcuidcrinus psüonoU QusMST. 
Monäivaultia sp. 



1. TiitQCEM et PiETTt : Le Lias infiiricur de la Ueurihe, de la MostiUe, etc. — 
Bull de la Soc. giol de France, 2* iit., vol. 19. ISii2. p 332. 

TiMivu at ?am t HUmMo^ in Un tarMtor de ritt Ii Ftane«. — 
Uta. de I* Soc. if6(A. dp France, 2« sör, vol. 8, ISC',, p 

2. ScHDUACHER, SrEütMA.iN ufld VA!4 Wehveke : ErlftuteruDsca zur gcologUciien 
Od»«fsicbUktrle de» «fsttkltea DentselH-LoUirfiigen, 1887, S. 32, kam. t. 
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In den Mer liegenden ScUshlen dieeer Bracke eeirie in 
zahlreichen anderen fimden sicli Fossilien, welehe die Zugehörig- 
keit zur nächsten Zone, derjenigen der SeMo^eimia anfftdaia 

heweif^en. In der geologischen Landessammlung von Elmsso 

LotLiiiigcu befinden sich, zum Theil aus der Sammlung des ver- 
ßtorbencn Ilenn Poüonet in Laiidorf stammeud, die folgenden 
Ammoniteu aus diesen Schichten : 

Sehhikeimia anffukUa Sohl. sp. 

„ «IrinfwMHMi QuinrST. sp. 
« cf. HHata QvBHST. sp. 
„ cf. tUgaresaa QuBiraT. sp. 
„ eohArula Zibt. Jsp. 

(as Mareana s*Obb. Bp.) 
„ Chamo$sei p*Obb. sp, 

ArkUtea (Cdheerat) lagtteahu Sohlsüb. sp* 
„ „ UatiGM s*Obb. sp. 

Ueber den Bänken mit Schloiheimia anyttkiia folgt die 
Hauptmasse der Kalke und Mergel, welche gewöhnlich als Zone 
des Arietites Bucklandi oder des Arietites bisulcaius bezeichnet 
wird, obschon diese Ammoniten auch in der nächst höheren 
Zone deß Bdmmtiies acutus nicht p:anz zu fehlen scheinen. Aach 
Orpj^uua arcuata, die oft als Leitfossil für diese Schichten an- 
gegeben wird, ist nicht auf dieses Niveau beschränltt» sondern 
gebt Ton den Angnlaten- bis in die Acutus-Schichten hinauf, so 
dass dieses Fossil als chankteristisch für beinahe die ganze untere 
Abtheilttng des unteren Lies angesehen werden kann. Folgende 
Ammoniten sind als bezeichnend für diese Abtheilung zu be- 
trachten, wenn auch einzelne von ihnen noch in hdbere Schichten 
hinaufgehen: 

Afiefites {Venmeem) Conj^mn Sow. sp. 
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Arietiies 



n 



» 



n 



{Vermiceras) Bonnardii d'Orb. sp. 

(?) cf. Arn Olli dt Dlm. sp. 

(Aga^sLiccras) 6'rijiiijni<fnins d'Okb. sp, 
{Coroniccras) cf. li^ulruins huvu. sp. 



« 



Bucklandi Sr»w. sp. 
rotiforwis Sow. sp. 
cf. /lyra Hyatt. 



II. Die Schichten mit Belemnites acutus 
nnd I^Uitcrinus tttbercukUus, 

Die B&nke mit AHetiks Bwf^ntH «erden von nur 
wenig michtigen Mergeln, die mit Kalitbftnken wechseHagem, 
bedeckt; diese Schiebten wurden als Zone des Beknmitea 
acuiua oder des Peniaerimts tuhereniaius (Brevis-Scbichten der 
Autoren) Tom Arietenkalk abgetrennt Dunkele, achwarzblaue, in 
terwittertem Zustand gelblich gefärbte Mergel mit eingeschal- 
teten festeren, blauen Kalkbänken setaen diese Zone zusammen, 
weldie sich petrograpbisch nur durch Zurücktreten der festen 
Gesteine und durch hiuüg dunkelere flrbung von den vorher- 
gebenden unterscheidet Auf Grund der Gesteinsausbildung hätte 
wohl Niemand diese Schiebten von den soeben besprochenen 
unterschieden; das erste Auftreten der Gattung SOemnitea verleiht 
aber der Fauna ein ganz besonderes Gepräge*. In der ganzen 

1. Nach diesem Merkmal allPin hat sich für l>^;■uts^h-Ll.^llIiIl^;on die Znn>'' 
des Penlacrimu iuberculaius und Belemnites acutus von den ticreren äcblctilen 
trentten Inssen. B« folgt darau, dass di« Begremonir denelb«n etoe andere ist, als 

die iirsprOngliche von Opn i.- Tuberculatus-Sehichten. Der kbtere Autor ^l.■sprichl 
l iiuii Theil der Iii r als Zonu il -s Belemnites acuhis ^n^nrnmengcrassten r;ilihiiii,'f ri 
bei seiner oberen Abttieilaug der Zone des Ammnnitts Bucklundi (äuitzonc des 
imnumtta feomfrtetiM), unter deren LeitüDMiDen «r aoeh Belemtutes aeutut 

nennt (Jurarormatinn , S S, S. — :i7). wSlirend or als be/elchniind Tür seine 

TiibnTUl;itiis-!?rhiclit('ii H. lit. — i'i. 'f. 0 unicr iiintiTi'n :iurh Amrn"ii)frf 

Turneri, pitiuicoita und Hirctin anrührt, deren Vorkumnion tur Kisass und l.olli- 

ringen als Idlend ISr die naterate Zmi« dea LUa ß angesehen wwde. 
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mittelettTopiiBclien Liasproviiiz ist B4emnilic9 aeuiui Usul. oabeiu 
rar flelbm Zeit angetreten, und in Dentsch^Lothringen mtdit 
er sich sofort durch auffillende Hftufigjteit bemerkUcb. 

DuHonnsB sieht diese Schichten zu seiner »partie snpi- 
rieure du lias inf^rienr* des Bhonebeekens*. Deshalb haben 
Hühl dnige Autoren die Schichten des StiemUte^ aeuiut auch 
IQr Lothringen den jOngeren Schichten des unteren Lias (Qvw* 
STBDT a Lias 9) anrtihen wollen*. Dies scheint mir jedoch nldit 
suliBSig »I seiD, da die Fauna dieses Hoiisonts sich noch voll- 
stindig an diigenige des Arietenkalks anschlieest und sich nur 
durch das Hinzutreten der Leitfossilien der Zone des PeiUaeniim 
htbercukOiu unterschddet. Die charakteristischen Formen des 
Qryphitenkdks finden sich grösstentheiis nuTerftndert vor. 

Erst über den Bänken mit Bekmnites acutus hat sich in 
Deutsch-Lotbriogen ebenso iHe in Schwaben und im Ebass 
eine durchgreifende Veränderung sowohl der faunistischen als 
der peti ographischen Verhältnisse geltend gemacht. ■ 

In Folge dessen besteht zwischen der Zone des Vcnta- 
crinus tuhi rrnkUus und deu jüngeren Ablagerun^fcn ein scharfer 
Schnitt, der die älteren Monographen des lothringischen Lias 
veranlasste, mit den Schichten des Belemnites acutus den unteren 
Lias abzuschlicssen und mit den darüber liegenden Thonen den 
mittleren bcgiiiaeu zu lassend Diese Anschauung wird in den 
Erläuterungen zur geologischen Uebersichtskarte der üüdlichen 



1. Stüdes paliontolofriques siir iM dApAls J«nui|flei dn btaiiB da Bbtae. 
Vol. II. Lias införleur, p. »3, &4. 

2. Fkibcn : Mdlangcs paUontologiqucs. II« arl. — Bull, de Ii 8oe. d'biit. mL 
de Mets. S* 8«r. 17, fSSC, p. 24. 

3. Tebqie«: Paldontologie du ddpartPment de U MoseMe. Sblistigne du 
d^partement, \%bb, p. 15. — FaioRici: Apercu gdoioglque du d^partemcnt de la 
loMlIe, Metz, 1862, p. T7. — Jacqoot: Deserlptten g^ologiqoe et ninMa^tue d« 
daperteneot de la MMell« «im k eoopdntien de TnovsN et Bmi|, F»li, I86S. 
f. 304, 21«. 
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HUfte des GrosshenogtbiimB Luiemburg Doeh festgehaltea*. 
Wenn aber auch die organisdien Einschlfisse der nmnittelbar 
die Acntos-Scbicliten flberlagemden Thone von deigenigeii der 
Z<Hie des Iientaermua iuharadaitt» snm Theil ▼mcbieden sind, 
so ist docb der Gesamoitdiirakter der Fsuna nodi ein nnter- 
liasischer, da die meisten Formen mit denjenigen der schnibiseben 
Turneri-Thone übereinstimmen, die stets mit dem unteren Uas 
vereinigt werden. Mit Recht haben denn auch Brakgo* und 
Stkinmann' diese Schichten zum unteren Lias gezogen. Dass 
die auffallend abweichende Kutwickelung, die über den Biinkeii 
mit Bflemnites acutus eintiiU, viciieiclit in einer Diocordanz 
der Lagerung ihre Erklärung findet, soll später auseinander- 
gesetzt werden '. 

In Deutsch-Lothringen sind mir Profile, welche die Zone 
des Bdaiinitts acutus vollständig blosslegen, nicht bekannt ; die 
Bestimmung ihrer Mächtigkeit ist deshalb nicht möglich gewesen. 

Die obersten Schichten dieses Horizonts sind in dem auf 
S. 28 folgenden Profil von Peltre bei Metz aulgeschlossen. 

Die Fauna der Zone des Belemnitts acutus iu der Gegend 
von Metz ist eine sehr reiche. In der unmittelbaren Umgebung 
der Stadt bieten zahlreiche Steinbrüche, in denen die Kalke 
dieser Schichten zum Brennen gebrochen werden, ausgezeichnete 
Aufsclilüsse, so dass schon seit längerer Zeit darin gesammelt 
werden konnte; besonders die Brüche von Grigy haben viele 
Versteinerungen geliefert. Herr Abb^ Fbiben iu Montigny bei 
Mets, der schon seit Jahren mit unermOdlichem Fieiss alle diese 
Anftchlisse ausbentet, hat mir die Benntanng seiner atisser- 

1. Seile 67. 

2. D«r nl6N Donw Dantsdi-lidtliriiigwit. — AUi. i. feOlof. Spedtlt t. IIa.« 

Lathr., Bd. n. EI. I. IS70. S m und Anm. 

3. Geologischer Fahrer der Umgegend von Metz. — IV. Jahrasbericbt des Ver. 
( Erdkunde zu Metz, 1881, S. U, 26, 30. 

4. 8ltlM Saite fS vaA Mte ZS. 
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ordentlich werthvolIeD undnidieii Sammlung mit grdfister Liebens- 
Würdigkeit gestattet» wofür ich ihm an dieser Stelle meinen Ter- 
MndKchBteii Dank wiederliote. 

Die grosseren Fo^iien, die sidi ans den weiclien Mergel- 
lagen meist in schöner Erhaltung mühelos herausarbeiten lassen, 
wenn sie nicht frei herauswittern, sind stets verkalkt. Kleinere 
Exeiiiplare, so iianientlich die Mehrzahl der unten zu beschrei- 
benden Ammoniten, sind vcrkiest und häufig durch Oxydation 
mit einer Rinde von liiauueisen überzogen, welche sie wider- 
standsfähiger macht. Wie so häufig bei Verkiesung in Thon- 
schichten, hnden sich auch hier meist nur die inneren Windungen 
der Ammoniten erhalten; die Lobenlinie an solchen Kies- 
kernen meist gut zu sehen, was die Bestimmung der I ormeu 
bedeutend erleichtert. Die Brachiopoden sind gewöhnlich mit er- 
haltener Kalkschaale versteinert, unter der jedoch eine Schicht 
von Schwefelkies liegt. Das Innere kann dann wieder mit Kalk- 
spath ausgefällt sein. 

Ich hahe aus den Scliichten mit BelemmUea aetUiu der 
Umgegend von Mets folgende Fossilien bestimmt: 

Äenteku anmngiae Aa. 
nobüis Aa. 

Byboäua {9 Pohfoercdus) de la Bechei Cbablssw. 

„ (ß) rettculahis Ao. (Ichtbjodorulith), 
Krebsscheerenreste. 
Ostraeoden. 
B^&mütea aeiUus Mill. 
NauUhta sp. 

L^eerat orHculatHm Sow. sp. 
Ectocenirüe» itaUcu9 Mxnboh. sp. 
„ cf. Meneghmii £. Sish. 

Schlotheimia cf. vmiricosa Sow. sp. 
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Sehlaikemia scoUop^eha Wabrn. 
B jMsUemrina Wabhv. 

, IMdOM 8p. BOT. 

I LeiffttditHi b*Obb. sp. 
ArieiUes (Agasauieeras) laemgiUttS Sow. ^. 

9 iVemUeerat) Conjfhean 8ow. sp. 

a (il«m0«0raf) AHrftnoimi Opf. sp. 

s » semieosfafus Yoüno und Bibd. sp. 

n , faicaries Qüen»?t. sp. 

a B ohtusiformis Hyait, 

a „ BodUyi BüLKii. sp. 

« „ miserabtlis Qübnst. sp. 

s {Coroniccras) Bucklandi Sow. sp. 

» ■ „ var. sinemuriensiä D OBB.sp. 

B a latus II Y ATT. 

a B rotiforxtit; Sow. 8p. 

a 9 biaulcatus buuG. Sp. 

» , lifra ÜTATT. 

» „ sp. 

Pleurotomaria cunjUra Sow. sp. 

p planuUi Tebq. und Pätots. 

7i<rÄ'/ ixdnäinaeformiti Schübi». 8p. 
CtjUndrites fragilis Dunk. 8p. 
? Turritella elongata Zisr. 
Oairea irregularis MsT. 

a ungula Mst. 

„ laeoituculu Mst. 
Qryphaea arcuata Lmk. 
ilttamMi striaiula Opp. 

• JItMfo TbBQ. ttOd PlBTTX. 

S^jiMmfa 90NW00<ftito Mar. sp. 
i%aiA»{a veiUrieosa Mst. 



Beeten textorius Schl. 

lama {Vlagiostoma) cf. gigimtea Sow. 

» , cf. eMgma DoMoansB. 

I, (JSmfHfo) peeUnoidee 8ov. 

» (£Mi«a) (i«iift«o«te GiiSP. 

• , JTofftNcAaiia Ghav. und Dsv. 
<?«rtfiB»a Myii^ii Qimm. (? ^ftewla). 
^««niliii moe^i'totaJv»« Sow. 
Inoccramus pinnaeformis DORK. sp. 
Modiola cL producta Tsbq. 8p. 
, „ ornata Moobb. 
„ „ rusfica T^uq. 
Pinna Hartmanni 5Siet. 
Myoconcha cf. decorata MsT. 
Cnrdmm cingnlatum Gldf. sp, 
Ffoiocardiu oxyHott Quknst. sp. 
P Isocaräia bombax Quemst. sp. 
Maerodeu Budkmmmi Riohau». sp. 
CitcuSaea Müntteri Zogt. ap. 
Nueida eordatu Qu». 
L«tfa £eN«vjeri Okp. 

. OaXaUtea »'Obb. 
subomdis Qua. sp. 

, ZM/mt BiAima. 
Astarto 9f» cf. «/riatOMifeafti BOBIC 
Lucina pumila Gldf. sp. 
? Unicarditm rardioides Bean sp. 
Plcuromya l$asiHa Schi bl. sp. 
? Arconn/a elongata Rokm, sp. 
Lingula Mi fcnstis Tkkiv. 
Spirif' ritttt Wulcotfi Suw. sp. 
typ. u. var. iala Maut. 
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ß p k iferii M rosiraU» Sobl. sp. typ. 

« , Yar. piDguis Ziet. 

, » u Hartmauni Dest,. 

„ «1, verrucosa v. liucii. sp. 

Waldheimia (Zeilleria) perforata Pjdbttb sp. 
BkynchoneUa Deffneri Opp. 

, gryphiiica Quensx. sp. 

„ Schimperi Haas. 

M beiemniika Quenst. sp. 

a cf. plkatissima Qcf.nst. sp. 

n n pp. Haas und Petbi, 

Pentacrinus tuUi Ifffus Mill. 
Cidaris Martini Cottkaü. 
„ cf. Jtys d'Osb. 
Rp. 

Serpuia cf. limcu Gldf. 

I „ Htuiformis Mst. 

„ pentagona Tkhq. und Pirtte. 
Cupiilarid larxittscidn Tee<J, und PlBTTE. 
Haimeina MicheUtU X&bq. 
Vfoa sp. 

Ta/pina porrecta Tekq. und I'ietxe. 
Neurqpora cf. numullafa de Fhom. 

„ hispida Tebq und Piette. 

Stomatopora atitiqua IIaims. 
Brrcnirca striata IIaime. 
Zahlreiche Forainiuifer on. 
Uabesümmbare fossile üulzer. 



Auf die Fauna im Einzelnen gedeoke ich in einer späteren 
Arbeit einzugehen; für jetzt nnichte ich nur kurz hervorheben, 
dass eine Anzahl von Formen, die bisher als Vertreter der 
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mediterranen Liasfauna galten und in der mitteleuropäischen 
Lfasprovinz noch nicht mit Sichprlifit bcobachtrt worden sind', 
in den Acutus-Schichten Lothringens auftreten. Hierzu gehören 
vor Allem die Lytoceraten und (li<- Angulaten. Wenn nun auch 
in Betreft der lichtigen Bestimmung der letzteren und ihres Ver- 
hältnisses zur au^^icralpinen Schlotheimt'n Charmassei t>'Orb, sp. 
uuch Zweifel bestchcu küuaten, so ist doch zuzu^^cbcu, duää für 
einen Vergleich der Lytoceraten (besondei-s der Ecfoeatirites- 
artigen Fomei) im «weeratpiiiea Lies jcglicliei Htterial feUt 
FQr diese ist man jedenfidto auf den Ver^^eieh mit mediterranen 
Arten angewiesen. 

Soeben wir nach dieser FoflsilUste das Alter d«r ScUciiten 
zu bestimmen, so werden wir anf die Ammoniten das Haapt- 
gewicht legen mOssen. Von dies«! stehen die Arteten im Vorder- 
gründe und überwiegen an Individuen- und Artenanzabl Aber 
alle anderen Gruppen. Unter den Arielen ist es die Formen- 
reibe des Arietites semicostatua Y. und Bd. (Arnioceras), welche 
vorherrscht, und neben ihr spielt noch diejenige des AridHest 
JiucklaDdi Snv,'. (Corotit'-rrm) eine bedeutende Rolle. Wir werden ■ 
daher auf die untere Abtheilung des unteren Lias liingcwieseii, 
und zwar auf deren obere ächichteu, iu weichen die Gruppe 
des Arietites semicostaius Y. und B. ihre Uauptentwickehing j 
erreicht». 

Ich möchte besonders betonen (vgl. auch S. 3, 5, 6), dass die 

1. Necmatr: üeber unvermittelt aullrelende Cepbalopodcntypen im Jun ' 
jdiltei-Eor«iM». — Mtrb. d. Ü. K. geol. ReichsansUlt 1878, 28. Butd, i. Heft, S. »8. i 

t. Ona : Die JonrorimtloD Englands, f\nmkreieln and in sQSvuUieheD 
DeiitscbUnds, S. 35 — 37 , |. 8. Ontt.'i Ammoniles geomelrlcus entsprichl der 
Orufff« d«s 4Meau$ temleulatiu ¥. usd Bd. Wi« bereite oben bemerkt, aiod muere | 
Sebiekten mit MeMrafle« aeuhu lom Theil unter Orrn.*» Zone det Ammoiiltti SMiU 
laudi einbegriffen. Von den S. 35 bei OrrEi. erwähnten C LeilTossilien der Subzono | 
des 4». gMuelrkut Anden Mcb 3 in oneerco Acutot-SctiicliteB, wAbread «w den 
7 {ibid. S. 44) enrtlinten Leitte^ien der Zone dei FnUaerlim taftüViifaftw tkh 
Uilwr Bor JtfliMMflef M«lKi ftwtorJkw MumMw dtria sefltnden kaben. 
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meisten der in der obigen FossiUiste erwähnten Formen von 
mir bereits in tieferen Schiebten des unteren Lias beobachtet 
wurden, in denen Bclenmücs acutus Mill. noch wicht vortiommt 
{Vüllicres bei Metz). Wenn man nun noch berücksichtiL-^t <hiss 
sich die Zone des Bffrwm'tn^ nmfus in ihrer petrographi.'^cheii 
Entwickelung und in ihrem oroiriaphischen Anftrelcii ebenso eng 
wie in der Fauna an den Aiietenkalk ansdiliesst, so wird man 
^v(»lll kaum umbin kuiuieii, iu ihr die jüngste Schicht des Lias a 
lu Lothringen ganz wie in Schwaben zu erblicken. 

Oppei. hat zwischen seiner Zone des ^XrietUes BucklanÜ 
and degenigen Faiiaermiu tiAinndahu noch ndne Sulnone 
des AmmonUes gewnOriew eingeschoben, welche auch Ton 
einigen englischen Autoren aofrecht erhalten vird. Der Name 
ArietUe» geometrieus selbst wird jetst nllerdings höchstens als 
Omppenbexsicbnang fdr mehrere Arten festgehalten, die vm 
Theil ans Teiachiedenen Niveaus stanunen. So viel steht aber 
JedmfUb fest, doss aber den Schichten mit typiseben Bwh- 
I(m(i>>Fonnen (Coroniccras Htatt) anch in Deutsch-Lothringen 
ein Htnizont folgt, in dem die Gruppe des AricUtcs semicostatus 
YouNO und BiuD 3p. (= geometricus Opp. sp.) ihre Haupt- 
Verbreitung und ihre grösste Formenmannigfaltijjkeit erreicht. 
Üiese Orujjpe tritt schon vor Bdcmnife/i aenius Mihh. auf, geht 
aber in noch höhere Schichten hinnnf An eine einigermaassen 
scharfe Trennung dieser Zone vom Anetetikalk oder von den 
öchichteii mit Bvleixnitvs aeidus ist daher um so weniger zu 
denken, als auch die Gesteine ganz dieselben bleiben. 

Im nürdiichen Ünter-Elsass ist das Vorkommen der Schichten 
des Belemmtes acutus und Pcnlacrinus tuberculatus zuerst durch 
Hauo* bekannt geworden. 



I. MiUheilangen über die Jaraablagerungen im nOrdliclK-n Unler-Elsaas. — 
HiUlL d. CoioiB. f. d. geol. Laadetuolers. v. Klt.-Lotbr., fid. I, S. 2« «ad : Bull, de 
la 8m. tM, i9 Fraaee, 3* «Me, vol. 14, p. Sl. 
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Das von ihm' mitgctheilte Profil von Buchsweiler dürfte 
jedoch kaum geeignet sein, daen richtigea Begriff von der £nt- 

wickeluiig dieser Zone zu geben. In demsclbcu folgcu über 
Schichten mit Jidemnitfs arutua noch 10 ni wcchscllagernde 
Kalk- und Mergelbänke mit ürjiphaea arcuaia^ ein Verhiltnisa, 
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welches mit den sonst im EIsoss beobachteten im Widerspruch 
steht and wohl nur durdi äse Terwerfing in erUiren ist. Ich 
habe deshalb vontastehend ein Profil der obersten Bioke der 
Zone des Bdemnites acutus eingefOgt, in dem noch die Tameii' 
Tfaone im Hangenden deiselben anfseschlossen sind. Dieses 
Profil, auf welches mich Herr Dr. yan Wbbtsss anflnerbsam 
sn machen die Ottte hattOi findet sich unweit Hattmalt» an der 
Strasse von diesem Orte nach Bosenweiler, and woide von Herrn 
Dr. VAN Werveke und mir am 18. Juli 1890 aufgenommen. 

lu dem Profil gehören die tieferen I,s — 2 Meier (Nr. 2 — 11) 
der Zone des Belcmnites acutus an, die darüber folgenden 
schwarzen, scbipferi^en Mergel (Nr. 1; biltleii das unterste Glied 
des Lias ß. \oi\ Interesse ist, da^s die jüngeren Ablagerungen 
discordant über die corrodiite Obertiucbe der Schiebteu mit 
Ihlfm>iitrs a< ufi(S üliergreifen. Autsser in den üel&tliielern (Nr. 10) 
wurden iu dicseui Aufschluss keine Ammoniten beobachtet. Dagegen 
sind an einigen anderen Punkten des Elsass mit ßekmuiies acutus 
snsammen, also iingefUur in dem gleichen Nim«, Torkieste Am* 
mooiten gefhnden worden, die sehr viel Analogie mit den Vor- 
kommen in Dentsch'lotbringan zeigen, wenn auch das bidier 
vorliegende Material nnr ein sehr v&rliehes ist. Idi kenne sdehe 
Fundstellen verkiester Ammoniten bei BeidishofNi, bei Zins- 
waüer und bei Hochfeldra. An letstm«m Pnnkte Befnte mir 
ein alter verlassener Bruch in den Acutas-Schicbten am Ufer 
des Rbein-Marne-Kanals dnige verkieste Exemplare von Arie^ 

Utes {Ämioeeras) Hartmanni OPP. sp. 

Der Anfschluss bei Zinsweiler findet sieb zwischen diesem 
Ort und Ubrweiler, da wo die Strasse die grosse Kelire am 
Ausgang der Silzklamm macht*. 



f. Der Punkt ist anf Fh'.t TliaSevbnNW Scr fei4«glMlMii B|iMi«lkirt« n« 
EltaU'LoUu'iac^ mit 's, beieiclinet. 
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Diese wenigen Punkte haben mir biaher folgende Fossilien 
geliefert : 

Sdemnite* amfua UomL. 

Arietitet {Ärmoemis) mtserabilia Qvbhbt, sp. 

, » SartmanM Opp. sp. 

• {Affw«iiaemu!) law^aUtt Sow. sp. 

, {Coronktras) sp. 
J9Wcn2is eordaia Gu>v. 
Leda Qt^tUhea b'Osb. 
Isoeardia bombax Qoemst. sp. 
IthffnehMdla Beffneri Opp. 

, pHeadsfima Qu. sp. 
a Sehimperi Haas. 
S^ferma WaleoiH Sow. sp. 
PenUaerinuB tUbereulahu MsLh. 

Im Vergleich mit der reichen FaiuUt welche in den gleich- 
alterigen Schichten bei Motz lusher gefunden wurde, ist dieses 
Material noch dürftig. Aber bei weiteren Aufsammlungen wird 
es sich noch bedeutend vermehren lassen, wie nach dem Vor- 
kommen einer Anzahl von Formen auf secundärer Lagerstätte im 
Diluvium von Müblhausen zu vennuthen ist Von dort befindet sich 
nSmlich in der Strassbuiger sU^ISchen Sammlung auch ein mit 
den lothringischen Formen ganz identisches Exemplar von 
Schlotheimia cf. ventricosa Sow. sp., welches wahrscheinlich den 
Aeutus-Schichten entstammt. Es wird daher wohl noch gelingen, 
jene Fauna aof ur^rOngUcher Lagerstätte im Elsass aofeufinden. 

In dem von mir unteisnrhten Gebiet bleibt die petro- 
grapliische BeschalFenheit der Schichten mit BeUmnitts acuius 
überall vollständig gleich, und üandstücke dieser JB&nke von 
der östlichen und von der we^icben Seite der Vogesen sind 
nicht za unterscheiden. 
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Auch im franxÖBischen Lothriogen ist der Horizont in der 
gleichen Entiridcelung nadigewieem'. 

Etwaa andere Terhältnfane machen Bich jedoch in der 
Nfthe der alten ArdennenkOste geltend. Wie In DentBch-IiOth- 
rmgen nArdtteh von Diedenhofen nnd im sadllchen Lniemburg 
die Entnickelmig sandiger Aogalaten- und Arietenschichten 
beginnt (Luiraiburger Sandstein), so gdit die sandige Aosbil- 
dnng dea unteren LUs westlich ?on Arlon in noch höhere 
Schichten hinauf und herrscht noch In der Zone des Bdem«^ 
cMiifa« nnd jPewtaerimu tvAerewUUu^* Wo eine Sandsteinbildnng 
eintritt, ist das Abgrenzen der einxelneo paiaeontologischen 
Zonen bedeutend erschwert, ja oft unmöglich, da die Cephalo- 
poden stets ausserordentlich aurOcktreten nnd die fibr^n 
Fossilien, aumal Oastropoden, Cardinien u. s. w., kein eng be- 
grenxtes L«ger einzuhalten scheinen. Der ganze nutere Idas 
sammt einem Theil des mittleren ist auf belgischem Gebiet 
sandig, und nur an einzelnen Punkten kann man Andeutungen 
finden, dass in diesem Sandstein die äUnmtlidien Zonen des 
unteren und des mittleren Lias yertretmi sind. Das Vorkommen 
von Bdmnüea aeni^ Mill. im Sandstein von Chassepierre, 
Ifaubert, Etales, Ghilly und einigen anderen Punkten im üran- 
sösischen Maas- und Ardennen-Gebiet Yeranhasle bereits Tsb- 
ausv und PixziB*, dort eine Vertretung der Acntus-Sehlchten 
durch Sandstdn anznnehmen. Dies kann richtig sein, doch darf 



1. Levallois: Apercu de la consUtulion geologique du d^parteinent de ia 
Meurtbe. — Aanales dM IUom, 4* *«rle, Ttl. 19. 1S6I, p. IS. 

niiAcoNMFn: Onscription des tcrraiDS qnl ««itUlBent I« Wl du lUpMtcneil 
de MeurUte-cl-Moselle, Naacy 1S79, p. 1^2. 

Btiieini : Quid« da gteloga« en Lomln«, Ptris (887, p. 48—49. 

'2. Diese sandigen Aeqaivalentc der Zone des Belemnites acutus sind von 
DewALQVE (rrodrome d'unc descriptioD g^ologique de la Belgiqiie, 1868, |». IS4 
und 308) als «Calcaire sableux d'Orval» bezetcbaet worden. 

8. Holl, de Ii 8m. gtoL de Fnaee, S* «drl«» trol. i9, 1882, p. 3S2 m. 
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man nicht vergessen, dass Belemniks acutus bis in die Rari- 
Costaten-Scbichten hinauf geht, und dass folglich das Voikoiumen 
dieses Belcuinitcu allein die Zugchüiigkeit zu den betreffenden 
Schtchteo in der oben aDgenommenen Begrenzaog noch nicht 
beweist. Es kann steh aneli xm eine sandige VcKtretnng des 
gansen unteren Lies handeln. 

Noch in der Umgegend Ton Arien ist die Zene des B«- 
iaimUes aeulM kalldg-BieigeUg entwickelt^ wie s. E an der 
Bellevne zwischen Arloa und Attert, wo sidi kaDdg-mergelige 
Schichten mit BdemnUes odOiu und FaUaermit« Mtb«ftiilaht$ 
im Hangenden des Luxemburger Sandsteins finden und wieder 
Ton sandigen Bildungen, dem „Gr^s de Virton" überlagert 
werden. Sie ent^rechen den «Harnes de Strassen* von 
Dbwaj>que'. 

Da dir f^andige Entwickclung der Acutus-Schichteu erst 
weit ausserhalb des von mir untersuchten Gebiets beginnt, will 
ich nur auf die eiubchlägigen Werke vou Tebqukm und Pistts% 
Dkwalque' und Butigkisa* verweisen. 



1. ProdruiiiM (l'unc >:lc^rriptiun g^ologlfm 4e Ii feaimM) BlSSflllM ISeS, 

p. 3Q8, 2* Mit Braxelle» 1880, p. 348. 

i. loe. CiL (S. 17, Anm. 3) atul: Falfantoloele is llu inlürlear 4« ritt de 
U France, olc. Mäim, de \,\ Soc. k»'"' ^i" Fnncc, ?• «i'rfo, vol. S. t^fifi. 

3. Bull, de TAcad. rojalc de Belgique ISäS— 18^4 (Appeodice) : Note &ar 
In 4fv«n mgts de la parti« iaMriMM« d« Utl diM 1« fniwiiwin et Ici 
i'oiitrtVs v>j|stn>-> and : Prodrom d^M dOKripUOB gdolllifn dl ta IdglqMi 
Bruxelles 18CS und ISKO. 

4. Stalislique giulosifoe, I^<ral««t4iue vi palionlologique du dtpart. d« It 
MeoM. P«ri» ms. 
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B. Obere Abtheilung« 
I. Scliiohten ait AriefUM obhmm. 

O^jeiiigeii Sduchteo, welche sich im Hangenden der eben 
beepfochenen Bftnke mit BdeamUea ucnIn» IIhj,. finden und 
sich bis an die Grenze des miktlerea lias erstrecken, können 
wir als ebere Abtheilnng des unteren Lias suaammenfaBsen; ale 
«lisprechen dem Lias ß Qimronov's nnd den drei Zonen 

OlfKIi'S: 

8. Zone des ArietäM rarkosMu». 
2. Zone des OjtyntfliVera* o^oAim«. 
1. Zone des ÄHOU&a oMmiw. 

Wenn wir diese Eintiieilnttg aof das lothringische Gebiet 
SU übertragen suchen, so sehen wir, dass die Zonen in ihrer 
IMchtjglceit nnd Bedentang eine sehr ungleiche Bolle spielen. 
Die Hauptmasse der ganzen Abthdlnng gehört in Lothringen wie 
im Elsass* und in anderen Gebieten den Schichten des ArieHtet 
cbhmtM an. wihrmd die beiden oberen Zonen in einigen w«rig 
mächtigen Kalkb&nken ihre Aequivalente haben und wegen der 
petrographischen Gleichartigkeit der Eatwlckelung sich nicht 
haben trennen lassen. 

Dagegen hat sich innerhalb der Schichten, die wir als 
Vtttreter der Zone des JrieiUet e^htsua ansehen, noch eine 
weitere Gliederung in eine Unterregion (fossifaume Thone) 
und eine Oberregion (DudreBsieri-Sehichtea) durchführen httsen. 



1. Siebe Seite ^1. 
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1. ITiitimgioi. 

Fossil&rme Thona. 
(Maraes sablenses der franzosiBoJieii Autoron.) 

Die Unterregioii der Zone des Jrieütea ahk$sM besteht 
in Dentseh-Lotbriiigen wesentlicli ans gnmen oder gelblichen, 
butterigen Thonen nnd zeichnet Bich gegenftber den Schichten 
mit Bdnmiles aetOu» durch das gflnsUche Znrficktreten aller 
fetten Gesteine, sowie dnrch ihre Armuth an FossiUen ans. 

TfeBQDSK, der schon 1855* diese Schichten als ,fiiarNef 
Mobteutes* abtrennte, Hess mit ihnen den mittleren Lias beginnen, 
nnd ihm folgten spitere Autoren irie Fanmicx* und Jaoqvot*. 

Bbauco hat zaerst* einen Theil dieser Thone nach nnten 
gesogen, nnd Stxiioiahh* hat dem gaoxen Schichtencomplez 
seine Stelle im unteren Lias angewiesen und ihn ab »fossDarme 
Thone* beseichnet. In gleicher Weise sind diese Schichten anch 
in den »Erttutemngen zur geologischen Uebersichtskarte des 
westlichen Deutsch-Lothiingen** an^efust, wihrend sie in den 
.Erlftntemngen zur geologischen Uebersichtskarte der sadlichen 
Hälfte des Orosshersogthums Luzemburg**, wie schon S. 7 er^ 
wihnt, zum mittleren Lias gezogen sind. 

Die foBSilarmen Thone zeigen an den verschiedenen Punkten 
ihres Vorkoimnens ungleiche Ausbildungen, die in einigen Ffillen 



1. Paläontologie du däp. de ia Mosellc. — StaU$liqae de U Uoselle, p. IS. 
i. ApCTc« ftologlqiie dB «MputoMBt de la HoMile, Ifeti (86?, f. 77. 
3. Dosi rlpUon g*oL - 1 min. du döp. de la Moselle, Paris 1868, p. 203— '»04. 
i. 0«r untere Dogger Deatsch-LoUirUigen«. — Abb. nr («ohigiMliea Sp«cwl- 
tarte v. ni.-Utlir. Bd. II, U. i, 1879, S. 10. 

5. OeotociMher FShrar der Unfoisiid ron Mett, 1S8I, 8. 14. 

6. S. 3V 

7. S. 67 und 7&. 
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Terscbiedeaen HorisonteD entsprechen, io anderen vielleicht nur 
als Fadeseisdieinttiigen amnsehtn sind. Ich iMbandele daher 
diese Tenchiedenen Entvickelnngen gesondert 



«!> fleviiMt alt T«iritlMt«B Am — i t ea. 

Ehe wir zm Besprechung ilic-n S( liiihtfii in I/Othringen 
übergehen, werfen wir zweckiuasbig eiiiLii Blick ant die Ver- 
hältnisse in Schwaben, welche durch die lablreichen Arbeiten 
von QtrnnsTKnT*, Fbaas% Oppbl", Emgbl* und neuerdings noch 
durch eine Abhandlung von Schuohteb* am besten bekannt 
Bind. Dort folgen über den Oelschiefern, Fentacriniten-Binhen und 
gefledcte» Mergelkalken, welche die Schichten des Ikkmti&es 
acHlM» vttd PeiUaeriHus imberci^tus veitreten, dunkele, schwarze 
Thone, die aim an Fossilien sind und von QuwMSTxvr den 
Kamen «Tuineri^Thone" erhalten haben, indem der leitende 

Arietitts {Asta'occras) obtusus Sow. sp. vuli ZiEten iiifliüm- 
Ucherwei&e luit dem englischen Arieiücs {Asteroeeras) lumeri 
Sow. sp. identificirt worden war. 

Enqei, hat in seinem „geologischen Wegweiser duicli 
Württemberg*" die^e Scbichteu im Gegensatz zu den höber 



1. Du flAUfebiife WurUeiubersv, Tubiufea — Üer Jan, TObingeD 

ISSS. ^ Ipodt« der Ritor, TSbingra issi. — Die Anaraniten ies MtowabiMhen 
Jan. Lief. I— i. Tübiogen IH8.1— S4. 

'2. Die TlMoe d«s uateree Lim. WSitteubergiKhe Mlorwisscuscti. Jabrcabefle, 
lS4c, II, S. Vß. — 6eo«no8liaebe RcMhreibOAf Ten WSrttcmberf , Baden und 
Hob«iu«IIeni, IS«-2, S. 73 K. 

3. Die JttrareniMUon KMgiajMtoi Fnwkrebibs aoii de» eAdwe^Uicben DenUch- 
fands. — WMtenbei«. utiirvineiieetefa. JehreiheRe, 1858— tS5S. 

4. Geo«niosUicher Wegweiter durch WarttCDbef|, i :. I' r ntlUlen- Um 
im FUsbett bei Bitlü^ea. WOrUeaberiiKhe lutarwtescaBcbaftl. Jabn^belte, 1887, II, 
8. 49, 

3. Oebir Uu Beil. — WSrlleiilMi«. aatsrirleMSMaiai. JeknebeOe, 188S, 

&. 78 ff. 

6. Seite S9. 
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auftretenden Thonen, welche der Zone des Arit(it>s (CnJorrras) 
raricostatus Ziet. augehürcu, als „untere Beta-Thone" bezeichnet. 

Die Haaptmasse dieser , unteren Beta-Thone" ist nach 
SoBLiCBTEB* SO gttt «ie voUst&DcUg fossUfirei, und nur an der 
unteren Chwnie, ttnniittdbnr Aber den obeiaten Bfadten den Unn fl^ 
tieten xwei wenig mftcbtige verBtefnernngsfilbrende Horisonte 
auf, die als , Grenzbank ' nnd sGapricornenlager* unter- 
scbieden werden. 

Die .Qrensbaok* Schughssb^s ist eine 15 cm miebtige 
Kalkmergels^biebt, in welcber besonders Ammonäe» capric&nm 
(reete: iilbnwMfti) und AmmonUu IWwer* (vennuUdicb oMmm) 
meist scbön verkiest vorkommen*. 

Sic überlagert unmittelbar die obersten Kalke der] Zone 
des Behmnites acutus. 

Im Hangenden dieser Grenzbank findet sich bei Ofterdingen 
auf der „Bleiche" das „Capricornenlaficr'', eine 1,^ m mächtige 
Thonschicht, welche durch Tercbratula Turucri, Ammonitcs cn- 
pricoruus uudns Quknst. und Ammomtts Turutri charakterisirt 
ist und von den pctrcfacteuarmeu Thonen überlagert wird. 

Unter ganz gleichen LagerungsverhiUtnissen wie in Schwaben 
finden sich im nördlichen Ünter-Elsass unmittelbar Aber den 
lotsten Kalkblnken mit Belmnite» tuenOm nnd TtKtaeniim #u(er- 
culaius einige wen^ nichtige Schichten Ton dunkelem, geschich- 
tetem Thon, wdcher von fossilarmen Thonen Aberlagert wfad 
und ehie Fauna kleiner, veikiester Ammoniten enthält, die offen« 
bar mit deijenigen des schwäbischen .CSapricomenhigerB* nnd 
der aGrenzbank* flbereinstimmt. Eine Gliederung dieser Scbich- 

1. Loc. eil. 8. 7<J IT. 

2. SetMB oben wurde daraof hingewie«eu, dass diese AblrenounK sieb mit 
deijenigen von OrriL nicht ganr. «leelit. indem der lolzlerc iJurarortulion, S. 44 
bto 46) AmmmUei Turner i und pianicotta unter den Leilfossilien seiner Zone des 
UnitaerMM Mtnulah u mit anliUiri, «Im dieia lOreidMudi» noch in 4ia SchkUe* 
i» BtimuMH ««mu^ d. h. in den Uib «, venreitt. 
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tcu ii) die beideu vou Sculichteu UDterscbiedeneu Horizoutc 
bcbeiot bei ihrer geringen Mächtigkeit und der üleichartigkeit 
der Fauna innerlialb deräelbeo nicht durchführbar. 

Maa küQutc den Namen „Capricornenlager* unmittelbar, 
bei der absoluten Identität der Lageruugsverbältnisse und der 
Enm, lof dtt nnterdBiB^lie Vorkomneii ibertragen; sUeitt 
d* vir ein xwcites Gapricorniwlager im noteren Ubs* (Schiebten 
des AtgowroB Duämskn) und ein drittes im niittleren Lias 
(Davoei-Kalke) baben, bebe ieh es vorgezogen» bier von einem 
Horizont mit verUesten Ammoniten sn reden. 

Ob^eich scbon DAUiniB* TOn Wilwisbeim Scbichtea er- 
wähnt, die nach ihrer Fauna den scbwftbisdien Tumeri^Thonen 
gleichzustellen sind*, und die, soweit man aus dem spärlidien 
in der Strassburger Sammlung befindlichen Material scbliesscn 
kann, vielleicht unserem Horizont mit vcrkicsttu AmmoiiitPn an- 
gehören, ist doch dieses Vorkommen bald wieder iu Vergohsen- 
heit geratheu. Lr.psirs* kannte überhaupt den Lias ß des Ekass 
uicbt, und Uauo" beschränkte sich darauf, auf Grund der ihm 

I. Dies«s zweit« Ctpricoralerlifir (i>it(freui«r<'8ehiehtei) entspricht vidWdit 

dem engUschen Vorkommen von Arrpcrrns planicosta Sow. sp.. w.'khcs Scni.icirrtn 
10 seiner zweiten AbbuuUluiig iiikitiem 1887, 8. 82 — S3) mit «ieiu schwäbischen 
Cipricorneniag«r, also dem Aeqnivaknt unseres BorizttDb nit tCffcicMeB Anill»Bllin> 
vergloicbt. Siehe darüber auch S. ;>1 ff. üntt ArMt «ad M OwiL, Dk JatttT' 
nulion etc. (1. ciLi S. | 14, Uj. 

S. Dcfoipttoi ftolaglfM «t niirfraloglqu da (UputoMBt d« Bm^d, 
ftg. Mtc I. 

3. Das VorlL«iumea wurde durch den itau des fthein-Hamc-KanaU iiioss- 
ItUgt «Dd lat JMit nkU melur zBftaclkli. DAtmte mMbt UMr di« LacenigtvefMllp 

ni'sp (11t?(?r Schichten keine nübereii Ansahen. Fin Jetzt noch in beobachtender 
Aa^chlass der Tbone mit verkksteo AnuDoniten heilDdet sich jedoch zwischen lioch- 
feld«B «id InceDlMiin in «naiitteltarar NM« d«* Rheli-lhnM-Kaiwts. ItoTMlte ist 
•tf Seile lü^sT \rhfit heichrl'^him. 

4. Beitrlige zur Kcnnlnlst der Jurafonualion iu Uoier-Klsass, Leipzig 187j. 
h. HiUlwnaigen Db«r die Jomblageningeii in «SrdlidWR Unter4ltan. ^ 

HttU). d. romm. f. d civt!, f.antli'vrTiters. v. Elsass-Loihr. . Bd. I. H. 1, S. 29—30. 

Kote prdiminaire snr les d^pAts jurtsiii|ue> du Nord de l'Alsaee. — BoU. de 
to Soc gdoL d« rniwe, S« idrio, vd. 14, f. Sl. 
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bekanaten Aufschlüsse (Ebeihach bei Wörth, Zinsweilor) die 
fossilarmen Thone uud die lvaiico?taten-Bank auszuscheiden. 

Erst in neuerer Zeit wurden einige Aufschlüsse gefunden, 
welche über die Lagerungsverhältoisse dic-ei Schichten und ihre 
Fauua genauere Auskunft zu geben im Stande sind. 

Da? erste derartige Vorkommen umde durch den Bau der 
Eisenbahnlinie von Buchsweiler nach Ingweiler am Pfaflenberg 
blospf^elegt, wo in einem' Einschnitt der Horizont mit verkiesten 
Ammuaiten über den obersten Schichten des Arietenkalks mit 
Bclümmtea acutus und Pentaainus tubartilattis auftritt. Das 
Profil dieses EiseobahDcinschnitts, welches ich Herrn Dr. van 
Weuvekb verdaake, ist in der nachstehenden Zeichnung wieder- 
gegeben. 

Hauslib : 1 : 10000 IDr Lkofea, I : $0« fOr die Hfilm. 




Von dem Material, wdcbes aus diesem Eäosdmitt io der 
geologiscbes Landessamnlung anlbevahrt ist, führe ich an dieser 
Stelle nnr die leitoiden Ammoniten an: 



Acgoceras {Microrrras) plani( osia Sow. sp. 

„ iCymbites) glubosum Ziet. 8p. 
Oxynoticcras oxynnfnm Qüenst. sp. 
Arietiks {Asteroceras) obtusus Sow. sp. 
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Die Zone der verkiesten Aninioniten tritt im östlichen 
Tlicile des Einschnitts, östlich der Verwei-fung 4, auf und ist 
mit 9 « hozcichuct. Sie überlagert die Schichten mit Pcritaerinu^j 
tubcr((da(u6 und Bekmnites acutUB (Iii) und wild VOU fossU- 
armeu Thoncn (Ii.) bedeckt. 

Von ganz besoudeieni Interesse l'ur die Beurtlieihing der 
Lageriingsvcrhältiiissc dieses Horizonts ist ein gleichfalls von 
Herrn Dr. van Wkiiykse entdeckter Aul'schluss in der Nähe 
von Hattniatt lui der Strasse, die von letzterem Orte nach 
Rosenweiler führt. Dort sind die Schichten mit Udcmnikii ai u()(s 
und Pentaahufi lubtradatua etwa 2 m mächtig aufgeschlossen 
uud werden, anscheinend mit einer kleinen Discordanz, von 
Mergeln de^ Lias ß überlagert, an deren Bai>is die verkiestcn 
Ammoniten in einer 0,i — 0,i m mächtigen Thonschicht auftreten. 
Das Profil ist bereit» oben bei der Besprechung der Schichten 
mit BckniHites m nfus und Pentacrinus tubcrculaius mitgetheilt 
worden*. Hier sei noch hervorgehoben, dass das Ucbergrcifen 
der unteren ß-Thone über die Acutiis-Schichten, welches auf 
eine Erosionsperiode zwischen der Ablagerung der letzteren und 
der jüngeren Bildungen schlieissen läs.st, die scharfe Grenze zwi- 
schen Lias oc und ß, die sich .^owold in den petrographischen wie 
in den fauni^tischen Verhältnissen äussert, erklärlich macht 

Ein weiteres Vorkommen deaselben Horizonts wurde eben- 
falls durch Herrn Dr. vak Wehvkkf, in der Nahe von Ingweiler, 
und zwar am Waldrande südlich von der Strasse nach Schillersdorf 
aufgefunden. Dieser Fundpunkt zeichnet sich besonders durch 
seine ausserordentlich individuenreiche Fauna aus und lieferte 
bei Weitem das meiste Material zu der unten mitzutheilenden 
Fossilliste. Auch hier liegen die verkiestcn Ammoniten unmittel' 
bar über der obersten Kalkbauk mit ßeUmniUs acutus. 



1. Siebe da» Rrofil dieses iuIsdüoMce auf Seile 14. 
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Durch ßruchstiicke vou Acgov. planicosta ist dieser Hori- 
zont ferner südlich von der Reith bei Bucbsweiiar, am Wege 
nach BosselsbauseD angedeutet*. 

lu der Nähe von Reichsbofen fand ich einen weiteren 
Aiif>ichlii.ss in dtnistUien ^'iveau. Verfolgt man den am Süd- 
aubgaiig (lieser Stadt gegen Osten auf den Hügel fiihreiiden 
Hohlweg, i>o überschreitet mau zunäclibt die oberen Bänke des 
Steinmergelkeupcrs, bieraaf die rhäUscbeo Sandsteine und rotlien 
Tbone, aof welche «ich die tiefsten BAnke des untoreit Llas Bit 
Caloemu Jelmstomt SekktÜteimia subtmgularitt FaUacrinu» psi- 
UntoÜf Cidarit psikmoH u. s. w. legen, die io den notentea 
Steinbrlicben anegebeutet werden. 

£8 folgen, ebenfftUs dnrcb Gruben aufigeseUoMsen, die Schich- 
ten mit SMo^eüHM mgtiJatat Ätütites (Caheeras) laguei^ 
ScHL(ENB. und Gryphaeen. 

Etwas hühei ü)>e! schreitet mau eine Verwerfung, welche 
die obersten Bänke des Lias a in das gleiche Niveau mit den 
Angulatcnschichtcn gebracht hat. Die höchsten Brüche be- 
finden sich in der Zone dfü Brlctunin-s acutus und Pentncrinus 
fubercuhtm. welche von ihoueu überlagert werden, die an der 
Basis die gleiclien verkie.'^teii Aounouiteu einscblicssen wie bei 
Hattmatt und liei Ingweiler, 

Endlich hat noch Herr Dr. Schumaciieb in der Umgegend 
von Hochleiden teTorhandoM^ der ^tidM« Zone nadigewieiett. 
Zwischen diesem Orte und Ingenheim findet sich am Waldraade 
sffldlich vom Rhein-Hame-Kaaal unmittelbar Aber einer Qudte 
dn kleiner Anftchluas in Tboncn, welche diesdbe Fauna Teridester 
Ammoniten geliefS^ habw wie die gteichalterigen Schichten Ton 
Hattmatt und Ingweiler und unmittelbar neben Kalken auftreten, 
die Btiemmtw acutits und TietUaernnts ttAereMiu enthalten. 



1. HIMMlISflf m Herra Or. tak Witviii. 
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Diese über einen grossen Theil des nördiicbcn Unter- Elsass 
z«ntreotei VorlHWiBMO bmeii TernntkeD, da» die Seliklitea mit 
TericteBten Anudoniten eimo dnrehgehradwiHoriioiit bfldm und bei 
gOnstisen AnftchlitoeD noch vldfocb inir Bedbadituflg gibiigMi 
worden. 

Vorsteinornngen : 

Aegoceras {Microceras) planirosta Sow. sp. 

» (CfftHhOea) glohotum Ziet. sp. 

„ cf. ^rum QvnHST. bp. 
(hsj/notieerof oxjfnottm Quxmv. sp. 
ArietHet (As^roeeraa) cUhshs Sow. wp. 

m » SP< 

? » , »tdlm Sow. sp. 

ilHefife# (ilnwoMTM) sp. 

Belemnitea acutus HiUi. 
? Trochus oder Tur&o sp. 
Unbestimmbare Gastropoden-StoiDlcMiie, 
GrypJmea obUqua Qhia. 

Oslrea sp. 

Mairoihn Buckmanni KiCflAlLfiS. sp. 
Xietto subovalis Gldf. sp, 

s compUtnata Gldf. sp. 
Z>uct>)a sp. 

RhynchoneUa oxynoU Quemst. sp. 

» cf. rWNOM V. BGR. Wfi, 

WtäikebMa {ZeOlma) tt cor Lmk. sp. 
JPmtaerinua ktbereulatu* Hill. 
Cfftioerimu Hmummm Rcbm. sp. 

Nachdem im Ünter-Elsass genau wie in Schwaben dieser 
Horizont mit verkiesteu Animouitcn in solcher Uebereinstiniiuuog 
der Lagerungsverhältnisse und der lauua nachgewiesen war, 
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hätte man erwarten sollen, dass man auch in Lothringen die 
gleichen Schichten mit Leichtif,'keit aufhiuien würde. 

Allein liier ist das uniiiittelbaro Hangende der Scliichten 
mit Bei uni'tis nur an wenigen Punkten, und auch da nur 
mangelhaft . aufgeschlossen. Wo ich diese Thone beobachten 
konnte, i^cigicu sie sich weit fossilärmer als im Elsass; äo ge- 
hören nnmentUcli die charakteristischen verkieeten Ammoniten 
darin ni den Seltenheiten. In Folge denen ▼erffieeet dwt dieser 
Herisont voUsMndig mtt den nodi ra beqMrechenden i^fosiilamien 
Thonen*. ünter den weni^ Tttrhiesten Fonilien, die ich in 
dieeen untersten Schichten &nd, lieas sich allerdings anch der 
im Unter-BtsBBS leitende Aegoemu gia$neo»ta 8<nr. qi. nach* 
weisen. Die Zone schehit demnach wohl vorhanden su sein, aber 
möglieherweise in mangelhafter Entwkkelung» oder es sfaid die 
Fossilien dareh sekundäre Einflüsse serstOrt wwden. 



1:60. 
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Für den Vergleich zwischen der Entwickeluncj dieser 
Schichten im £lfiass und derjenigen in Deutsch-Lothringen erwies 



Digitized by Google 



29 [97] 

sich am ^M-oiguetsten das voisteliemi mitgetheilte Profil, welches 
mir die obersten Schichten oincs läiii^.st verlassenen Steinbruchs 
bei Peltre, dicht neben der liabu, am 10. Oktober vorigen Jahres 
geliefert haben. 

Die Schichten 3 — G, wechsellagerude Kalk- und Mcrgei- 
biuke, gehören der Zone des Belemnite» acutus und Fentacrmu» 
iiAereiilatitg an; die aie lAeilageiade Schicht 3 ist m der Bads 
Doch mergelig, oben jedodi rtin thon^ «itwickelt. In ihr kommt 
BleDenweiM OrifpUaea oiUiua Gu>f. roesseiüiift nnd in heden« 
tender GrSese TOr; Qr^tkeusa armata Lux. ist noch in der 
obenten Kalkbank (3) siemlich hiofig. Man kann &mm mhl 
folgern; dass die Schicht 2 (wenigetene aoirdt sie rein ibonig 
entwickelt ist und Or^ghaea obü^ua enthilt) die nnterste Schicht 
dea Lies ß darstellt. Innerhalb derselben finden sich auskeilende 
Lagen eines kalkig- mergeligen, phosphorsäurehaltigen Gesteins, 
das sich vielleicht mit den PhosphatknoUen von Puzieux, Einsch- 
weiler und MorviUe an der Nied vergleichen lässt. 

lu Fol-rendem sind die Fossilien zusammengestellt, die ich 
in der Schicht 2 des Profils von Peltre gefunden habe: 

Aeg4Kerßs (Mieroeaw) pUmieogiBi Sow. sp. 

? Ojfmbites globosu» Zm. sp. 

? OgjfnoUemu ooyiioAMii Qvimst. 9. 

PM<n» iaOorim Sobl. 

Lmema eL pmiSa Gldv. sp. 

■Serpitla cf. Umax Gldf, 
WaUlheimia (Zeilleria) cf. cor Lmk. sp. 
Waldhciniia {Z< incria) cf. wumünu^ Lmk. sp. 
EhjfnehotteUa, sp. div. 

s cf. lurntfri (^dkmst. sp. 



\ 
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Pentacrmus tuhercahtus Mill. 
Cpetoermna Hautmami Rasa. ap. 

Das Feblen von Orffghaea areuaia loa. und Ton tjpiBcben 
Arteten, du Vorkommen tou Qnfpkaea eMiqua Giidf. «nd 
Ätffoeerai jiUmieosia Sov., die der oberen AbÜieiluag des 
' anterea Lite angehSreu, sowie der Umstand» dass Cjftioerim» 

und die Gruppe der WaltMnia (Zeäkna) numismalis Lue. 
hier sum ersten Male aaftreten, sprechen dMnfolla für die von 
mir wegen der Uebereinstimmnng der Lagerungsverbältnisse mit 
Hattmatt gemachte Annahme, dass wir in dieser Schiebt 2 die 
unterste Zone des Lias ß vor uns hal)en. 

I 

♦ Sollten die kalkig-mergeligeD Knollen, die phosphorsäure- 

l ballig sind, den müclitigereü Phosphatlagern der Umgegeud von 

Delmc entsprechen, so wäre dadurch die Zugehörigkeit der 
' letzteren Phosphorite zur Zone des ÄrtctiUs ohtusm ebeniallä 

sehr wahrscheinlich gemacht ' 

Am WaldxaBdo nördlich von FaOiy änd die Verbiltiiiis« 
nagQDstiger als bei Peltre; die guten Auftehlflsse, die der fiacbriss 
bietet, li^en in den Schichten mit Bdmmtt$ aenOM mtd Bm' 
fornniM AiiermleiAw, und die Zone des AridiUs obhuua^ die 
am Abbang des Hügeis folgt, ist grSestentbeils mit Wald oder 
mit Wiesen flberdeckt and nur lings des am Westmnde des 
Waldes hinauf führenden Weges einigermassea gut anigeschlossen. 
Ich sammelte dort fügende FossUioi: 

JrkÜks (Amioemu) nutenMi» Qdximt. sp. 

Belemnites acutus Milin. 
Gryphaea obliqua Qua, 
NuctUa cor data Gldp. 
? Arcomtfa clmigata B/SBM. sp, 

Rhynchoni'U'i sp. div. 
Pentiurimis iuh,mihi.ius Mill. 
Cydoermus Uummanni Üocm. sp, 
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Zum Vergleich mit dem Horizont der verldesten Ammoniten 
im Unter-ElsasB ist nur das Profil von Peltre branchbar. Legt 
man die Grenze zwischen Lias a und ß fiber die oberste Kalk- 
back {9)f 80 wird die UebereinstimmuDg mit dem Profil von 
Hattmatt augenscheinlich; wie viel von der darüber liegenden 
Schiebt 2 noch nach unten zu ziehen ist, konnte ich nicht genau 
ermitteln, da es mir nicht gelang, die Grenze zwischen Thon 
und Mergel scharf festzustelIeD ; jedenfalls aber dürfen wir im 
obersten Theile derselben w^n der thonigen BeschaffenlH it der 
Schicht und des Vorkommens von Gryphaea ohliqua und AejO' 
ceras planicosta mit Wahrscheinlichkeit die Aequivaleutc der 
aGrenzbank" in Schwaben oder des Horizonts mit verkiesten 
Ammoniten im £I88S8 Termatbeo. (VergL Nachtrag S. 97.) 

Die FhMphorito^ 

Dto Pbosphoritvorkommen im unteren Lias des westlichen 
Deutsch-Lotfaiiogen ist meines Wissens niexst 1886 erwftbnt*; 
es wurde daiauf 1867 kurz beschrieben und in die Zone des 
Bdemmite» otfuliw und FmtaeriHU» twbermlaiM als deren oberste 
Schicht gestellt". 

Da ich an den tTpisehen Punkten der Umgegend von 
Ddme keine Aufschlflase mehr in diesem 'Horizont finden konnte 
und die einsigen Gesteine, die sich mit den Phosphoriten vec^ 
gleichen lassen, in der Gegend von Hetz (Peltre) erst aber der 
obersten Kalkbank der Zone des BümmUea acutus folgen*, so 
kann ich diese Schichten vermuthnngsweise hier anschliessen. Die 

1. MUUieilaoKen der Commission ror die geol<^ische Landea-Üalerractiunc 
TOB SlMM-UthriiCMi. Bd. I, B. 1, S. XV. 

Ertäo(enini;<rü zur Keolögisclioii Ueberslohlskarte des westlichen Deolsch- 
LoUiriocen, bearbetiet von Schimacuu, STcutMAN« und iah Webveke, S. 3S. — 
BrtBaleraDfni nr geologisehen VdwnieliUknrte der iMüelMB BlUlt de* Qnm- 
feMtogUiams Luxemburg, von L. mh We»veke, S. 68. 

S. aieli« Obel Mf S«ile 2S und 29, toirie so. 

S 



[100] 82 

Mdififigen AngabeD Id der LUterfttur »teheii nieht iin WidecBproch 
mit einer SteDitiig der Phoepboxitkiiolleii an der Basb dei liu fi. 

Diese liegen über deu obersteD Kalkbänkeo der Acntue- 
Scbicbten in Thoaen oder Mergeln eingebettet' und sdieineo dem- 
nach lokal die Tbone mit verkiesten Amnioniten zu vertreten, 
deren Stellung innerhalb der Scbichtenreihe die gleiche ist'. Eine 
Gesteinsprobe aus dem unmittelbaren Hangenden der l'hosphorit- 
knollc'i) von i^u^ieux bei Dehue, die ich in der geologischen 
Laiidessammlung von Elsass-Lothringen vorfand, erwies sich bei 
der UntcrNUclmug als ciu sandiger Tlioti, der beim Schlämmen 
kleine BreimeiseQSteiaküöllcben und zeUrdehe FarmnwtfiBrm 
lieferte, wie sie anch in bOheren NiveMi der Zone des Äritülea 
obtusus vorkommen*. Sie stimmt mit den spfiter sabescbreibenden 
„fossilmmen Thonen" durcbwis fiberein. 

Nscb mflDdlichen Ifittheilungen des Herrn Dr. tah WmsTnac 
machen die Fbosphoriticnollen gans den ISndraclt von saBtmmen- 
geBcbvemm'tMi Besten einer früheren Schicht. 

Es ist demnach aach nicht zu verwundern, daas sie in 
abgerolltem Zustand Fossilien enthalten, die der unteren Ab- 
theiluQg des unteren Lies angehören*. 

Folgende Versteinerungen liegen in der geologischen Lande?- 
sammlung aus den PhospboritknoUen der Umgegend von Delme: 

Ark^te» [Äganmeena) Se^Moniemia s'Obii. sp. 
„ . sp. (Jugendfora!). 

. iJmioemu) ef. Barimamii 0». sp. 



t. Mtnlcraiiiw cor geoiogjtelini UcbmlchMarto 4w wesllMien Dwiidl- 

LoUiringen, bearbeitet yod ScncMACflrB, STEIKMA^N Kind vr. i i i S. 33. — 
KrUitcraofen lur gooloflteiico üebaniclitaktrle der lüdlictteo Uftlft« des Qross- 
hMrM|ai«Bt Lauataif, vm b. vut Wuviu, S. SS. 

9. Vergleiche dio Proflle von Ilattniatt und von Felln atf S. 14 Ui XS. 

3. Z. fi. Ammoditcut t^/imtit Sthic&land tp. 

4. BMHenngn inr |imL Vcfcenlcaiiiart« i» «Mtl. DiilKa*Liittir. Sb II- 
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Arktiks {Ärnioceras} semicostaHts Y. und B. sp. 

, (Coromceras) sp. (Gruppe des ArieHtes bisiU- 
ealM Bbdo.). 
3Mo et Chqpuisi TsAQ. und Fnm. 
JPtMaAMNya eomtgata Ko, and Dims. 
Bemomifa imttrieosa Aa. 

Vineardiim eatdioides Bbax q». 
Protocardia c£ Mynof» Qumas. q». 
Cortiimia sp. 

Pinna sp, 
Myoconcha sp. 

Macrodon Bitckmanni RicBAfiDS. sp. 

„ ptiUu/i Tehq. sp. 
CucuUaia Jilünsfrri Zikt. sp. 
Zit^^a Galaihea d Ohb. 
Grifphaea sp. (Steinkerne). 

Ausser aus der Gegend von Dclmc (Puzieux, Morvillc a. d. 
Nied) kenne ich PhosidioritknoUen von Landorf und von Kinsch- 
weilcr; nach Dr. vak Wehvekk' werden deren auch im Ddpar- 
teuieiit Meurthe-et-Mosi'lle ausLiebeutet. 

Bbacun>-ieb' crwüliut nur ilüchtig dviä Vürkoiiiineii eines 
phosphoritischen Gesteins in den obersten Bänken des Liaskalks 
WH 6^*ineolftB (bei Nancy), bespricht jedoeb amfOliflidier die 
rddien FhoBphoiitlager toh Saadaiicmirt* ^^partemeiit des 
Tosgee, fa dw Nibe der Sttdepitse des D^ptrtMnente Meitrfhe-et> 

I. Erliaterungen znr geologlsdMB üebenleMillliite il«r ftMUdno HlUte 4m 
Groubürzogthumi Lnieuburg, S. 66. 

S. DeacrlpliMi *n tembit qß wulitiMrt le Md da MparlMMUt da MtßU^tt- 
«l-MMCllr. Nanry )f!79, pa«. SS, 1 10». 

3. Ibid. pag. 54, i 104. 
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Hoielle), Die Phosphoritknollen sollen dort iinprttogDdi to der 
Grenze des OiTphitenbillcs g^en die Aeiitna*8<^cbten gelegen 
beben*, also etwas Utor sein eis unsere Vorkommen, «erden 

aber für secimdir zusammengeBchwemint angesprochen und ihre 
Anhäufung in eine viel jQngerc Poriode, nämlich in die Diluvial- 
und Aliuvialzeit versetzt. Kin Profil des Aufschlusses von San- 
daucourt sowie eine Anzahl von Gesteiosanalyseo tbeüt der 
genaünte Autor mit*. 

Sollten die kiilliig-mergeligen, pliosphorsäurehaJtigen Gesteine, 
die sich iu der obersten Schicht des Profils von Peltre' eio- 
gel^ert finden, die Aequivalcntc des Phosphoritvorkommcos von 
Dehne dnnidlen, so «trde noch die Umgegend von Mete über 
FttUjr bis Uliagen unweit Dfedenbefen ihrem YerbreitungEgebiet 
engchören. 

Ans dem EOsass sind mir PhoBpliorite bi dieaon Nlvean 
nicht mit Sicherheit bekannt. Nur am dem Bihneinachnitt dea 
PIdfenberp an der Uttie fon Baebaweiler imch IngweOer* Uegt 
mbr ans den ß-Thonen eine Knolle phoapbenftniebaltigen Kalka 
?er, weldie den Abdradc eines Ämmoniten (vermuthlich Aego- 
cenu jßanicosia Soir. ap.) entUUt und an die fbosphorite Lotb> 
lingena «rinnert 

5> Die foBsilarmen Thoae im engeren Sinne. 

Unter allen Bildungen, welche die obere Abtheilung des 
unteren Lia& lu Deutsch-Lothriugeu zusammcusetzeu, erreicheu 
die „fos&Uamien Thone" die grösste Mächtigkeit. Sie sind es 
vorzüglich, die als »marücs sableuscs" von Tkuqukm abge- 
trennt und mit den Schichten mit Hippopodium ponderosum 

1. Ibid. pag. SS, I lOS. 

2. Ibid. pag. 64, I 104. 

a. Vtl« Saite 28, Sctiicbt 3 des Profil». 
4. Siebe Seilt «4. 
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der UiDgegeitd von Ktnqr verglichen mtrden', und sie allein 
wurden tod den neueren Anteren* ab Aeqaivalente dei Lies ff 
betitehtet 

Die foaiilannen Thene aetun aieli in mawrMdenÜidt ein- 
flimiger Weise aus Ultterigen, grauen, gdblidi Terwittemden, 
sandigen ThoneD zusammen, die zuweilen glimm erfillirend sind 
und meist sanfte Gehioge bilden, llire Mächtigkeit konnte icli 
nicht sicher feststellen ; sie wird in der einschlägigen Litteratur 
gewöhnlich 7" ptwa 30 — 40 ni angegeben^ doch ^ind darin 
die von mi; ;il Lf trennten Diidrcssiert-Schichten , deren Mächtig- 
keit zu bestimmen mir nicht gelanfr, wenigstens zum Tlieil mit 
einbegriffen. Die Dndressicri-SchirlUen stellen sich stets uIrt 
den fossilarmcu Thooen cm und t^mii nageuds in der Wci^e 
aufgeschlossen, dass zugleich Hangendes und Liegeudes zu beob- 
achten nire. 

ChankteristiBdi filr die foesilaraien Thone Bind das voll- 
itittdjge Zurttclitreten festerer Blnke und die gl^hartige Ent- 
wickebing der sandigen Blitterthone, die sich durch lichtere 
Firhuag fen den sonst Ihnlichen Gesteinen der Zone des Amah 
ihm» matganlaii»» unterscheiden. Nur einmal, nnd iwar nach 
Dr. TAH WsBTBKB* iui Unteren Drittel der Abiheiinng, also 



1. PMoBlolofie i«|Mrte»eM de la Mnaelle. pag. IS. 

2. Pram <• r><'r untere Dogger Deutscb-Lothringens. Al hiind! zur geologiscbco 
Speeiallurte von Elsass-LoUtrtnfcii, fid. 11, U. 1, S. to. — :iit.i»uAKti : Ueol«iftsclier 
FSbrcr eer Umeeaid tod Mcb, 8. 14. — SciraActn, SntaiuiDi und ru Wn- 
VF kr : Eriauieni]ig«D nr gMliflackeB Ifekmlditoharle in vcstiiclim Daglwli-lirth» 

tunen, S. 3ä. 

S. IrUutMruget tar geologltfben UeberalebUkarte des wetllleben Dentsch' 

Lothriogen, S 35. — In Steivmaw s •(le ilogiscbem Führer «ier l nigcgond von Meli» 
(S. 14) sind nur I&— 20 u als Machti((keU der «rossibrincD Tbooe« aoifgebea. Für 
di« Matwr Orgcnd tet di«se Angabe JedenMIs lo geriiig. (Vgl. die AnnerkUBK I avT 
f^indcr Seite.) 

4. Srlitil«ruiiigeo zur geologisdtea Uebmicblskorte der aCHUkben UilCt« des 
GfdMkMtfUians LuMutaif, 8. 9t. 
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etwa 10 Meter über den Bänken m\t Brlemnifes nadus*. bringen 
einige aufl'allende festere Bänke von Na^elkalk etwas Abwechselung 
in das einförmige Gebilde. Ausserdem trifft man gewöhnlich sep- 
tarienartigc , eisenhaltige Kalkconcretionen durch den ganzen 
Complez hindurch zerstreut. Gyps iu farblui^en, durchsichtigen 
Kristallen ist in den Tbonen fiut überaU tls Zenetrangsprodttet 
Torhnnden. 

Die Beseichnnng «foesUleere Thone* ist nicht gans correet. 
Ueberau, wo einigermaaBBen gute AnftehUteae grösaere Partieen 
des Gestona bloaalegen, bndcht man alch nur die Bdiiehtfftchen 
genaner anxnsdien oder einselne gidssere bütteiige Thonblöcke 
nach der Sdiichtung zu ^alhnit um sich zu ttbeneugcn, daw 
Versteinerungen in dieser Abtheiluug durchatif: nicht ganz fehlen. 
Nur sind sic in Folge ihres eigentbümlichen Erhaltungszustandes 
als Abdrücke im Thon oder als Thonkerne ausserordentlich 
leicht zerstiirhj^r und werden deshalb um so leichter übersehen, 
als sie ebeuto wie das Material, das sie umschliesst, durch 
Verwitterung vollständiti zerfallen. Auch finden sich beinahe in 
allen SchläaimiückbtäQdcu zahlreiche Foramiuilcren. 

Dass die Fossilien stets in so uiisslichcm Erhaltungszustand 
flach gedruckt im Thon liegen, mag die UnaicheilMit eiidixeo, 
die den Bestimmungen noch anhaftet Folgende Aft«i liegen vor: 

? Ärtetites. 

Oxynoiiceras oxynotum Quenst, sp, 
Aegoceras planicosta Sow. sp. 
Cymbites globtmu Zm. sp. 
BebnuiAw oeifftM BfiLii. 
QrUphaea obUgua Glov. 

I. lo einem von mir nnffrcnnmrapncn Profil nordösUich von FaiUy bei Mei/ 
tritt die Kagelluikbaak etwa il m über den Binliea Bit BelemniUs acutut und 
«Im 26 m mter den BttiMataleo-Baiiton «O. Dte OnamaSchtigk«!! d« Uu ß 
iai «■ diascr SttHa ur etwa 3« n n acUtaan. 



1 
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Buim ef. Uxtorm* Schl. 

? Lim od. I«f*0a, sp. ans 4«r Gruppe der L, dt^Ueaia, 
A9iml» oxifHoU Qowex. sp. 
Anaäa vp. 

? ^Mculis (jPitni&momiit) {N|t»yrM QvvfBT. sp. 
^miMli» oder QtrväUtt 9. («dir schiefo Form, Ihnficli 
der Oerviüia HofmuMri Dvnc., aber adir klein). 

Modiola oxynoti QusiMT. q». 
Leda Galathea d'Obb. 
Protocardia oxynoti Qukkbt. sp. 
Goniomya heteropleurn Ao. 

Unicardium eardiohJis Bkax sp. 
Pucndodiadfinn minuium liucKM. Sp. 
Pentacrtnus hiberaäatus Mill. 

Vergleicht man diese Liste mit derjciiigen des Horizonts 
mit verkiesten Amtnoniten (Seite 27), so wird man bemerken, 
dnss die wichtigsten Formen «ich alle hier wiederfinden, und 
dass im Wesentlichen <lic I'iunui mit (l('ijcni;>'(Mi dieses lloiizonts 
ühercinstiramt. Eine Veiuudcruug oder LnigesUltuug der fau- 
nistischen Verbältnisse hat also nicbi istuttgcfunden , und nach 
der Faana kann man die fossilarmen Thone demnach mit dem 
Niveau der verkiesten Ammouiteu zusammenfassen und der Zone 
des ArielUe» oMmmm xurecliiieii. 

FQr das nördüebe Uoter^Elnss hat Bavo aogenommeii, 
dass die „fofisflarmea Thone* der Zone des Oxs/notteera» tuey- 
«otem angehdren mOchten; er fügt hiasu, dass man bei dieser 
Vofanssetung Andeutangen ffir das Vorhandensein sBmmtUcher 
Zonen des unteren Lias im Elsass bat*. 

Ich kann mieh dieser Auffittsung nicht anschliemn. Wie 



(. MitUi. d. Cohhi. I: 4. |mL LudoMaienadiani v. Eb^-LoUir. Bd. U 

Ben 1, 8. 30. 
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uüs schon die Fauua auf ein tieferes Niveau als das des Oj:y- 
noüeeras oxynottm hinweist, so sprecbeo auch die Lageruags« 
TerhAltaisse mit aller Entschiedenheit hierfür; denn es treten 
noch aber den fossilarmen Thonen sowohl im Etetss wie in 
Lothringen einige fossUfÜbrende Bftnke auf, die wir als Dudres- 
eieri-Schiditen kennen lernen werden, und die ihrer Fanna 
nach nreifdlos nodi der Zone des Arktäe* <i^iuus auiurecbtteii 
sind. Erst über diesen IHtdreesieri-Schichten fol^ Ealkb&nke, 
in d^ien wir die Äequivalrate d«r Zm» des OxjfnöÜemu osy^ 
noftun zu suchen haben. 

Da (Ifiiuiach die cndgiltifre Altersbestimmnnf!; der fossil- 
armen Thone die Keuntniss der Dudressieri-äcbichteu voraus- 
setzt, so werde ich auf diei-c Frage erst näher eingehen knünen. 
nachdem ich die Dudressien-Scliicbteji besprochen haben werde. 

Für die Verbreitung der fossilarmen Tbone im westlichen 
Deutsch-Lotbriiigeo kann ich auf die geologische Ueber^ichts- 
karte verweisen, anf welcher dieselben den unteren Tbeil der 
mit U beseiehneten Schichten WIden. 

Von der deatsch-fhinzSeischen 6r«ize bei Dehne und Che- 
minot lassen sie sich bis ins luzembui^che Gebiet hinein ver^ 
folgen; auf der geolo^^hen Uebersiditskarte der sttdlichen H&lfte 
des Grossherzogthums Luxemburg sind sie mit einer besonderen 
Farbe aasgeschieden. 

Ich ftthre im Folgenden einige bessere Attfiwhlasspnnkte an. 

Fossilarme Thone bilden den Hügelzug, der sich tetBch 
von Diedenhofen auf dem rechten Ufer der fiiebiscb von WabnoB» 
dorf gegen Diesdorf hinzieht. 

Dieselben ächichten stehen gut aufgeschlossen am Steil- 
abfall des Gehänges bei Illingen, 3 km «fidlich von Diedenhofen. 
an. Verfolgt man den Hohlweg, der von den letzten Häusern 
des Dorfes zuerst in westlicher, dann in nurdlicher Richtung 
nach der Mosel hinunter führt, so bleibt man beständig in Auf- 
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Schlüssen fossilarmer Thone, bis ntau, beiuuiie uuf der Tlialsohle 
angelangt, eine Verwerfang überschreitet, durch welche der mittlere 
Lias in gleiche Höhe mit den fossUum«! Tbonea sn liegen ge- 
kommen iit Die gleiehen Schichten Mtien Cener den Hflgel 
«UNunmen, der Beningen (westlich von Hetxerwieee) trigt, und 
■ind am Anbtieg von Südwesten her nach diesem Ort gut a«f< 
gescUeesen. Elwnso sind die Hfihensilge sfldlich von Olingen, 
zwischen diesem Doff und Immeldingen, von imtilnraMi Thenen 
gebildet. Grössere AnfachlOsae trifft man wieder sfldlidi von 
Montcrchen, an dem gegen Osten ansteigenden Weg. 

Trotzdem ansorc Schichten in der Gegend von Fl^vy bis 
Olgy einerseits und Autiliy andcrerspits eine grosse Verbreitung 
besitzen, sind mir gnte Aufschlüsse nicht bekannt f^eworden; 
solche finden sich erst wieder in der Umgegend vou Faüly, und 
zwar einerseits auf dem Hügelzug nördlich von diesem Orte, 
besonders am Waldrand über den Schiebten mit Bektnnites 
acuiuSf die im Bachbett anstehen , andererseits auf der Südseite 
des Thaies, am Wege nach Vremj. Hier wie dort habe ich 
anch die Kagelkalkbank beobaditet, die anf der Nordseite des 
Thaies etwn 11 m Aber den Acntns^Schichten anftritt*. 

In der NIhe von Mets besteht der H5hennig, der die Ort- 
sdiaften Plantitees «nd Quenleu trtgt, grüistenthe l ls ans fossil» 
amen Thonen, die bei jeder Tle^bnng som Vorschein kommeB; 
in Planti^res wurden sie im vor^n Sommer bei Emenerungs- 
arbeiten der Kirche blossgelegt, auf den Höhen bei Queuleu aber 
dorch ein Bohrloch in ihrer ganzen Mächtigkeit durcbteuft. 

Ferner sind die Gruben von Lagrange-aux-Bois , südöst- 
lich von Metz, wo die Thone für Ziegeleibetricb Verwendung 
finden, von Wichtijikeit 'geworden, weil dort zuerst Fossilien 
in diesen Schichten {,Ämmonites globosus, Ävicula) angetroffen 



1. V«t||«idM die Anmefkuxif i m! Seit« 3fi. 
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wurden etwas sitdlicb vou diesea Gruben auf der Höbe stebt 
auch die Nagelkalkbank an. 

Von wcitpren Puiikteu südlich von Metz erwähne Ich Hof 
Chanipel bei Coiircelles a. d. Nied und be.^oiulcrs Flcury im 
Seilletlial, wo die Tliouo uumittelbar oebcu der Strasse Metz- 
Verny in mehreren Gruben zur Ziegelfabrikation gegraben werden. 

Ditte Aapbfii dttriteo genüge», um nadumreiseBt te 
die .fSosolumeii Tbone* für Lothrinifett einen Horicont von 
nuia ds lokaler Bedeutung bilden, xumal wenn man beradi- 
achtigt, da« sie «ieli auch in Luzemborg flberaU über den 
Acntn8*Sebiditen haben nacbweisen lanen (TgL die Uebeniclita- 
karte der südlichen Hüfte des Grcadierzogthums Luemburg). 

Da ich fflr die .fossllamien Thone* des EIbbsb auf die 
Hittbeilung ?on Haug» verweisen kann und das Vorkommen 
von fossilarmen Thouen in Schwaben' und im nördlichen Deutsch- 
land* in demselben Niveau hinlänglich bekannt ist, um hier 
nicht bosiirochen werden zu müssen, so möchte ich von den 
ausserhalb des deutsch-lothriD^ischen Gebiets liegenden gleicb- 
alteri^en bildiiiigen nur noch die VerhiiUulSse im beDachbarten 
Departement Meurtbe-et-Moselle berühren. 



1. BillHiliitHi|M s. fMl. D«bordclilikii1« I. «wü. Dcatadi-Udlrlneau bank 
VW B. ScHONACiim 0. SniRumi aid L im Wmiu, 8. SS. 

2. Bull, de la Soc. giol. de France, 3» s#r. , vol, I i. p, 51. — MitUl. d. 
Gofiua. f. d. geol. Laodes-üuUriOicbung v. GiMss-Lutliringfn, Bd. I, tica 1, S. 29—30. 

Dl« WB Hiw ceuMbte mehtigkeltBuwalw vra 8—10 n dSrfto JetoMb 
n fariiig sein. 

8. Qbbmtedt; Das FlOUgcbirge WürUewbergs. TObiogen 1&43, S. Iö3. — 
Dar Jon, TttUngen 1I5B, S. 99 K. 

FiiAAs : Dir Thone des unteren Lias. — Jahrethell» 4. Vir. f. vaterilDd. Ratar- 
kuade i. WürUemberg, Ü. Jabt«. 1846, S. 202 ff. 

ScmieRTin: 0«ber UtB Bela« — Ibid. 1885, S. 78 f. 

4. Scni.oK>BA< M : l'i'lioi ilen Hisrnstein des milUercn Lias im nordwestlicbaa 
OeulKbland. — Zeit&cbr. d. d. geol. Ge&., Bd, XV. inüi, S. 463, i». 60 1 etc. 

Bum: Dar oBler* Jw* im naidwcallidiea Dentachlaad elc, BnuHCkmii 
ISTI, 8. 90 K 
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Dort sind diese Scliicbteu uoch weuig uutetsucht. Nach 
Bkaconttieb* folgen über den Schichten mit Belemnifes acutus 
zuaichit IG m sclucfeiigt-, yelblich oder biuulicii gefärbte Thone 
mit eisenschüssigeo Knollen, die fast foflsilfrei sind und nur 
selten Hippopodium pondtr^am Sow. «Dtbalten. Diese werden 
von 2 m michtigen saa^gen, gelblieben Thoaeu mit TerAraMa 
TSmim flberlagert, auf welche aicli nocli 1 m gnw'getblicber 
lUk mit AmtMmika pkmkot^ Qrupkaea «ymMMW und IVre- 
irtUttla jpüeatiBsima legt. Zu Oberst folgt 1 Meter Kalk mit 
Ammomkt Bonoei. 

Indem wir dieses Profil zu deuten versudien, werden wir 
kaum fehlgehen, wenn wir die unmittelbar unter dem Davoei- 
Kalk angegebene Ralkbank mit den uoch zu besprechenden 
Raricostaten-Scbichten Lothringens vergleichen. Auffiillenfl ist 
die Augalie eiIR■^ Ammoniten aus der Gruppe der f'ainiconiier 
alä Leitfosbil, da diese in den Raricostaten-Schicbteii i\i den 
Seltenheiten gehören. Jii bleiben dann für die fossilarmcn Tlione 
uud Dudressieri-Schichten zusammen nur etwa 18 Meter übrig, 
welche den 35 Metern (Durchschuittsmäcbtigkeit) der gleicbalte- 
rigeo Schichten Lotbringens entsprechen sollen. 

Schworlich sind die Schichten in dieser anffidlend geringen 
Micbtigkeit abgelagert worden. Was die Ursache dieser Bedok« 
t|on isti Hast sich aber vor der Hand noch nicht angeben. 

Die tiefsren Schiebten der .Harnes k B^ipopodmm j»on- 
dtromn' von BBAooMnisB könnte wir jedenftüta als Aequivalente 
der lothringischeo nfossUarmen Thone" ansehen, w&hr«id der 
obere Theil desselben Horizonts den Dudressieri-Schichten ent^ 
^rechen dürfte. Ob Hippopodium ponderosum in den tieferen 
Schichten vorkonnnt, ist zweifelhaft, da die in Sammlungen ver- 
breiteten Exemplare beinahe alle von der einen Lokalität Bosser» 



I. Oesaiftiao de« lemiM de Menrtbe-et'lloscUe, 
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ville bei Nancy stamruen, wo diese Muschel mit Aegoceras Du- 
dressieri d'Obb. sp. zusaininen liegt, also einem höheren Horiioot 
aiä den »fossilarmeD Thonen" angehört. 

In gleicher Weise umfassen wahrscheinlich auch die von 
BtdttCBBft* als siuriMS I nodidw avec Hippopodium pomienmm* 
beaeidineteii Schiebten die fiMsilaniieii Thone und die Dudnnieri- 
Schichten; die von ihm angefOlurten Fouilien stamnieB ans der 
letzteren Zene, während die tieferen Schichten, die trmer an 
VwBteinerangen sind, damab neeh wenig vntersndit waren. 

Bo»»ervilie t»ci iNaticy, der Meurtbe-Bt ucke geieiiuber, 
meb Bi.nou, bricL Hilft, vom IS. UM im. 




1. GrrpbiMnkalk, auntchnd IB BM( 4tr IlMUfih«. 

>. NUbt ««(ffMcbloMni Sa 

S. 8liti«ric« Mttv/i («IBM), taiilfUnaa. JtMto ptnria IMDhMs «L 

numümatiä ...<...<.. W • 

4. Thon« mit Kklkknolleii. Ammonilf Pndrtnitri ................ M> 

». Oekwkalk, rowiUUimd, sm ThcU «•nadirt. 

Kach dnem nur von Herrn Pnrfenor Dr. fiLsicBns am 
16. Jnü 1891 mit der Erlaubniss snr Veröffentlichnng aber- 
gebenen Proiü finden sich bd Boflaerrilie* Aber dem Gryphiten«- 
katk, der im Bett der Henrthe ansteht, 5 m Gestdne, die nidit 
aoüseacbloiwn sind. Daraber lagern etwa 10 m btttlerige Mergel 



1. Guide dQ giologue en Lorraine, p. 49, 170. 
t. TcrgL du vannstehende frafli. 
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(marnep), welche die folgenden mir vorliegenden Fossilien ent- 
halten : Ariciila papyria Quenst. sp.. Waldheimia sp. (eine flach 
gedrückte Form, welche der WaJdJh niim numismalis Lhk. sp, 
sehr nahe steht). Auf dieselben lepen sich etwa 10 m Mergel 
mit kalkigen Knollen, welclie A((joc>ra,<; Dudrcsskri u'Obb. sp. 
enthalten. Das Ganze wird von Ockerkalk überlagert, der den 
BaricostateD-Schicbten entspricht. 

Die anteren Mergel dieses PreAls vertr^ iveüeiloi die 
fofisUarmen Thon«: die WaiUBieimia ist allerdings bisher eul 
krthringiBeheiD Gebiet in diesen Schichten noch nicht gcAudenS 
doch Ist du Tofhommen der Asnada pe^tffria Qoxmr. sp. von 
mir ntchgfliriesen worden. Die Mergel mit kalldgen Knollen 
entif redien unseren l>tu7re«Mm-8chichten. 

Aus einer zweiten Mittheilang von Herrn Prof. BLEicmsa' 
erfuhr ich, dass unmittelbar über den Mergeln mit Waldhei- 
mia cf. nnmistnnlis und Avicufn papyrin ein neuer Aufschlu«? 
mergelige bchichten mit reicherer Fauna blossgelegt hat, von 
der Herr Prof. Bleichbb Ftct^ttf junge Gryphaea, Echinideo, 
Schaalenkiebse und Kotaminiferen erwähnt. Besonders häufig 
ist Fseudodiadema mitiuium Bucnji. sp., von dem ich zahlreiche 
woblerhalteoe Exemplare aus diesen Schichten der Güte des 
geninnten Heim Terdanke*. N'sch diesm Angshen sdielaen hn 
frauBsisehen Lothringen Vertreter der ioesllanneii Tbone im 
Liegenden der Dndressieii'Scliichtea voriisndea ni sein; ste 
sind jedoch reicher an Fossilien als anf deotseh'lofhringiscfaem 
Gebiet. 



I. iraM»«<Mte MMMlMMili btt. SdM ikh 

b< r<Mts in den Schichten mit vcrkiest. n .^moioniten und ist wieder in den Dudres- 
sieri-Sdückten sowie in den au-icostalea-Btokea bMbachtel (fsrgL S. 29, 4S a. C2). 
t. Im tt. OUoker IStl. 

3. OltMlb« Alt ms lidi in 4« CNdhrnMo Thuie» diot BohrtMiw M 

Queulen. 
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2. Oberregion. 

Skiliiflhtni Ott Aeffocera» (peraeeroB) IhtOreatieri, 

Die fossilarmen Thone werden io Deutsch-LothriDgeu von 
dunkeln, bhuischwarzeii, bald blätterigen, bald wulstigen Thonea 
bedeckt, welche Eiolagcrungcü eiues festen, blauen Kalkes ent- 
halten, der meist ia Form einzelner Kncdlen in die Thone ein- 
gebettet ilt, sdtener nBunmaihäDgende B&nke Uldet Der 
petrograpUflcbe Hnbitas dieter SdiichCen «rimiert in auffidtomler 
Weile «n gewisse Blnite des oberen Liss, an die «Thone mitKiUc- 
broden** oder .KnoUenfbone" (Gslealre nodalem Yon TmutOMM^ 
und dnrcb diese Aebnltdikeit wurde wobl sncb b^Obsigiit Ter- 
Hyurt» des Hnuptldtfosaii dieses Horisootes, Äummät» Jhärea' 
tun b'Obb., in den oberen Liss zu versetzen*. 

Im französischen Lothringen sind diese Bänke schon seit 
längerer Zeit bekinnt. An einigen Lokalitäten in der Umgegend 
von Nancy, zumal am Karthäuserklostcr bei Bosscrville sowie 
am Col du Maavai8>Lieu unweit Ludres haben sie eine An- 
zahl von Fossilien geliefert, von denen Hippopodium pondc 
rosum Sow. uud Aegoceras (Derocermf!) Dudresfti<iri d'Oeb. sp. 
die bekauiitesten sind. Nach dem erstereu ¥om\ wurden die 
Schiebten gewuhuixck \ou ixauwuschen Autoren „Maines ä 



1. STsmMiKii: GeologUcher luhrer der Um^eKead von MeU, S. 17 u. 2&. 
KriMtaraas« aw s Ml«slMb«ii üafeersidilakaru to wMUklin De«lidi-uai> 

rinfen 

triautcruugea zur geolosiMhen Uelier&kblskarte des westlkb«o Deuucb- 
tiOrioiM. 8. 40. 

3. MMMai^ im ätfUtmuA dt la MMtDt. Hakia^ MsoImmI, 

pag. 31. 

4. PaMontohiste fraafalae, teminjDiaHiqaM, vol. t, OipnitDpaSMt pif. SM^ 
&. Ol« cheBtUim iMtoi Onbm wwdn nkM nekr MHialmlit 
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Hippopodium* genaiiDt, und die gaiize Schichtenreihe wurde an 
die Basis des iiiittleren Lias versetzt*. 

Die Bezeichnung ^Schicliten mit Uippopudium pondt^rosum" 
kann wohl kauui beibehalten wcrdcu, weil da.s iianiengebende 
Fossil in diesem Niveau ausserordentlich selten und ausserdem 
iddit auf dassdbe besdriiilt ist*, kh «idM m deilulb vor, 
dteaen Horizont nach dem weit verlireitoten und, sowrit bidier 
bdouiDt', nur Uer Torkemiaenden Ä^, Duänasien D*Ons. sp. 
wa benennen. 

Ausser In der Gegend Ton ^mej waren die SeÜiichten 
mit Aegoe. Ihtänssieri biaber anstellend nicbt bdiannt In 
Dentscli-Lodiring^ habe ich de zuerst in der Nihe von Ddme 
and Tinety beobaebtet, wo ich auf den Aeckern zerstreute kalkige 

KnoUen fand, die mit denen der Dudreaderi-Scbichten im franzdei- 
sehen Henrtbe- und Moselgebiet petrographisch vollständig über- 
einstimmen. Beim Zerschlagen derselben fand ich auch ein 

Exemplar eine? typipdien Bcroccrax Budrem^eri d'Ohb. sp,, 
welches über das Alter der Schichten keinen Zweifel lässt. 

Westlich vom Dorfe Luppy, südlich von Reniilly, stehen 
auf einer Anhöhe die dunkela, schwarzen Thone mit KalkknoUen 
unter den braunen, eisenoolithischen Kalksteinen der Rarico- 
staten-Scliichten an. Auf den Aeckern machen sicli besonders die 
Kalke bemerkbar, welche bald in äcptanenaitigen Knollen, bald 
in grubberen Platten zahlreich umher liegen. Eine derartige 



1. LmtuHt: A|wr«v d« 1« «aaatthrtiM fMogiqw Ai Mptrtmwt U Ii 

Neurtbe. — Annntes des MInes. <• s«r , toI. 19, 1851, pag. ?0 

fiiuco.i.iiu: Detcrlption de!( t«rrains qui consUtaent le toi du d^parleiMai 
ll«arth«^lbMlk, pif. 16» 

Bleichcb: Gaide du gvolriguc pn LomiM, pag. 49 d. 170. 
Tiaociii: Palcontologle da d6p. de la MomUc, 1866, pag. \h. 

2. Darin lUHait nir aiek Herr PraliMor Dr. BLiiena bei. T«r|telcb« OuU« 
4a t^ologue en Lorratne, pag. 4 «-SO. 

3. siehe Seite 4», AooMrkuBi 1. 
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Knolle enthielt ein schönes, grosses Exemplar von Aegoceras 
{Deroceras) ziphum Ziet. 8p. 

Im nördlichen Lothrin$;en sind die Schiebten in der Gegend 
von Diedeiiliofen noch gut outwickelt. Ich kenne dieselben bei 
Illingen (am Abhang nach der Mosel) und bei Künzig. An 
lelteQDi Orte diid sie dareh den EisenbahneioachiiiU hinter 
der Stammt, an der Linie von Diedetdutfen nncli HetienrieBe, 
«lileseschlotten. Dieier Fundort, der Mlreicliste in dieieii 
Schichten, den ich in Dentsch-LethrlDgen sa beobaditflii Gelegen- 
heit hatte, and der «ich anch jetat noch als sehr anagid>ig 
enreM, hat fast awwchlieiwllch die ans diesem Horisont su be- 
schreibende Fauna geliefert, welche voUstliidige IM»ercin8tim- 
mung mit derjenigen der glcichalterigeu Schichten bei Nancy zeigt. 

Bei Gelegenheit von Erweiterungsarbeiten an dem Bahn- 
einschnitt wurde ein Profil blossgelegt, welches im Hangenden 
die Raricostaten- Bänke zeigt; darunter sind die ."^rhwarzen Thone 
der Diidressieri-Schichten aufgeschlossen. Das Matcnn! derselben 
wurde auf die Halde gestürzt und zum Theil zum Aufschutt*' n ilos 
gleich auf den Einschnitt folgenden Eisenbahndarames verviandt, 
wo es dem Eintluss der Atmosphärilien aiitigecetzt war, so dass 
die Fossilien schön aus den Kalken herau£wittern und in grösserer 
AnsaU geeaauiielt irehl«i kennten. 

IMa Uftchtigkeit der Dodressieri-Schicfaton ist keine sehr 
bedenteode; eine genanere Measang war mir nicht mfigUcfa, 
da ich niigends das Liegende dirdct anJ^eachlossen fand. Dasa 
letsterea jedoch ans den «Mlarmen Thonen* besteht, dürfte 
nach den Logemngsverhiltnissen kanm dnrai Zweifel unter- 
fforfen sein. 

Folgende Formen liegMi mir ans den Dodressied-Sehichteii 

vor: 

Aegoeeraa {Deroeeraa) Dndressieri d'Obb. sp. 
, „ tiphum ZiST. sp. 
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Aeyoccrai! {Microctras) cf. plam'cosin Sow. 8p, 

„ {Dumortierta) cf. sayiUarium Bla&E sp. f 
, et ft ^i Hw QüKNST. sp. * 

Arktites (Asier^enu) obtufui Sow. sp. 
m » HeBaH» Sow. sp. 

, (Jntioemu) uns Gm. ap. * 
• » c£ BimB^ Buoih. sp. f 

« (J^«u«Me«rw) slHarie» QümsT. sp. 

Cymbites gUb^tu» Zm. sp. 

BeUmmUa acutus MiLi.. 

TurriteUa ttndulaia Benz. 

Hydrohia cf. cerithUformis FOtxb sp. 

Ottrea irregularis Msx.* 
, ungula Mst. 

Qi^y^ham obUqua Ghüie. 

Pecten subulatus Mst. 

Iitma (JJad«io) pcctinoides Sow. sp. 
, {Plagiostoma) cf. gigantca Sow. 

J.i)Mii|8 papgria QcsBST. sp. 

. et 0d^o<i Quanr.* 
? C^erv&iia oxj/noä Qumsir.* 
Anwi et iVfiSsÜ DuHOXT. 
Uodiola cf. Myiitftf QmffBff. 
JESppopodium ponderosum Sow. 
Cardinia hyhrida Sow.^sp.* 
I-uctwa cf. prohlemaUca Tbeq. 
Maaodon Buchnanni KlOKASM. sp. 
Z>£dfa Galathea d'Okb. 
Discina cf. Davidsoni Moobx.* 



Hie mit * bezeichneten Arten sfud bi^^her nar in der OagMd TM ITin^, di« 
mit t aar im loxeoburilscb« dMtt g eloadoo. 
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WaUlht imm (Zeilkrm) cf. numismaiis LaCK. Sp. 
Pentacrinns tuheiculutus MiLL. 
Fciitutfiuus sp. 

Cjfclocrmus Bammeami Rou. q^. 

Dam komnit noch eine groise Menge yw Foraminiferen 

und Ostraeoden. 

Das Zusaminenvorkomuien von Arieteniind Capricomiern 
spricht für eioen HorizoDt der oberen Abtheilung des unteren 
Lias, und zwar sind besonders Arietif'S obfusus md Aegoccrns 
Dudressirn als leitend anzusehen. Erstcre Art beweist, dass 
unsere Schichtuu noch der Zone des Ariftifcs obfusut im Mime 
von Oi'i'EL angehören; letztere scheint ihnen eigentliümlich zu 
sein und veranlasste mich, diesen Horizont als eiue obere 
Abtheiluug der Obtusuä-Öcbicliteo von den fossilarmen Thooen 
abzutrennen. Aegocera» Duäresneri d'O&b. sp. ist ein naher 
Verwandter von Aegoeeras ziphnm Znv. sp., der in Schwaben 
in dm «unteren Beta-Thonen* vot^ommt^ 

OaynotMera« oscjfnotum Qusmst. sp. ist aoffiJIender Weise 
bidier in diesem Horisont noch nicht beobaditet vocdco, trotz* 
dem er schon in den tieferen Schichten vorlEonnnt und noch in 
die Barlcosteten-Binke liinan(isebt 

0nreh die Dudressieri-Schichten erhalten nnn auch die 
»fossilamien Thone" Lothrin^^cns ihre gans bestinmite Stellang. 
Sic lagern entweder auf den Tbonen mit verUerten Ammoniten, 
die der Zone des Ari-Üks ohiums angehören, oder auf den 
Phosphoriten, die als deren Acquivalentc angeseheo werden 
können, und werden von Schichten bedeckt, die noch in dieselbe 
Zone zu steilen sind. Es kann demnach kein Zweiif! darüber 
bestehen, dass sie selbst einen Tbeü der Schichten mit Arietiks 



t. En«»,: GeogoatiUcher WegweiMr darob Wartteuterf. & 90-91. 
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obttmts bilden. Dass ich sie als Untcrrcgion abgetieiint und 
deü Dudressieri-Schichteti als Oberregiou gegenüber gesteiit habe, 
findet seine Rechtfcrtiuung einmal in der etwas abweichenden 
petrographischen Ausbildung, dano io dem Auftreten einiger 
neuen Formen in der Faiinp. 

Aus den angeführtoii Aufsclilussen ist bereits zu erkennen, 
dairs die Dudrepsieri-Scliichten von der Unigegend von Xancy 
über Delue und Ueniiily bis iu die Nähe von Diedenhofen im 
nördlichen Lothringen verbreitet sind, 

Sie sclieinen aber mit unverändertem petrographischen 
Habitus auch in das Luxemburgische fortzusetzen, da aus dem 
Bahneinschnitt an der Linie von Luxemburg nach Oetringen 
durch Herrn Dr. van Werveke Gesteine gesammelt worden sind, 
die mit denjenigen der lothiiugischen Dudressieri-Schichten voll- 
ständig übereinstimmen und auch eine ganz ähnliche Fauna ent- 
halten. Eine als Aeyoceras cf. planicoala Sow. &p. in der obigen 
Fossilliste aufgeführte Form, die vielleicht nur die inneren Win- 
dungen des Äc'ioccras Dudrcssmi ü'OaB. sp. darstellt', kommt 
dort mit Aryovcras cf. srtgiUarhm Blake sp. und Ärkiites 
{Arnioceraji) Bodleyi Bückm. sp. zusammen iu Kalkknollen vor, 
die von den eisenoolithischen Kalkbänken der Raricoptaten- 
Schichtcn überlagert werden, ai<o unter ganz gleichen Lagerungs- 
verhältnissen wie in Deutsch-Lothringen. 

\. Da die oiit Stacheln bewehrten, griisstr«>n EiempUre von Aegoceras 
Duftreisferi t>'Oiu<. sp. sich :iiis nnpcstai li-'tlrTi Jii^i'nilf(jriiiPTi entwiekeit habi-n, .su sind 
die inneren Windangen dieser Art von Aeg. piamconUt Sow. sp. nicht zu unter- 
■cMd«n. (Gt Orrn. Jararonmlbii, | 14, S. 88, n* 36.) B» sbid dMbtlb hter 
sowie in (ffii undiM' n Fn^silli^ten sSmuitlichc kleinere E-ccniptarr von untir- 
liasiKben Ptanlcotia-f ormca, die noch keine SUclielbildiMif auf deo Rippea zeigen, 
al« digaeavi cf. pkaUauta Sow. sp. an^fohrt worden. Et ist dabd die Mtf dk«il 
nidil lugiMliloiMn, dus mc aik mch die in den TiWUB mit verkiesten imne- 
niten vorkommenden) ftur Innere Wimlnnpon von Aegoceras Dudressieri d'Oiib. sp. 
daratelleii , wenn auch bisher aus den Thonen mit verkiesten ÄmoiooileQ volbUndig 
cnlwtdMlte, mtt SiMlielR veneliene Bieavtai« dieeer Art Mcb nldit bekiMt fe- 
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BSdnoKen, die ivir als Aequivalente der Dudresaieri-Sehiditea 
«Dahlen könneD, waren bieher im Unter«£iBaw enstelieiid noch 
nidit beobachtet wordeo. yur unter den im Dilmium von Mühl- 
hanara i. U.-E. ziiBammengeschweronten Foenllen fanden dch 
Ajtgi>e«ra9 Dndnukti D^Onn, ap. setbst* sovie l^pspöp^üm 
ponierotim Sow.*, beide verkalkt iu eiuem Erhaltungszustaod, 
der ausserordentlich an deu voq Fossilien aus den Dudrcssieri- 
ScliichtCD Lotliringens erinnert, was darauf hinwies, daas gleich« 
alterige Bildungen uiuh im Elsass nicht fehlen. 

Bei Hochfeinen liegen unter iler Bank mit AricHks rari- 
cosfatus fossilfübrende KuoUcu, welche hauptsächlich Aegoceras 
hifu inn QcENST. sp. enthalten, ihrer Lagerung und ihrer Fauna 
nach jedoch etwas junger zu beiu scheinen alä die Dudresäieri- 
Schichten Lothringens \ 

Eist in neueetnr Zeit habe ich bid Rddishofea-Werk nnd 
Gnmbreehtshofini Mergel mit eingelagerten KalkknoUen gefimden, 
die in ihrer petrographischen Ansbildnngawetee den Dadressieri- 
Schichtcn Lothilngens so ähnlich sind, dass «n Vei^leieb mit 
den letateren «ehr nahe liegen muaste. Ausser Qrffivam eifisiM 
habe ith jedoch in denselben keine Fossilien finden köunoi, so 
dass die direkte ParaUelisirong mit dem Horiiont Lothringen 
nicht Über alten Zweifel erhaben war. 

Bei der geologischen Aufnahme von Blatt Buchaweiler jedoch 
hat Herr Dr. van Wbrvkkk die gleichen Schichten unmittelbar 
unter den Raricostaten-B&uken mit zahlreichen Knollen in der 



t. ^ach ft'OftBir.M, I'aKoniologie rfancaisi", Terrains jarassiques, Vol. 1, Gipht* 
lopodes, pa(. 326. Uai» ExempUr D ÜBiiiGitv's liegt luir aus der Bneii.BAUT'sdiea 
Sanmliuif (lebt in tfar fMlagtaekM UadtnaiHilnf vw Iliaa«-Lattiii|«tt !■ 
Orisinal *or 

1. Kacb UitG, Bull, de Suc. de fraoc«, 3* &^r., Tol. 14, pa«. 51. 
ml«, nnd MitUi. d. Comn. L d. geol. LandMimten. f. Bls.-Lollir. N. I» Hift I, 

S. 29. Lieft mir ebenfalls aas der ENcELnsncT'schen SammlUf W. 
3. Siebe Seile lU l>ei dea HartcotUlea-Scblcbteu. 
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Nähe von Kirrweiler angetroffen und mich darauf aufmerksam 
zu machen die Güte gehabt. Bei einem Besuch (i<r liOKalitfit 
fand ich in dcnselhcn ausser Lhifphapn ohh'qua auch ein Bruch- 
Stück eines zweifellosen Att/occras Lfmtressiett, so das^ über ilic 
Gleichalterigkeit dieser Schichten mit dem Horizont Lothringens 
kt'iu Zweifel mehr bestehen kann. Bei einer gemeinem mit 
Herrn Dr. Schduacheb unternommenen Excursiou gelang ei> 
fenier, die (^eicheii Dndressieii-Scliiditen auch n mehreren 
FnnkteD der Gegend von Altenhein] unweit Dettweiler unter den 
RaricMtalen-BKoken naehsuweisen. 

Durch diese Beohachtnngen ist die aUgemeine Verbreitung 
der Dndreasieri-Schiehten auch im nördlichen Unter-Ebuiee ond 
damit tu^eieh die vellrtindige Ueberein«Umniung der Verhilt- 
niBse in Deatscb^Lothringen und im Elsass wohl hinreichend er- 
wiesen. Es ergiebt sich daraus, dn^8 die unter jenen Schichten 
liegenden „fossilarnien Thone'' im Elsass wie in Lothringen der 
Zone des Arietites obtusus, nicbr derjenigen des Oxynoticeras 
oxynotum* entsprechen; Aequivalente der Zone den Oxtjnotirerus 
oxynotum müssten in den Raricostaten-Bänkeu zu suchen sein*. 

Ausserhalb der bishei besprotheneu Gebiete sind imineut- 
lich aus dei Luigegend von Semur (Cote d'Or), aus dem Khone- 
beckeo und aus England Fossilien beschrieben, welche auf das 
Torlrnndeneem von Dndreeeieri-Schichten in fibnlteher Ausbildung 
wie in Lothringen schliessen lassen. Die schdnen Ammoniten, 
die von RbikIs als AmmotnUu «ipAiw, von Wsiam als Aego- 
eeras fkuueosiUt von DuKOBTtsn als Anmonites irimdus be- 
schrieben sind, durften, wenn nicht identisch mit Aegoeerat 
IMreuiwi oder jt^p&m«, doch jedeuMs so nahe mit letzteren 
verwandt sein, dass eine Trennung von denselben ausserordentlich 



1. BAtti, UiUli. ü. Conui. f. i geol. Undes-UnUrsucäaog von GUais-LoUl- 
rtaiM, B4. 1, Hdt 1, S. SO. 
t. 8i«ho S«iM 70. 
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schwer ist, und so kann man wohl annehmen, dass sie in dem 
gleichen Niveau liegen. Im Juragebiet ist das Vorkommen des- 
selben Horizonts ausserordentlich wahrscheinlich, indem mir aus 
der GBEPPiN'schen Sammlung ein typisches Exemplar von Äcgo- 
ceras (Deroceras) Dudrcssieri d'Obb. sp. von Ruttchardt in der 
Nähe von Basel vorliegt'. 

In Schwaben, wo die stratigraphischen Verhältnisse am 
besten und genauesten bekannt sind, können wir auch am 
leichtesten die Bank feststellen, der die Diubcssieri-Schichten 
ungefähr entsprechen müssen. Es ist wohl zweifellos, dass der 
„untere Betakalk " der Autoren, der als die oberste Schicht der 
Zone des ArietÜcs obtusus angesehen wird, der Lagerung nach 
unserem Horizont parallel steht. Aus dieser Bank, der „Phola- 
doniyeubank" von Fbavis' erwähnen die Autoren' unter anderen 
Fossilien auch Amnion. Turueri (recte oHusus), Am. steUaris, 
QerviUiu, Lima, Pcctcn, Playiostomu, Monotis (recte : Avicula 
oder PscudomoHoHs), Versteinerungen, die auch in Lotbringen 
die Diulrcssieri- Schichten charakterisiren. 

Auch die Schichten des Arietitcs obtusus erscheinen im 
Norden des von mir untersuchten Gebiets am Rande der Ardenncu 
in sandiger Entwickelung. Schon 1852 und 1853 hat Tkbquem' 
darauf hingewiesen, dass der Sandstein von Arlon im Alter den 
„Marues ä Uippojyodium" gleichsteht. Er führt als Hauptleit- 



I. Das Exemplar ist auf der band&chrifllicbcn, von niErrin stammenden 
EUquctIc als Ammoniles ziphus Zir.r. beslimtnl und in ''Descriplion g^ologique du 
Jura Bernois el de quelques districts adjacenls» (Materiaux pour la carte giologique 
de la Suiss«. vol. Villi auf .S. 24 unter dii'scm Naon n beim mitUeren Lias angeführt. 

3. Diu Thone des unteren Lia». — Württemberg, naturwissensch. Jahresberie II, 
1816, S. 205. 

3. Eucel: Oeognostischer Wegweiser durch Württemberg, S. 91. — Scdlichtu: 
Ucber Lias Beta. Wurtteiuberi;. nalurwissens^^baftlicbo Jahreshcfle ISS.'i, S. S». 

4. Note sur Ic gris de Hcttange. Bulletin de la Soc. giol. de France, 2* strie, 
vol. 9, 1862. p. 571 i». — Memoire Sur un nouvcau genrc de mollusques »c.i- 
pbalto fossiles. Ibtd. I8ä3, vol. 10, p. 374. 
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fosnl, das auf diese Schichten beschränkt sein soll, die XIancndia 
<waA» Tbbq. sp. an. Nach den späteren Angaben von Dzwalqui* 
Itegt letsteres Foaail in einem tiefinren IHTean, nämlich in den 
oberen Schiebten des Luxemburger Sandsteins, welche den 
OmL*8Chen Zonen des Ariefiies BuckkmtU und des JPentaemuta 
tuberculaius entsprechen*; die über diesen folgenden, sandigen 
Schiebten werden als »Gr^s de Virton* beieiehnet nnd nocb 
in swei weitere Horizonte zerlegt', von denen wir den nnteren 
mit der Zone des Aridüe» obtusus, den oberen mit den Bar^ 
costaten-Bänken Lothringens vergleichen können. In der Umge- 
gend von Arlon, dem einsigen Punkt, von dem ich diese Schich- 
ten aus eigener Anschannng kenne, sind die anmittelbar auf die 
»Marne de Strassen* * folgenden Sandsteine sehr arm an FosMlien. 

DnwAiiQUB erwähnt jedoch ans seinem „unteren Niveau* 
des Gris de Virton*: 

Artettks Conijhrtiri SüW. sp. 
Arictitea uhtmus Sow. sp. 
Arietites steUaris Sow. sp. 

I. Note sur lex divers Flages de la p;!irtie infi^rieure du Lias dans le Liixom- 
b«arg ek. Bolietio de l'Acad. roy»l« de Beleique, lome I, Appondice, is^a -^i, 
t&. — OtMemttons criiiques nr Tige da» ftr*« liasiques da LoxeMbourg: 

Boll. (}'' l'And, roynte ilf ISelgifuie . st'ric, l. II, n* <>. 1857, p. 8, p. 12. 

— Descriplion du Lias de la l'rovince de Lutembouriis. Liege 18&7, p. 33—34. — 
Prodrom« d>tB« d«MriptioD «tolofifoe d« It B«lgi4««, 133 tt.^ p. MS. 

?. r,r£s de Florenvillc und calcaire sableiix d'Opvtl Vott DKitU««t, Prodr. 
d'uoc descr. gtel. de it Belg., p. 134, p. 30S u. p. 3ij. 

5. Hole anr les dlven Flages qui coastitaeat (e Lias oojren et le Lies 
•apdricur dans le Lneiubourg etc. Bull, de l'Acad. royale de Belg., (eae XXU Vl* S, 
18S4, p. 4 SS. — Observations critiques. Ibid. 18i7, i' sir., II, n» 6. p. II ss. 

— DescripUon du Lias etc. L ciL, p. 48 ss. — frodrome d'une descr. giioL de 
ta Selgiipie, p. 136 ai. 

4. Kalkig-mergelige .Schiditen im Hungendrii itis l.uxeiiit<uigcr .Sandsteins. 
Sie bilden an der fieUevae, zwiseden Ark»a und AUcrt, die Aequivaleote der Zone 
des BekmMm oeiiter md Nitt&Brtim lntotMMM; Siehe S. tS tmd iiM. kam. I. 

6. OeeeripliOB du Uaa etc. (I. eitj, p. it. — Fvodronia, p. 137. 
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Dies sind Fossilien, aus deren Vorkommen sich die Zuge- 
hörigkeit der unteren Stufe deB GrtS de VirtOO von DkwaXiOUB 
zur ObtU808-Zoae ergicbt*. 

IL SehichtoB mit AriMeB {fHßXnetttoi^ roHeoBtaktB, 

(kMbn ooreiiz. 

Im Hangenden der eben beeprocbenen Dudressieri-Schichten 
findet sich durch ganz Lothringen verbreitet eine Keihe theils 
kalkigei', theils mergeliger Schichten, die von den französischen 
Autoreu' als „calcaire ocieux" oder „cak.airc ä beleninites" 
bezeichnet wurden. In einem Theil derselben tritt der weit ver- 
breitete DaciijUoccras JJaiuet Öow. sp. auf, und aus diesem 
Grunde ist die ganze Srhichtenfolge von den neueren Autoren' 
alä Davuei-Kalk zusammengefai^st worden. 

In letzterem Sinne glftvbe icb diese BeieidmuDg nicht bei* 
behitten su kdniiai, «eil sie <He irrthOniUche Veistelliiag er* 
«cckti daes dietes ganze Schiehtenqnteni der .Zone des 2>ac^> 
Uoeera» Ikmvi* anderer Gebiete, also der unteren Abthettung 
des mittleren Idas, im Alter in vergleichen sei. 

Wie ich in Folgenden dartbnn m können glaube, tet dies 



t ObsorfaUon» «Mqaes (1. dM, p. IS— U. — DeNripCiaa in LIm (L«tt.), 

p. 10—11, p. bh. 

2. V. SiWNi: Mtaolre sor 1c Lira da dtpartcmeot d« la llosdie. Ute, de 

I'Acail (Ir MlIz, isnd— .17, p -- l,r.v.<i i urs : Apercu de la consUtution g^ol»g|^e 
du diputoment de la Mearthe. AauIcs des Hinei, 4* *tr., vol. 19, 18&1. p. 20. 
— IwkWMx ftUratotaüs da dtputoneot de b Moiclle. 8ialifli|M da la Moaclle, 
p. |j. — PaiMici : iponca fMagbiiia da dtpartaaent do Ii iMalle, 

MeU 1662, p. 77. 

3. JAC9D0T, Terqdui ot BM>d: Deicripifon gtologique et nrittrtloflqiie dn 
dipartenient de la Mosclle. Paris 1808, p. 2ftH ss — B»anco: Der untere IK>g»ri?r 
Daatoeb-lottuiiisens. Abb. «. geoia«. SpedalkarU v. EU.-Lolhr. fid. II, U. i, s. 10. 
8. 14S. — Scmnucna, STiiRMAint, tar Wnviu: IrttiltraDgaD rar geolog. Oeber- 
tlchUkute d» wnlUciMn DMtMb-LaOiriBiM, tliMibMig 1887, 8. S« 81 
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nur für einen Thcil dirser Sdiichte» der Fall, wülireiid ein 
ftuderer Theil noch eine ausgezeichnet unterliaüi&che jtauiia be- 
herbergt, welche die Zutbeilung dieser Bänke cum unteren Lias 
aolliwsiidig «idieiiwii Hast. 

Im fnasMschen Lothriiigen wurde dieser Schiebtencomptat 
schon früher in die beiden Herbonle des ^cakoMrt ocreux' 
^ieitfoMifien: Oxffn^Uetra» GuAaUatnm^ OxffHoUearas Btmgnkri^ 
und des «eolea«-« a Ammomles JDavoei* gegliedert*. Fttr die 
Umgegend von HelK hingegen blieben die hierhin gehörigen 
Schichten entweder gnns Tereinigt*, oder es wurde doch nur die 
Abtrennung einer unteren , mergeligen Abtheiiung (Numismalis- 
Mergel) von einer oberen, kalkigen (Davoci-Kalkl versucht'. 

Meine üntersuclmngen haben mich dazu geführt, drei Ab- 
theilungen auszuscheiden, nanilich eino untere kalkige, eine mitt- 
lere mergelige uud eiue obere kalkige. Im Wesentlichen liegen 
die Verhältnisse in der Umgegend von Nancy und in Deutsch- 
Lothringen gleich, doch sind die einzelnen Abtheilungen verschieden 
mftcbUg. In der Umgegend von Metz sind die unteren Kalkbäuke 
nnr echwnch eotwiclcelt nnd dedudb flberadien worden, irilhrend 
bei Nancy auch die Mergel der mittleren Abtheiiung eine nnbeden- 
tende Solle spielen. Ueberau sind jedoch zwei festere Ealkborizonte 
Torhtnden, welche durch mergelige Schichten getrennt werden. 

Ueber das Alter des mergdigen Niveana kann für Dentsch- 
Lotbringen kein Zweifel herrschen; ee achlieast die beieichneade 
Fftuna der Nnmiamalis-Hergel ein nnd wurde deshalb mit Beeht 

1. TKagom et ÜEtTiiKLin : ^tude mieroscopiqae des marnes du Liai moyen 
4'liMf4ii4laiKf. Uta. &t H Soe. fMog. de Fmee, 2* lAr-, vftL 10, l«7&; Intro- 

doftlon, p. I. — BiiAco\MEn : Ppseription des temin^ qni constitucn! le %o] du 
deparCement de U«urtbe-et-Mo!iell«. Manc; 1»?^. p. 166. — BiKfcREii: Guid« du 
gMigae en Lorraine, iMs ISST» ^ &0 o. 171. 

2. SIehf die Aoni. 3 auf rorhergehfinder Seit«. 

3. Stiinmakk: Geologischer Fttbrer der UngegeiKt von UeU. S. Ii. — 
ScmiMan, 8iiimu>N md vir Wiitiib: MiMrnig« lor leofcigMmi JUkm' 
ricMalM« in waMklUB ONttcMotbUnfaii, 8. SS. 
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vou Steinmajjn' als das Aequivaleut der beiden Oppia.*bchcn 
Zonen der DUmorturitt Jama^w und des F^iflhearas ibw, also 
ab imtente Stufe des mittleren Lies angesehen. 

Die unteren Kalkbiake Bind abo iltnr ab die tiebte Zone 
des mittleren Uas; die Fauna» welche sie einscUiessen, fordert 
aneh direkt dne Vereinigung mit dem unteren Lias. Fflr diese 
AiitfaeHung werde ich die Besdchnung Barioostaten-Schichten oder 
Barieestateo-fiftuke verwenden*. 

Der im Hangenden der NundsnuiUs - Mergel befindliche 
zweite Kalkliorizont mag den Namen „ Davoei-Kalk " behalten. 
Sowohl der Lagerung als auch der Fauna nach ist er mit den 
gleiclinamigen Schichten anderer Gebiete identisch, und in dieser 
Fassung entspricht er auch vollkommen den Schichten, die in 
der Um^^egend von Nancy durch Terquem und Bbbthelin*, 
Bbacünmer und HLKiriiiiu als ,couche k Ammanite^ Davoei' 
ausgeschieden worden sind. 



Ueberau iu Lothringen, wo sicli das unmittelbare Hangende 
der Dudressieri-Schichten üeobuchLcu läisst, wird dasselbe durch 
ziemlich feste, in Irischem Zustande bläuliche oder graue, rOfit- 
gelh Torwittemde Kalke gebildet, welche sich durch reichlich«!, 
besonden heim Verwittern hervortretenden Gehalt an £lsen- 
oolith leicht erkennen lassen*. Oft bt das Q«tein etwas sandig, 



1. OMlflfisdMr nhMr i» Dinf«eeid *on Meli, S. IS «. 25. 

2. '^i'^ entsprechen ton »talealrm «eretue* mTn««u nd BuimuimS 

TO« BLticiiia (t. cit.j. 
S. I. dL 

l. Ein*? inikrosliO|iiM !i-i'< troK'raphische Cnteriuchung die«.et rtpslein'; wurde 
durch Uerrf) l'rBfessor Or. Blkichkk vorgenommen. Die KesiilUtc dor&elben sind im 
BttUeUn dm Stauen ie b SociM dn SetoMes de Hmj mllietbeltt. (Btence da 
10 joiliet 1891, p. 4S, tmd Stenee di IS «Acenbre 1S9I, ««aimie, Jiavler tsts, 
B» 1, 9. 2.J 
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80 diisa Scbicbten, die längere Zeit der VcrwittcruD^ ausgesetzt 
waren, ganz da^ Aussehea eines braunen Sandsteins mit £isen- 
ooUtlikürnera haben. 

An den Gehänijen macheu sicli (iic fc-sten rostbraunen 
Bänke über <Jem dunkeln, thonitjen Verwittcninu'sboden der I>u- 
dres'iieri-Schichteu slctb aulfalleud beuieikbar. Auch die Fossilien 
weidcu reichlicher. Man braucht nicht mehr diu harten Kuolleu 
zu zerschlagen, sondern die Veräteiucrungen wittern meist frei 
aus den mflrbe gewordenen Gesteinen heraus. 

Am häufigsten sind Gruj^taea obügua und Waldkeimia 
{ZeüUria) «or, daneben finden sich zahlreiche andere Formen, 
zumal firachiopoden ond Belemaiten. 

Das« diese Binke unmittelbar Aber den Dudressieri-Behichten 
liegen und nicht etwa noch von Namismaüa-Mergeln nnterlagert 
werden, konnte ich in unzweideutiger Weise an dem schon ge- 
, nannten grossen Eisenbahoeinschnitt öattieh von Station Kttncig 
bei Diedeuhofen beobachten. 

Dort wurde im Frühling 1891 bei Ausführung von Er- 
weitcrungsarbeiteii eiu Trolil blossgele^t, welches ich leider nicht 
genau aufnehmen konnte, da mir ein Betreten des Bahnkörpers 
nicht erlaubt war; doch halte jch hinreichend Golefjcnheii, die 
verschiedeueu freigelegten Schichten lu untevKucbeu. Der untere 
Theil des Eiaschuitts besteht, wie Seite 4ü initgetheilt wurde, 
aus Dudressieri-Schichten. Unmittelbar ttber diesen zeigten sich 
an einigen Stellen die Kalkbinke der Sarieostaten-Sehiditett, 
reich an FossiOcn, zumal an Oryiphaea ohliqua und Brachio- 
poden. Die harten Bänke wurden herausgebrochen und zur Be- 
schotterung des nördlich vom Bahneinschnitt hinfahrenden Wegs 
benutzt. Dieselben Bänke streichen auch hi den Feldern nörd- 
lich der Eisaibahnllnie aas. 

Der zweite Punkt, an dem ich die direkte Ucberlageruug 
derDudressieri-Scbicbten durch die Baricostatea^Kalke beobachten 
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konnte, liegt nur einige Kilcmeter wefttlich von drai elieti be- 
schriebenen Vorkommen am Stcilabfall der Hösel bei Sliogea. 

Der Aufschluss befindet sich an dem Wege, der von der Kirche 
det Dorfes ans Anfangs in westlicher, dann in nördlicher und 
nordwestlicher Richtung nach der Mosel hinabführt. Zunächst 
trifft man zu beiden Seiten des Hohlwegs die fossilarmen Thone 
der Obtusus-Zone ; an diese stosseu, duich eine Verwerfung ge- 
trennt, die jüngeren Schichten an. Die Gliederung dorselbeii 
zeigt das folgende ProfiJ, welches ich am 12. Oktober 1891 
aufgenommen habe : 



I. FoMiUrrae ^ TbODP (OftiyteM «Mf««, Almuttt* mhIw}. 

>. (N'ietat anfcescbloKiwD.) 

<. 0,SS m mkehtl(o grsae'Kalhbank, vertikal ■arkMft<<l, rcirh M B«I«attlt«a> 

4. Mergel, gnu nod r<-lblicli, mit olog«UK«rtaa KAlkkaettm. Ätmmi, «vHwfMi, ämm,jtmtrim' 

(ut, Amm. Davori, Bi' l.aiD D 1 1 od. — Vcrglaiah« 41e B^nerkOBtW 4tM* IM. 
■> Kalkhaak, gr«a, mrririiy, «te • vertikal aarkllftei* mit Balemaitaa. — «,n n. 
e. Vatninullt Miinrcl. H'olMaMa mmifaaK«, veiUaM* AwmbUm (HtfmOffkiUt pttg. 

7. R*rico»tateD-K»Ikh»nk , tmHlo, «Ufnoolltblsch , mit Orffkua Mtfum^ JMmaiH*, Wttt- 

luimia *or, AJVyncAoiuUi, «M. a(a. — MlcAUgkait 0,7 m. 
tw DiidMMtrri Scbiebiaa. 8«fc«nma ThM« mh «faifalaf «rtaa , Mmm, «aakatai KMMwrtlaiB, 



DifloeB Profil ist das einzige mir auf dentscli^oCbriDglsdi^ 
Gebiet beliannt gewordene, welches gleichzeitig das Hangende und 
das Upende der Rarieostaten-Schiebten deatlicih aafiljeschUMaen 
zeigt. Zorn Vert^eich gebe^Jeh das Profil wieder, welches 
Blbicbbr* TOD Col du Manvais-Liett unweit Nan^ mittbeilt 



t. (hüSc in |M«gBe n Lflcnine, p. 170. 



lUlflfM, Hoblmg Bordwestlleb det Ortes. 
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Die Bändigen Hergel 3 sind in der Zeiehaitiig nicht rasge- 
sdrieden; sie Bind vidmehr, wie man Dtch dieier toirie nach den 
in der Erlcttntog dein angegebenen Hiebtiglreiten der Sciiiditen 

annehmen muss, mit dem überlagernden Davoei-Kalk 4 vereinigt 
Da die Schicht 3 die Fauna der NnmismaliS'Mergel fOhrt', so 

I fulii am Col flu Mauvai'.-Lieu bei .N'üdc.v. nach Bleicueb'. 
M:ias:SUtj; I : jüUUO fftr die Unge, H&lie ai»crtHcb<>n. 

Knfraben dar B«i«ek«a lülDMluait 

JtavMt«. rtmU, von lAifM. dM Kuurii. 




MMknof awl Buiem. 
lUiflaI Bit <«lliln»1lMi. WMrtr TteU 4m n«f4Mni» Bit n < | | f « »« l(i M < pmtt- 



», w MW 4m «miWM tilM m»ik teucmui, all dM Mfer «l«r wmj^m in dMi 
iIiHitMliwMi Twillm i CfivkM« «NifiMf« Sew., ^iMiMiMw *mfifhwHM 8cn>, 

S. Ottetkalk. kMfVftkli MehMif. »1« bM«MN«mdM Otttm 41« «bMmb Nwf «1 MMlkiMai; 
aiK ttklrtMlM POMlIlM « A. MtaKMM» ^- Awffnftrt» em^ftMa »MiiMta, If «MMMte 
Mr, «u. lOcbUfkvii ttm IMO — DK*« ■Md' mttyritlit lUMna llMkMtaiM>Ktlk*B. 
$. eaadifc M«r«cl, rdeb ■■ BchtMfclktMkBoUm, ailt 4«w I >mi FMdUm wl« S ii«4 bMMi4«r* 
Bt^ndkimtU» futtatata. HlchUgkalt «.M ■>■ — KMq^fMkn dm KwBlnUlk-llM|»ttt. 
OiHUHtr, MTsailgar Kalk, tm dar t«lk ftlkUab varwttMnd, nM «» AIgMif Kit 
A mm tm U u fla a at^ ik / iil ri a tat, MMmilat «liftr, ate. meiUiMt fl^ — '. 
das Dmal^blk. — ▼aifMcka dto BaB«rkitar«B Sa«* IW. 
■u llaifal, OBilaa alMsaakdalr mad laadlf , Mck »baa 

It BtL alstataf «ad . 

daa 



ergiebt sich, dasb wu sie mit den Numiismalis-Mergeln Deutsch- 
Lothringens trotz ihrer stark reducirten Mächtigkeit vergleichen 
künncQ. Es besteht dciuuach Uebereiustimmung der Schichten» 
folge in der Umgegend tod Nancy «inereette nnd im inueisten 
Kerden von DeutMh-LofhKingea andererseits. 



I. Siebe Seil« «0. 

3. OaMa da gtaloiie «a LorraiM, Fkrto-Kuey, 1SS7. ^ 170 u, Hl. 
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Schon darch diese beiden weit von einander entfernten 
Profile vftre es tnsserordentlich wahrsclieinlicli, dass im grasen 
weitlidifn Dentscb-Lothringen die VerliEltnisse UmUch Uegen. 
Dass dies in der Tliat der Fall ist, beweisen die folgenden 
Beobachtungen : 

OUfS, Profll in einem WasseirJH. 
MuMUb: t:60. 



4tT 




6. Aek«rard« m 

S. Mtaviator EiM. MV-M* > 



4. munUnalii-Merrel. ^HflfMMI MrriMM«, r«llltMB ■■■fwtftt, 

PUMtnim ipiiMM«, BtUmmBm l|tT— 1|M » 

•. KMkbwifc, MukaUeod. Oryphaam otUfM • 

t. llai|«l. Orffhata ottifM, 0«lmiii<l«f • 

1« MIH^fcWM. elnoDoolitliiuhc Kalkbuk wit Btffkaeu nhUqtui, Art»' 

MtM roffeartchw, BracLliipoden, lii< »■ WuMrnlTean •af(CM'h1oMeii 0,40 • 



Unweit des für die Nmiiisinalis-M( rjiel und die Amaltliecn- 
Thone klassischen Punktes Malroy. an der Strasse nach Arj;ancy, 
zweigt nahe bei dem Dürfe Olgy eine Strasse ab, vor welcher 
sich eine Grube in den Numiamalis-Mergeln findet Dort habe 
ich swei Profile anigenosiBien, von denen ich das eine durch 
eine Grabung «hielt, «Ihrend das andere im lotsten Frfibling 
durch Hochwasser des Ueinen Baches freigelegt wurde. Die 
bdden Profile seigen aosserordentUch deutlich die Ueberlagerung, 



Digitized by Google 



61 [129] 

nicht, wie bisher angenoinmeii wurde, Uoterbgening der Rari- 
fiOilalai-Btidn dioeli Nttini8inaiiB>Merge], weshalb ich das eine, 
jelst Boeh der Beobaebtiug zag&ngltdie, hier mittheile. 

Folgende Liste enthält die wichtigsten der Fossilien , welche 
zweifellos aus den Rai icostaten-Scliichten stammen. Sie beweist, 
dass letztere dem unteren Lias zugethcilt werden müssen. — 
Eine vollständigere Fossillistc siehe: Nachtrag, S. 97. 

Äriedtes {Caloeera») rarieostakts Ziet. sp. 

„ earusensis d'Orb. sp. 
a Nbdotianus ü Oeb. sp, 

B nplanatus Hyatt. 

(Vermiceraä) Conybeari Sow. 
{Ärniuc&ras) Bodleyi Bückm. sp. 

, Macdonclli Pobtl. sp. 
(AMknemu) oUnnct 8ov. sp. 
„ steBana 8ow. ip. 
, BrooU Sow. sp. 
, impendens Yomia u. Bm» sp. 
(kejfWfHeens oxjfnoium Ommr. sp. 

, Greenornghi Sow. sp. (» QuAaUtmam 

s'Onn. sp. teste Htatt.) 
t Buvignieri b'Obb. sp. 

» Lotharingicum BsTItis sp. 

Aegoeeras flfnsinodum QuEjtsr. sp. 

(? = muticum d'Okb. sj).) 
, (Dcrocrrrts) cf. urmatuin Sow. .sp. 
a {Microcvras) i>htniros(a Sow. Sp. 
„ ? btfaum QuENST. Sp. 

NaulÜHS inUtnmdim Sow. 
B^mniteB aeuh» Ifiu. 

, um^üieahis Blt. 
fEsNrolMMdKa {Crgptaenia) tL a^fmtsa Sow. qp. 
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Pkutotoinmui granosa Schloth. sp. 
Eunenw, mfyricaia Sov. 8p. 

2Vodkiw Umi* Schloxh. sp. (» fßtäm Ko. u. Den.) 
» 2r«nw*]>H)iB. 

, AyftrMici Sow. sp. 

ITmeartfitim car^oides Bea.k sp. 
nippopodium ponderontM Sow. 
l^eefe» priscus ScHL. 
, textorius Schi«. 
, subulatifs MsT. 
„ (P/ewo»ecies) lunaris Hoem. 
^vtcula (Oary/owo) inaeqt4ivahn/f Sow. 

„ {rsetidofuotiolüi} papyria Queijst. sp. 
Zrifwa (JJatZu/a) pcctinoides Sow. sp. 
, (Plajriof^oma) cf. gigmUta Sov. 
, (Limea) aeuUeoita Golsf. 
JPKeoftda «orcwMilii MfT. 
0fKpAae0 «(Kti^A 6i»i>r. 
Spiriftrina pinguis Znar. sp. 
, Ifafetftfi' Sow. sp. 
. JSSdrAmaiiin DssLOmcv. 
^ verrucosa v. Büch sp. 
Waläheimia (ZeiUeria) cor Lmk. sp. 



* 



cf. liuniismalis Lmk. Sp. 

corntt^a Sow. sp. 

cf. indentata Sow. sp. 



cf. Moorci Davids, 
p&rforuta Pi£ii£ sp. 
Waierhottri Datum. 
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Ih^aMa pUHdaia Sow. 

• M&ordt(?» Dnib, Don Robk. (= Sadstoddtnsit 

Dat.)- 
. EdwatdH Dat. 
^jfnehm^ Mraedra Sow. Ip. 

, vnriabiUs ScHL. Sp. (s BriSäU GeHH.)* 

„ furciUata Tnron. q». 

^ pUcatissima Q (JEN ST. q». 
« oxynoti QrENST. sp. 

H ealcicogfa Qcsüst. sp. 

Bracbiopodeu und Grypbaeen fiberwiegen bedeutend. 
Von CepbAlopoden sind nur die Beiemniten fibenll 

häaög; die Ammonitcn sind, wie es scheint, auf gewisse 
Gebiete beschränkt. Am häufigsten trifft man sie in der Gegend 
zwischen Nancy und Courcellcf a. d. Nied. Schon in der Gegend 
von Metz '^ir.ri sie bedeutend seltener, und nördlicher, in der Nähe 
von Diodenhoioii, tri tcn sie vollständig zurück*. AehnUch «-cheiut 
auch die Verbreitung von Hippopodium ponderosum Sow. zu .sein. 

Die Fossilien sind sätunatlich verkalkt uud lassen sieb, 
wenn sie nicht von selbst frei auswittern, nur schwer aus den 
hutea Geeteiiieik benneurbeiten. 

Die Ammonite n-Fkuna besMit im Wesentiieben «ns Arieten 
und Oxyttoien; die Capricarnier treten sowoU an Arteo- 
wie an IndividiieniabI ansserordcntlicb mrOck. Der gaase Habttne 
der Fauna ist ein onterUaeischer, und bei der Gegenwart Idtender 
FoniKtm wie ArMiitB ntrieoftaiu», (^^oiieen* 4uytto<iNwiit.e.w. 
kann Über die Zugebör^keit dieser Schichten zur oberen Ab- 
theOong des unteren Lias wiA kein Zweifel bestehen. 

I. AufTallenderweite haben »ich gerade liier im Norden Lolhringcns Leil- 
fossiiien drr Zone d«9 ArietUes obtusus, allerdings Mr vereinzelt, in den Rarico- 
slalm-Mnken, gefunilrn. wi, /. n. \ritUU» «Mtum ODd tUUorU. V^. ancb dl« 
inmerfcoDg auf folgender Seite. 
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Dagegen aUest die genauere Stellung innedialb diesor 
FormatioiiaaUheihuig auf Schwierigkeiten. Ovbml thdlt die 
jUngeren Bildongen dea unteren Liaa in die drei Zwen des 
AriaUet oMiim, des Os^fttotieenu oxifitoiitm und des JrittUei 
rarieottttkitt und flun und die meisten Antwen gefolgt 

Die Zone des ArktUet oikuua liaben wir bereits kennen 
gdemt. Bei der Yeradiiedenheit der Cephalopoden-Fonna unserer 
Kalkbinke von derjenigen der fossilarmen Thone und der Da- 
dresBieri-Schichtcn brauchen wir sie wohl nicht mehr in Betracht 
Ztt ziehen'. Die beiden anderen Zonen jedoch können mit der 
gleichen iJcrechtigung zum Vergleich mit den Baricostaten- 
Schichten herbeigezogen werden. 

In anderen Gebioten getrennt auftretende Fossilien kommen 
bei uns in derselben Bank vor, und zwar uberwiegt je nach 
den Fundorten bald die Gruppe der Arieten, bald die der 
Oxynotcu. Die Capricoruier spielen stets eine nur unter- 
geordnete Rolle. 

Wir dttrfen daher wohl annehmen, daas wir in unseren 
Baricostaten-Schiditen die Aequivalente der beiden OPBSL*Behen 
Zonen tw una haben*; an eine weitere Zeriegung der hSehstens 
1 m michtigen Kalkbank kann nteht ^dacht werden. Zur 
Reditfertignng des von mir filr dieaen Horisont gewiUten 
Namens BaiieoBtaten-Schichten bemerite leb, daai das naoen- 
gebende Fossil, wenn es auch nicht gerade überall bftafig ist, 
doch auf dieses Niveau beschränkt bleibt und sich durch seine 
aUgemeine Verbreitung inneriiaib der mitteleuropiiachen Uss> 



1. sieb« nachfolgende Anmerkung sowie vorhergebende Seite, AnmerlranK 1. 

2. I> tot nicht MfgaieliloiMn, dau in Geliifll«n, in denen dieee filnle aicb 
mehilier entwidieln, vielMelit weh neeh die ebenien BiMeilwi der Um des 
ArieUtet obtutus darin mit vertreten sind. Damf «ihl dU TntMMMn voa Ari*IU«t 
efthinu, tMlart» ete. in den aerkeelelen-SeUebtan dee HMdUeMa I>e«Ueb>Lota* 
ringn Un. 
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provinz panz besoüders zum Leitfo.'^sil eignet. OxynoHreras oxy- 
twlum QuKXST. sp. ist wenigsteus in Deutsch-Lotliiiiificn und 
im Elsass nicht diest-n Schichten eieenthüralich, soudein bereits 
in der Zone des Anätkö oliusus gefunden (s, oben). 

Die Uaricostaten-Schichten habe ich quer dm ch (ias ganze 
westliche Deutsch-LothriDgen verfolgt und gefunden, dass sie 
trotz ihrer ^erini^en Mächtigkeit dennoih eine gewisse Rolle in 
der Confimiration der Oberfläche spielen. Wegen ihrer Festigkeit 
verwittern die Bänke schwerer als die höheren und tieferen 
Schicliten und hilden daher fast überall innerhalb ihres Ver- 
breitungsbezirk.- die Decken kleiner Plateaus, während der achte 
Davoei-Kalk, dem mau bisher diese KoUe zuschrieb, sich wenig 
bemerkbar macht. 

Die Raricostateii-Bäuke werden oft vorübergehend zur Be- 
schotterung von Wegen ausgebeutet; die Gruben sind aber nie 
bedeutend und werden meiät bald wieder eingeebnet. Alsdann 
ist jedoch dieser Horizont fast immer mit Sicherheit an den 
auf den Aeckern umherliegenden Kalkstücken zu erkennen. 

Die klassischen Punkte der Umgegend von Nancy, vrie 
Essey, Seichamp, Saulxures u. s. w., von denen wir am besten 
ausgehen, um die Verbreitung der lothringischen Raricostaten- 
Schicbten zu verfolgen, sind so bekannt, dass ich nicht näher 
auf dieselben einzugehen braacbe. Unmittelbar an der deutsch- 
ftmufitischen Grenze zeigen sieb die B&nke mit unverändertem 
Gbarakter wieder. Ein fut maminenbängender Zu^^ ziebt nch 
ans der Gegend von Cbeminot bis Soetrieb ndrdlieh von IHedeii- 
hofen in ibnlicbem Verlauf wie der Gryphitenkalk. Mebrere 
▼ereiuelte Partieen liegen bei Debne, Tinery, Tragny, Lupity 
und B^by ringe um die Cdte de Delme. 

In dieaem letsteren Gebiet finden sieb nnsere Schiebten 
iast immer nnr in An&chlilasen auf den Aeckern, und dann ist 
grosse Vorsiebt notbwendig, um die Fossilien dieser Zone nicht 
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mit solchen der höheren Schichten zu verwechseln, deren Ge- 
, steine oft eine gewisse Äehnlichkeit mit den Raricostaten-Kalken 
haben. 

Die besten Fundorte für Versteinerungen liegen in der 
Mitte zwischen den Ortschaften Delme, Tincry und Xocourt, 
ferner südöstlich von Tragny, dann zu beiden Seiten der Strasse 
von Bcchy nach Luppy, endlich westlich von Luppy, in der 
Richtung gegen Solgne, besonders westlich von der Strasse nach 
Buchy am Waldrande. 

In dem westlichen Verbreitungsbezirke haben die Raricostaten- 
Schichten zweifellos früher ebenso einen zusammeuhiingcnden Zug 
gebildet wie der Gryphitenkalk. Jetzt aber hat die Erosion 
so weit eingeschnitten, dass die üänke sich nur noch isolirt 
auf den Höhen der Plateaus finden, während bald die älteren 
fossilarmen Thonc, bald diluviale Ablagerungen die Gehänge 
bilden. 

Ich kenne südlich von Metz Aufschlüsse auf dem Hügelzug 
nördlich von Louvigny, ferner auf den Höhen zwischen Fleury 
und Peltre, die als „Le Tonneau" und „Haut-Guenot" auf der 
Specialkarte im Maasstab 1 : 25000 (Blatt Verny) bezeichnet 
sind. Ebenso zeigt der als „Haut-Boutan" bezeichnete Hügel 
zwischen Magny a. d. Scille und Marly eine Decke von Rari- 
costaton-Schichlen. Oestlich von Metz findet man Aufschlüs.se 
auf dem Höhenzug, der von Peltre bis Plantiäres reicht und die 
Ortschaften Queuleu und Planti^res sowie die Meiereien von 
B^voie trägt. In einem dort angesetzten Bohrloch wurden die 
Raricostaten-Schichten wenig unter der Oberfläche in einer 
Mächtigkeit von etwa 1 m durcbteuft, und die von Fbiben' 
beschriebene „Faune fossile de Bdvoie" stammt grösstentheils 
aus den Verwitterungsresten derselben Bänke. Die Decke des 



I. M«langes paMontologiques II. — Ball, de I« Soc. d'hist. nat Metz, 1S86. 
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Weinberphtigels unmittplt)ai vor dem Tort Mantoiiflcl' und der 
Höhe Qurdlich von imüy bestellt uns lUricostatcn-Kalk. Vod 
hier an lässt sich derselbe Aber Charly, Malroy und Olgy bis 
Rugy verfolgen. 

Oute Anfeeblüsse bietet nieder die Gegend von Honteicben. 
SOdtetUdi TOn diesem Orte nnd ndrdUch, gegen RörebJngen 
finden licli Mhlreicfae Gruben in den Rnrieostat«n-8cliic]iten, die 
im Dorfe Bdrcbiogen selbst «DStebeo. Bei Gelingen und Reningen 
habe ich sie wieder getroffen, und saUreiehe Gruben l^en dieses 
Nivean nnch in der Gqjfend von Stöckiogen bloss. Die Auf- 
schlösse TOD KüDzig und Uliogen bei Diedenhofen habe ich 
bereits erwähnt, und nördlich von Diedenhofen lassen sich die 
Raricostaten- Bänke noch weiter beobachten, wie z. B. bei Sötnch 
unweit Gross-üetÜDgcn. 

In der Nähe von Kwringen und Nieder-Rentgen tritt die 
Zone auf luxemburgisches Gebiet über. Hier entspricht sie den 
untersten Schichten der auf der geolotris^clien Ueber>iclit-kuite 
der budliclieu Hälfte dei> Uios.'^lier^Oijtiiums Luxciiuiuiy als Da- 
voei-Kalk ausgeschiedenen Bildungeo. In dem Babneioscbnitt 
swischen km 6 und 7 der Lbie von Luiemburg nach Oetiingen 
treten die Baiieoetat«i*Sehichten in deuUicher AnsUldung ab 
Xalkblttke mit durakteristischer Fanna auf*. 

Man eislebt daraus, dass sie als ein in der dstlichen Um- 
randttog des Fariser Beckens weit verbreiteter Horizont anso' 
sehen sind. 

Aus dem Unter-iasaBe ist bi»her nur durch Hauo's Mit' 
tiitilong* das Vorkommen von Aequivalenten der Zone des 



I. In Stfi\na>\ Oeol rgiMshtr rShrcrder.Ua^^aftiidm Ntl^ S, 11, Aomr^ 
kung, al» Davoei-Kalk angerührt. 
i. Vgl. S. 49, iilll«D. 

3. Tttill iL' h Siw. gM. <l.' Franco. S- i-'r . \o\ II, p M. — Uitth. d«r 
Cmmd. r. d. geol. Uodea L'BtmadWBf v. Eb.-LoUir., Bd. I, U«a I, S. 30. 
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Arietites raricostatus bekannt. Die Angaben stützen sich auf das 
Profil im Strasseneinscbnitt westlich von Zinsweiler, aus dem 
Crrtjphaea ohliqua Gldf. und Arietites raricostatus Ziet. er- 
wähnt werden. 

An diesem Aufschluss ist jetzt von den Raricostaten-Schichten 
wenig mehr zu sehen, weil sie grö&stentheils durch die darüber 
liegenden Numismalis-Mergel verschüttet sind. Einen guten Auf- 
schluss fand Dr. Schumachek bei Hochfelden. Südwestlich von 
diesem Orte, unmittelbar am Rhein-Marne-Kanal, ist eine neu 
angelegte Mergelgrube im Betrieb, in der die obersten Schichten 
des Lias ß und die untersten Schichten des mittleren Lias auf- 
geschlossen sind. Die südliche Wand dieses Bruches zeigte unter 
der Ackererde (a) und diluvialem Kies (ft) das folgende Profil, 
welches durch Herrn Dr. Scuumacueh und mich am 27. Juni 
1891 aufgenommen wurde. 

Von den durch dieses Profil blossgelegten Schichten sind 
die Mergel 1—2 und die Kalkbank 3 ohne Weiteres mit ihren 
lothringischen Aequivalenten zu identificieren. Die Mergel ent- 
sprechen den Numismalis-Mcrgeln, die Kalkbank den Raricosta- 
ten-Schichten Lothringens. Erstere führen die charakteristische 
Brachiopodcnfauna, letztere enthielten ausser der leitenden Gry- 
phaea obliqtta ein schlecht erhaltenes Exemplar eines Arieten, 
den ich für Arietites raricostatus Ziet. halte. Auffallend ist nur 
die gelinge Mächtigkeit der Kalkbank' und das Vorkommen von 
Crryphaca ohliqua in den Mergeln über derselben. Da ich in 
Lothringen Gryphaea ohliqua nicht über die Raricostaten-Bank 
hinauf nachweisen konnte, so ist die Möglichkeit nicht ausge- 
schlossen, dass die untersten Mergelschichtcn noch der Zone 
des Arietites raricostatus angehören, wie ja auch in Schwaben 
über dem Betakalk mergelige Schichten folgen, welche die Zone 



1. 0,'i m gegenüber 0,7 m bei Illingen und bei Olgy. 
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HocIifeldeD. Bruefe am Rhein-Harne-Kanal, sMliciie Wand, 
HaasiUb 1 : lUO. 




1. Mergel, gna, Kelb Kebiudcrt, die gnaen Lacen gügau 0,1, die gelltn | 

ObW m alcbtlf ; Mt«r al« t ud etwM «nkator. — B*U»ait«o 9,1 m 

% Mrrc«'li soll' Uli r L-i:i'i iinil Kr|l> g<!liün<lnrt. 'Ii« tcr^oen tragen meut ea. 5, die 
fcibeii aeUi l— ;) ciu uiiUlitty. — Macert r onrl in Fol(<- de« VornalMiM der 
Lagen lirbttT aU I. Kiuigfi DariuM-tcr anter dar Oberkaalo dirner tMlliht 
■imlicb weltUuflc etaiMtrest, Kuellan von (i«Mn, falb vorwilMm- 
Kalk, tf«Mw B-T an flrfartaa DwckMMr talmi m« Mate« Balomilln- 
fraginentr i nih»lli n. Zu untfrut 0,1 m rBjhllrh-brauner Thon. 1,3— I,* 

Durcb'cUoittiiuijcL'.tKki'll Iti • 

T«nl«iocraBgenderHehicbl«nl-t(llnMiaHUi>-M«ri,'t'li: B*UmnUt$, PtfUn prUeu*, 
FU t mM a ^ ^ iaaia , 4>iiV4riM w i'r im aa, Spiri/arimm rotirmtm, MyaobaMUa. 
OMw klatoe Ksaoiytara TOn Orf^teaa olÜTmi. 

(. Kalktiiiik , dankelMaa^r an . idjI i. in-t bKUnen von g> li-üi ligmui-ni Kalk lu nu- 
regaimtelg bagreiuteii, raDdllcben bU llagliebcn WUlatca Toa 1 dm lAngdeju 
OSFallBaMN^f D4 

DwdiMbaltUBiIcIlUKkrit » 

FaaaUleo! Uma gigantta, Oryphrnta oMifiia, Plieahtta, aaUrelabe BalaaBllaB, 
Aritlila et. rarirnitotH» ZiBT. 

4. lf«i«al, dukalfiM md daatUah Uttt, aaUalMff, mit Or ff k a t m aUifM aa4 B»- 
UmmUm maalmt. Obaa iteneoweka nit klatMii, bla 6 ea Im PwC ta iaa w r hal- 

tnttu Knollen vun grAOi-m Kiilk, irplt ln- v ' ■" '""i Qv«s«t [i , P' Im 
frbetu aud RkynchmtUa cttUm^iln l'Ubron «oni« mit rtnas gruiucreu (6 ciu 

gratMti) Tcnii«inemni{i<rniirrnii<'n (CWttBMc) KaaH— w fraaim Kalk, mkba 

dorcb EiicntebaalcD ovoldeaartig lind 0,IT • 

i. Kalk, frao, wosl« fast ud nuralo, nU Balraisilm iwd OrnAaaa Mifua . . . 0/M * 

«. Man^ giM, kaOa* al* 4, «im «la •. Aa 4ar Baria ■tl waal f ii aaata« Kai. • 
T. Xalkbaak , »ehr daakal, wlkiwiiikiW, aiklatarlv, tfiMi ailt Bai— lHa lad 

Orjipkatm aUtfiu 0,10 • 

0, Tb OB, foaillarai, gelblieb , oatcrgoerdact gras. (Der frltche Thon Ut iiebwan, 
dia «rikUaha fMaa« lab» au atwa iO am Uaf ia dta Waad Uaatai.) AaUp* 

I all« • 
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des Arietitcs raricosiatus ausmachen*. Leider sind im Elsass 
noch keine Ammonitcn in den untersten Mergeln (2) beobachtet 

Die Schicht 4 des Profils ist durch das Vorkommen von 
Aeyoccras bifcrum Quenst. sp., eines Leitfossils der Zone des 
Oxynoticeras oxynoium, das auch in Lotbringen in den Rarico- 
statcn-Bänken vorkommt, als zu dieser Zone gehörig erwiesen. 
Unter derselben treten die Ammoniten vollständig zurück; nur 
Gryphaea obliqua und Beletnniics acutus kommen häufiger vor. 
Die genauere Stellung der tieferen Schichten 5 — 7 ist daher 
noch nicht mit Sicherheit anzugeben, und es muss vorläufig 
dahin gestellt bleiben, ob sie noch den Raricostaten-Bänkcn zu- 
zurechnen sind, oder ob wir in ihnen vielleicht die Aequivalcntc 
der lothringischen Dudressicri-Schichteu vor uns haben. 

In dem letzteren Falle würde die Schicht 8 bereits zu 
den „fossilarmen Thonen" gehören, mit welchen sie pelrogra- 
phisch vollständig übereinstimmt. 

Von den verschiedenen in diesem Profil auftretenden 
Schichten haben sich einige auch an anderen Lokalitäten des 
Unter-Elsass gezeigt und scheinen deshalb hier eine weitere 
Verbreitung zu besitzen. Die Hauptkalkbank 3 i.st wohl mit der 
von Haug beschriebenen Raricostaten-Dank von Zinsweiler iden- 
tisch ; die darüber liegenden Mergel, die, wie erwähnt, vielleicht 
theilweise noch zu den Raricostatcn-Schichten gehören, sind 
ebenfalls bei Zinsweiler vorhanden und ausserdem noch durch 
Herrn Dr. van Werveke an einigen Punkten der Gegend von 
Weitersweiler (westlich von Buchsweiler) aufgefunden worden. 
Achnliche Kalke wie die Knollen aus der Schicht 4 kenne ich von 



i. Die «oberen DcU-Thonei oder •Ruricostaten-Schiclitcn». Vgl. FitA»: 
WOrll. nalur«isicn»cha(ll. Jahre»hoflP. .'. Jahrg 1846, S. 20«. — Ori-Ei.: Juraformation. 
Ibiil. 18SG, 12. Jahrg. { 12, 57. — Encil : Qeognostischer Wegweiser durch 
Württemberg. S. 88. S. 91. — ScHLictiTEa: lieber Lias BeU. WurUemb. naturwisseo- 
ubani. Jabreshefte 1885, S. 88—89. 
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Gumbrechtshofeu, wo ich ebeafoUs Äegoeera» hierum Qobkst. sp. 
find. Borl konmen aiidk BroekeB dar KilkbaBlt 3 vAt itkhreiebMi 
Exemplaren tob Grfphaea chUg»a vor. Solche kenne ich ferner 
von Seidishofen, Kirnreiler und Altenhdm. 

Von den nunerhalb de« von mir nntenuefaten Gebiets 
fixenden Aeqnivalenten der Baricoetaten-Schicbten mfichte ich 
ninlchst hervorheben, dsse sie sich in fiist ununterbrochenem 
Zosammenhittig durch das französische Lothringen, den Bemer 
Juift und das Rhonebecken verfolgen lassen. 

Von der Umgegend von Nancy an hat Herr Professor 
Blxichsb diesen Horisont mit gleicbUeibender petrographischer 
Beschaffenheit bte in die Gegend von Hireeonrt bei Epinal (D^ 
partemcnt des Vosges) nachgewiesen. Die charakteristischen 
Cephalopoden treten aber dort zurück; Brachiopoden und 
Myaciten spielen die Hauptrolle. Die Schichten sind meist wie 
in Deutsch -LothrinRcn stark diiich Denudation und Erosion 
angegriffen, uud mau hat es fast immer mit dem Verwitteruni^- 
boden dt^ri>elbeu, selten mit guten Aufäcblüssen zu thun. 

In der Gegend von Beifort und im Ober-Elsass sind diese 
Schichten noch wenig untersucht; auch scheint ilire Tienuiin? 
vom Lias a und vom mittleren Lias weniger scharf und schwicri-^ 
durchzafiihreu. lu den I'Oä&iüibten, welche Dklbos uud Köculin- 
ScHLUMBSBOKB * mitthellen , finden sich Fossilien» welche die 
Raricoataten<Banke charakterisiren, theUs beim Gryphitenkalk, 
tbeib beim mittleren Lias angegeben. Auf Taf. III, Fig. 60 
geben Ae Autoren ein Profil von Sentheim bei Mssmfloater, 
in welchem simmtliche Zonen des Uas vom oberen Liaa Ins 
aun Keuper att^gef&hrt werden. Die Aufschlüsse daadbst sind 



1. n^-scription gf^olopiqne «t ■illdllla|i4IM Sa MputMieat dB li8«t>IUlin. 
HoUkOttM 1866, p. 286 and 29i. 
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aber jetzt verschüttet. Unter den FossiUen wird Ammtmäet rwir 
costadts* angefülirt. 

Id der FosBilliste des mittleren Uas* Men folgende typiBcb 
unterliasische Formen auf: 

ScMotheimia Boucaultiana d*Obb. sp. 
Arietites raricostatus ZiBT. Sp. 
Cardinia hijbrida Sow. sp. 
^pmferitM Hartmaimi d'Obb. 

Diese Formen stammen alle von Biqppe bei Beifort oder 
von Sentheim ; es scheinen demnach an diesen beiden Loltalititen 
Vertreter der Baricostaten-Scbichten aufgesclilossen gewesen m 
sein. 

Das Vorkoinnicii jünfjoror Ablagcninpen des unteren Lias 
im Juraifoliiet ist durch Mabcou ' und WAA(iEN' anpctrobcn; die 
Schichten sind jedoch bisher noch nicht genauer pe^liedcrt 
worden. Schon die Abgrenzung des Lias ß nach unten und oben 
scheint nicht leicht durchzuführen, indem Fossilien aus dieser 
AbtheiluDg bald l)eim Grypliitenkalk, bald beim mittleren Lias 
angefahrt werden. 80 eitirt z. B. Gbsppir* ia der FoHflHste 
des OrypbitenkalkB folgende VersteinernngeD, weldie wold eher 
an die jangeren Schiebten des unteren Lias erinnern : 

Oardinia isiiHtlis Au. 
a hyhrida Sow. 
a eonenma Sov. 
« gigontea Qdbhsv. 

1. loc. dt. p. 391 lUi 280. 

2. Ibid. p. 293. 

S. RceheicliM gtelogif UM mr le Jura SdlMte. ~ Mm. de 1« 8«c gM. d« 

Ffance, 2» s^r.. vol. n. I8is 

4. Oer Jura In Frankep, Schwaben und der Sctawcu, lätil. 

5. DcacripliM iMogliim da Inn Itonob et U fialipiM diairkto a^iMMl*. 
— IbUftom |oar Ia earl« gU/a^fifi» de Ia Beiaae Tin, p. 22 aa. 
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J^nrifer wrrwosus y. Book. 
RieaM» spmosa 8ow. 
Qrypkaea cbUqua Quxr. 
2Vre&roAi2a lUAmanm t. Buch. 
, tmmismdUa Lmk. 

In der von demselben Autor' mit^jethciltcn Liste der 
mittelliasischen Fossilien stehen folgende untcrliasische Typen : 

Asnmmnte« j^hmtm« Qra»ST. 

„ M^pku» ZXKt. 

« (uynolM Qtonst. 
jPkokuUmjfa ^abm ka. ete. 

Die letzteren stammen nach Oukipu^ alle aus einer Schicht 
(1 bei Gbeppin), die tiefer liegt als diejenige, welche die typisch 
mittelliasischen Fossilien enthält (Schicht 2). Für seine »assisc 
luferieiirc" fribt Gbeppin die Aequivalente nicht an, wahrend 
er seine „assise supdrieure" mit dem Lias y von Qubmstedx 
parallelisirt (p. J4). 

Von Aiiimohihs ziplms habe ich schon früher gesprochen; 
das von Ckki i in mit diesem Namen belegte und mir vorliegende 
Fossil ist ein typisches Exemplar \üu Arijoctrns {Dcrocmfs) 
Ditdrcsskri b'Oku. sp. uuil gch()rt wahisclieiulich den Dudies- 
sieri-Schichten , also der Zone des Ariciiks ublusus, au-. Bei 
einer Durchsiebt der aus der GßKi-i'iN'schen Sammlung in die geo- 
logische Landessammluni,' von Elsa'js-Lothringen übergegangenen 
Versteinerungen fand ich eine Aiizalil von Formen, welclie die 
Vermutliiing, dass iiuch Raricostaten- Schichten in ähidiclicr Eut- 
wiükeluiig wie iu Lothringen im Juragebiet vorkommen, ausser- 
ordentlich nahe legen. Vor allem wird dies durch ein typisches 



1. Ibid. p. Ii. 

t, er. uoA %it. 



IUI] 



[142] 74 

Exemplar von Arietitcs (Asteroceras) Brooki Sow. sp. von 
Wartenberg bei Basel sehr wahrscheinlich gemacht. In Lothringen 
kann Arietiks Brooki geradezu als leitend für die Raricostaten- 
Schichten angesehen werden. Das mir vorliegende Exemplar, 
welches von Gheppin als Anmouitcs hisnlcatus Bruo. oder 
nniUicostattis Sow. bestimmt war', findet sich in einem eisen- 
schüssigen, rostbraunen Kalkgcstcin und ist zum Theil sehr 
schön herausgewittert. Das Vorkommen von Grypliaea obliqua 
Gldf.* wei.st auf den gleichen Horizont hin. Die giossen Car- 
dinien gehören vielleicht ebenfalls hierher, doch möchte ich 
darüber kein sicheres Urtheil abgeben. Ein typisches Exemplar 
der Waldheimia (Zeillcria) cor Lmk. sp. von Niederbölchen bei 
Basel, das vollständig mit der Form übereinstimmt, die Stein- 
mann als Typus im „geologischen Führer der Umgegend von 
Metz", Fig. 10, abbildet, und das wohl zweifellos in diese Zone 
gehört, ist von Haas' abgebildet' worden. Haas stellt es (Erklä- 
rung zu Tafel XIII, Fig. 1 6) in den Lias a, wozu ihn vermutb- 
lich die GHEPpiN'sche Angabe: ^Lias iuförieur" verleitete. 

Zahlreiche Exemplare derselben Speeles liegen mir ferner 
von Prattelu bei Basel vor. 

Ausserdem gehören auch die beiden Formen Waldheimia 
Mariac d'Obb. sp. und Tcrcbratula pumtuta Sow. (zahlreiche 
Exemplare von Pratteln, Cornol, Niederbölchen und Bölcheo- 
lluh) in die Ilaricostaten-Kalke. 

Ich glaube es durch diese Angaben hinreichend wahr- 
scheinlich gemacht zu haben, dass auch im Juragebiet die 
Aequivalente der Karico-staten-Bänke vorhanden sind. 



I. Loc. cit. p. 

Zahlreiche Ei«mplarc von PraUeln, Warlenberg und RuUchanlt bei Ba>cl. 

3. Bnichiopoden der Junirurmalion von EUass-Lothringcn. — Abh. z. geol. 
Specialk. von Elsass-F.othr. B<J. II, H. 3, Taf. XIII, Kig. IC. 

4. Die Zeichnung ist leiilrr inissglQckt und giebt durcbaus keine richtige 
Voratellung von dem Exemplar. 
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Im Rhouebecken sind die Schichten schon seit längerer 
Zeit bekannt uod durch eine reiche Fauna gut charakterisirt. 

Die aasgezeichnete Bearbeitung durch Dttmorttek' über- 
hebt mich der Aufgabe, auf die Entwickelung der Raricostatea- 
Schichten im Rhonegebiet näher einzugehen. 

Einige Worte möchte ich noch über die l'aciesverhültnisse 
hinzufütren. welche sich nördlich von dem von mir untersuchten 
Gebiet geltend machen, wo auch diese Schichten über die alte 
ArdenneukÜste übergreifen. 

Noch im Grossherzogthnm Luxemburg zeigen sich die Ra- 
ricostaten-Bänke in derselben petrographischen und palaeontolo- 
gischen Ausbildung wie auf lotbrincischom Gebiet; ich konnte 
mich davon an dem Material ül)iMzeugoii, welches Herr Dr. van 
Werveke in dem mehrfach erwähnten Ei.«enbahneinschnitt an 
der Linie von Luxemburg nach Oetnngen gesammelt hat, wo 
die Kalke dieser Zone über den Dudressieri-Schichteu anstehend 
blossgelegt sind. Andere Verhältnisse machen sich aber auf 
belgischem Gebiet geltend. Gleicliwio die übrigen unterliasischen 
Ablagerungen erscheinen hier auch die Raricostaten-Hiinke in 
littoraler, sandiger Ausbildung. Ich habe diese Eutwickelung 
nur in der unmittelbaren Umgehung von Arlon (Belgisch-Luxem- 
burg) ans eigener Anschauung kennen lernen können; zwischen 
dieser Stadt und Attert folgen südlich der I^ellevue über der 
„Marne de Strassen", die hier der Zone des ßelcmniies acutes 
und Pditacrinus tuberadatm entspricht, eisenschüssige Sand- 
steine, welche ausserordentlich fossilarm sind und wenigstens 
zum Theil der Zone des Ari<f!fis vbfiisuM atigehuren dürften. 
Darüber lagern bei Arlon sflli t ^nnue bis gelbe, kalkige Saud- 
Steine, in denen ich ausser i'fiauzeureäten nur Grfpham ohUgua^ 



i, iloiln piMoRiolociqnM «tr Ici iMpAlt JivMiiqaes da bMSI« tln Ruit, 

t4L IL 
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Lima pecHnoides und Pentacriniteu beobachtete. Diese Schichten 
halte ich für Aoquivalonte der RaricoBtaten-Schichten. Sie bilden 
einen Theil des „Gr6s de Yirton" der belgischen Geologen, 
unter welchem Namen die sanrligen Schichten verstanden werden, 
die sich im Hangenden der , Marne de Strassen" finden. 

DKWALyi'K hat schon 1854 seineu „Gre.s de Virton" in 
zwei Äbtbeiluugeu zerlegt, welche verscbiedeue Faunen führen*. 
Die obere enthält eine Anzahl von Fossilien, die mit denjenigen 
der lotbriugifichen Raricostatea-Schichten ideutiscb bind, während 
die antere Ahtheilung Leitfonilien dei Zone des AnUU» 
ftMfw fahrt In der mUie der UaeBiacben Lokafitit Vkton, zonal 
bei tltlio, Bcbeinoi diese Schichten beaondm foBSikeich entirfdcdfc 
SU Min. 

Faltende Arloi führt DnruiQun' ans sehier Oberregion 
des Sandsteins von Yirton an: 

AmmonUe» amMtnu 

n Bmigmtri 

„ finAriaiiu 

K Ch^tiikmua 

n pkuueatU» 

n Valdmi 
Pholadomtja Haustnaimi 
Pecten aeptwalvis 

Osfrea cpmbium, v. depreasa (0. BroUmsis Bv.) 
Terchratula ntmümaUs. 



1. Rate «ir Im dlT«n «tifes qni cMtUlaeil te Ifa« iikit«ii et U LiM 

p6rieur dans le Luxemlmiir^- i-t citid-L-es vol:>inev - Riilletin de TArad. de Belf.| 
vol. 31, 2, p. 2. — Ball, de la Soc geol. de France, 2* s6r., voU It, p. 646. 

DcKriirfiMi da Uas de bi PiwlBe« de Laxemboarf, Llife fS57, p. 49 as. 

l'rodrome d'unc deicripUon giöl(>i;i(|iie ili- la Belgique, p l3', >s. 

2. Not« aur le» diver» Meges qui consUtueot le Lies mo>ea et sopirieor 
dm» le LnuBlHnii et lee coatriee lelibin, S. — hodraie d'oM daserIptlMt 
iMeelOM de la Balgh|De, IMB, p. 187. (2* ddit. 1860, p. lt€.) 
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Ämmomies Bmignteri tmd üMAalkmu* dnd io Lotbringeu 
leitend fiHr die B«rieosteten-8cliichteii; «ndwe FoBsUieii dieser 
Liste seheiiieii jedoch danuif hinzowtisen, des audi noch mittel« 
Uaaiadie Sdüehteii in dieseni Orte de Virton mit vertreten sein 
können, wie s. B. Am. VMam^ der den Nnmismelifr-Mergdn 
e^en ist» nnd Jmmomiu fiHi^rialUBt ^ dwrdi den ganxen 
mittleren Uaa hindurchgeht. 

Der Gr^ de Virton wird vom Schiste d'llthe fiberlagert, 
der nach Lagerung und Fauna als Acquivalent des Davoei-Kalks 
und der Mar^inteUiS'ScbiGhten umsehen ist 
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Der mittlere Lias. 
A. Untere Abtheilung. 

I. Hersel mit WaUBtelmia (ZeiUerta) niunU9maU$» 

Wo immer in Deutsch-Lothringen die Schichten aufge- 
schlossen sind, welche die ßaricostaten-Bänke uDmittcIbar be- 
decken, erweisoi me ateb ab etwa 3—5 m mächtige, kalkreiche 
Mergel, welche nach ihrer Fanna als nntente Stufe des mittlereo 
Lias aazusdien chid. 

Uta hat sdten Gelegenheit, die Gesteine dieser Zone in 
nnverwittertem Zustande kennen sn lernen, ffie ztigen sich als- 
dann ab Uinliehe bis sehwinliehe, butterige, insserst kalk- 
reidie nnd sihe Mergel, die sahlreiehe Einschiasse von Ferrit 
enthalten and ziemlich fossilreich sind. Von den jüngeren Blätter- 
mergeln der Zone des Amalthens margaritatus unterscheiden sie 
sich durch ihren Kalkrcichthum und meist auch durch etwas 
lichtere Farbe, von den Dudressieri-Scliichtcn durch den Mangel 
an Kalkeinlagerungen, durch den anderen Erhaltungszustand der 
Fossilien und ebenfalls durch lichtere Färbung. Die fossiüiruien 
Thoue endlich sind ebenfalls so gut wie ganz kalkfrei und des- 
halb Dicht mit den Numismalis-Mcrgclo zu verwcchstjlii. 

Ist das Gestein längere Zeit der Verwitterung ausgesetst 
gewesen, so indMrt sich seine BesdiaffiBnheit voUständ^. Der 
Fjnrit ist oaqrdhi, die blioliche Farbe verschwindet, nnd das sihe 
butterige Mergdgestrai zerftUt zu einem gelben, weichen Lehm, 
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iu welchem die durch die Gewähr berausgewaschenen Fossilien 
theiti TerUeBt oder ab BraunetBensteiD-Pseudomorphosen, theils 
verlnUrt mit erbaltener Schaale imherliegeB. Dar Laim wird 
dann laicht hinwegBalDhrt, xatä nur dia ainzalneD FoBBilien Uaibea 
flbiig und machen sich noch auf den Aeckern bemerkbar^ wann 
die ScUehten aalbst aehon ginilieh zerstavt Bind. 

Dia NumismaliB-Margei wurden merBt durch SnEMMAim* 
an einem einsigm Pmltte bei Haltoj nördlich tob Meli nach- 
gewiesen. 

Da an dieser Steile die LagerungsverhältniBBe nicht zu er- 
mitteln waren, so wurden diese Schichten ausschliesslich auf 
Grund ihrer organischen Eini^rlilüsssc mit rlcn schwäbischen Numis- 
maüfi-Mprgela verglichen und deshalb ao die Basis des raitüeren 
Lias gestellt. 

Weil die NuiiiisiiKilis-McrgpI ausser bei Malroy uirgends 
bekannt waren, so %urde lu deu „Erläuterungen zur geologischen 
Uebersichtskarte det^ westlichen Deutsch - Lothringen " ange- 
nommen, dasa Bich diese Zone auskeilt; daaa an denjenigen 
Punkten» wo letztere vorhanden ist, die «foflailannan Thone* 
durch Aufnahme Ton Salfc allmUilieb in de überg^en, wlhrand 
da, wo die Numismalis-Mergel fehlen, die ,Davoei>Kalke* direkt 
die foBsilannen Thone überlagern, wobei jedoch in den Kalken 
vielleicht noch Aequivalente des Lias ß vertreten wlren*. 

Aus den oben mitgetheilten Profilen von Mauvais-Lieu bei 
Nancy (Seite 59), von Olgy (Seite 60) und von Illingen (Seite 58) 
ersieht man jedoch, dass die Numismalis-Mergel überall die 
Raricostaten-Schichten überlagern und ihrerseits von Davoei- 
Kalk- bedeckt werden. Andererseits aber hat sich ergeben, 
daas dieselben nicht auf die Gegend von Malroy beschränkt 



I. fleologisrher Fbhrer der Umgegend von Metz, S. 15. 

i. äriüau t. geol. Uebersichuk. d. w. D.-Lotbr., S. 30 u. 37. 
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siod, soudern einen durch das ganze westliche Deutsch-Loth- 
ringen verbreiteten Horizont darstellen, wie aus den Aufschlüssen 
hervorgeht, die sich in fast ununterbrochener Reihe von der 
Umgegend von Nancy bis an die luxemburgisch- lothringische 
Landesgrenzc nördlich von Diedenhofen verfolgen lassen. 

Die unter \r. 3 aufgeführten mergeligen Scbichteii nu 
Profil V<Hn Col du Mauvais-Lieu bei Nancy (siehe S. 59) sind 
trots ihrer geringen llldiliglceit von nur etwa Oiw m als die 
AeqaiTalente der NnmiwnaBS'Mergd amnisehen, wie Bicb ans 
folgenden Vosteineningai eigiebt» die ich bei ein«n Besuch der 
Lokalit&t in dieien Schichten gesammelt habe: 

Waldhcimia {ZeHkria) »umismalis Lmk. sp. 
Bhjfnehoneüa riwosa v. B. sp. 

B cf. oxtfnofi Qu. sp. 

ff fwciUaia Theod. sp. 

Attch nßrdUcb von Nancy zeigen dch an den Uassiedien 
Punkten von Seicfaamp, Sauhmres etc. ttber den Baricosteten- 
Schichten Beste einer früheren Decke mit den gleichen Fosinieii. 

Auf deutseb^Ioihringischem Gebiet traf ich NamisnialiB- 
Itogel schon in der Umgegend von Dölme und Tlnciy; allein 
gerade hier ist die Erosion schon so mit vorgeschritten, dass nur 
noch einzelne FOsntien serstreot auf dm Aeckem, meist mit 
denen der Barioosteten*Bftnke vermischt, griiudMi werden. Nicht 
viel besser sind die Vorkommen auf den Felden swiscbea Bichy 
und Luppy. 

Erst westlich von Luppy kenne ich die NuniSOlBlis-Mergel 
anstehend; längs der am Waldrande nach Solgne zu fährenden 

Strasse waren sie im Sommer vorigen Jahres durch Ausbesse- 
rungsarbeiten im (-Traben derartig blo.ssgelegt, dass auch die 
Ueberlagerung durch Davoei-lCalk deutlich zu beobachten war. 
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Auf deu Feldeiu südlich der Strasse konnte man die ausge- 
witterten FoBrilien in Heuge Bammeln. 

Feiner zeigen sieh die Schichten an mehreren Punkten 
in der Umgegend von Uetz. Ein Theil der von Herrn Abbd 
FuBm beeehriehenoi Fanna von B^voie bei UelE* gehtft wahr- 
scheinlich hieriier, während die Mehrsah] der van ihm au^e- 
fthrten Formen woU aweifeUos aus den tigeren Ranoaetaten- 
Binken stammt. 

Auf dem Hflgel in der Nälie von Ober-fi^voie fand ich 
die Fossilien der Numismalis-Mergel auf den Feldern mit den- 
jenigen der Raricostaten-Bänke vermischt, ja an manchen Stellen 
treten noch diejenigen dos Davoei-Kalks hinzu. Von anstehenden 
Gesteinen sind aber nur die widerstandsfilhigeren Rarirofätatcn- 
Kalke zu bcobarhteu; alle jüngeren Bildaugen sind hier durch 
Denudation zerstört. 

Dagegen traf ich die Numismalis-Mergel wieder anstehend 
in den iViacli aufgeworfenen Gräben m beiden Seiten der Strasse, 
die von Planti^res auf die Höhe von Queuleu führt. 

Die klassische, bisher allehi brannte Fun^tteUe auf den 
Aeckem swisdien Malrof nnd Charly links von dem beide DfirCer 
verbindenden Wege hat Stbuimanh bdcaant gemacht*; ein zweiter 
Punkt, etwsa sadlieh von Mabroy am Hoselufer, der das frische 
Gestein zeigt, wurde dnrch Herrn Abbd Fbbbn entdeckt und 
ausgebeutet, ist jedoch nur bei besonders niedrigem Wasser- 
stande zugänglich. 

Die besten Aufschlüsse fand ich in der Nähe von Olgy 
etwas nördlich von Malroy, wo die Strasse nach Olgy von der- 
jenigen nach Ar^ranry abzweij^t. Unmittelbar am Kreuzungspunkt 
der Strassen findet sich auf der Unken Seite eine Mergelgrube, 



1. Milang«^ paWontolopirinps !T - - Htitl Soc. hisL nat. Mclz, 188S. 

2. OMlogiMber Führer der Umgegend von H«ls, Seite i& ttod 29. 
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aus der die Strassenverwaltung Material zur Ausbesserung und 
Erhöhung der Strasse gewinnt. In dieser sind die Numi^malis- 
Mergel etwa 1,» la hoch aufgcschJossen. Durch gutige Ver- 
mitteluiig dt's Herrn Fbidbj( i und durch das liebenswürdige 
Entgegcukoiumeu des Herrn Kreis-Bauinspektors ilEUJEOGEJi in 
MeU erhielt ich die Erlaubuiss, die Aufschlüsse vertiefen zu 
liMML Trotsdem ich noch weitere 2 m in du Geiteia dndxtng, 
erreichte ich das Li^ende dor Nnmismalis-llerisel nieht 

'Kaum 60 Sehritte sfldlich von dieser Grube» an dem Ideineo 
Bache, findet eich Jedoch ein AufiKhluM, welcher die Barico- 
steten^Binke an der Baa» der Numiamalifr-Mergel bleesgelegt 
zdgt. Dae dort gewonnene Profil worde bereilB bei der Be- 
eprechttiig des Karicostaten-Kalks mitgetbeilf . Endlich schneidet 
die Strasse von Flevy nach Monterchen cbenfaUs mehrfach in 
die Numistnalis-Mcrgel ein und bietet leidliche AufBchlttSM, ao 
Z. B. im Hohlweg '/, km nördlich von Flivy. 

Wenn ich nun nurh noch auf das Seite 58 beschriebene 
Prohi von Illingen bei Dicilcnhofen verweise, in dem die Schichten 
der Wtildheim/n nummnalts iu ihrer ganzen Mächtigkeit aufge- 
schlossen sind, so dürften diese Angaben genügen, um i\i be- 
weisen, dass diese Zone einen durch das ganze westliche Deutsch- 
Lothringen durchgehenden Horizont bildet, und dass ein Aus- 
heilen denelbm in uneerem Getnet nidiit stattfindet 

Ich kann noch hinaufOgen, dass auch einerstits aus der 
bdgisdien Provu» LaKemborg von Csafcib vad Dswa&qüs 
Fossilien beschrieben werdw, die wohl hierher gehören, und 
andererseits im fran^Setschen Lothringen Herr Professor Biiboo» 
die Numismalis-Mergel bis in die Gegend von Mirecourt ver^ 
Mgt hat*. Dort liegen über den Haricostaten>SchiebteD (calcaire 
orreux) in einem Aufiuhluas 8 m miehtige Mergel (marae), 

f. Mibe MI* SO. 

2. Bilalkta Httlfeallng nm 27. April oai IS. Hil f«»l. 
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welche «Utrdings foesibnD sind und Wt^ilumia mumaHOig 

noch oicht geliefert haben, aber nach ihrer Lageruug den Numis- 
malis-Mergeln entsprechen müssen» da «e vom HorixQOt mit 
Amm. Davoei äberlagert werden. 

Folgende Arten sammelte kh in den obigen AuftchtfiiBen : 

Aeyüceras tiodoiff/ns Qüksbt. sp. 
, cf. suhuutf'i'nn .sp. 

„ bretis/ßinn Sow. i^p. (V) 
Folymorphites polytuorphus Qübnst. sp. 
„ et pireffrinUS HaDO. 

AfSoeerM ZeUi d'Obb. sp. 

. JjOMomU Sow. sp. 
Cki^oeeras petfo» Qvbhst. sp. 
Sdmmles nmMieaha Blv. 

^ cf. paxülostks Sohl. 
Flicaiulu spinosa Sow. 
WtMhwtäa (Zeäteria) Murnttinalis Lhk. sp. 

„ , cf. comutu Sow. sp. 

n a Wnffrhousi D.w. 

„ ><i> /fiautmis u'Obb. 
Terebratuta subovoides 

, punctata 6ow. 

Spii'ifermu rerrucoaa v. Hlch. sp, 
„ roitrata Sohl. sp. 
« BarfmaniM Dbbl. 
JRftjrncAoiiea'a rfm0«a t. Bitcb. sp. 

, fwteiOaita Thboo. sp. 

„ oxynoU Qtoott. sp, 
PeMÜocrtiiM« hoaaViformis Mill. 
Sactratsrimut sitbangularis MiLb. sp. 
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Vergleicht man diepe Fam a mit derjenigen der Rarico- 
stat«n-Bäoke, so wird eiu Blick aui die Liste der Cephalo- 
podeu genügen, um zu überzeugen, dass eine bedeutende Aen> 
dening der Verbaltiiisse Btattgefond«! bat. Die AiieteD und 
OjQmotai* sind Tolbtäadig vertchwuadeD; Capricornier, Poly- 
mofphiden, Coeloceraten und Heteropl^yUen bilden, abgcselieD 
von dem seiner Stellung nach ztr^enuften Amm, Il^fhri (f Cos- 
m«eetas)t dai Wesen der Fauna. 

Es erscheint demnach gerechtfSertigt, mit diesoi fichtebten 
dm mittlereD Liaa tu heginnen. 

Weniger durchgreifende Verinderung hat allerdingB die 
Brachiopodenfanna erlitten; sie ist an Arten Armer, an 
ItttfiTidnen reicher geworden; die meisten hier Yorkommenden 
Arten waren schon in den Raricostaten-Schicbten vorbanden ; 
allein die charakteristischen Formen dieser letzteren, wie WcUd- 
hcimia cor Lmk. sp.. Wahlh. rortitifa Sow. sp. und Watdk. 
indeniata Sow. sp., sind ver.^ichwuudeu. 

An Gastropoden und Lamellibrancbintcu ist die Fauna 
der Numisnialis- Moi L'rl aii'^serordentlich arm. indenj C<trfhn>n. 
Grtfphacft. }Iip}>'>podnm u. s. \v. vollstatidig fehlen; nur die 
bereits tiefer voiliaudene, kleine Vliinhda spinosa Sow. scheint 
hier den Höhepunkt iliier Kiilwickduiig zu erreichen '. 

OwEL hat, vou den Verbältnisseu in Württeuibeig aub- 
geheud, die untersten Schichten des mittleren Lia& in die 3 Zoncu 



I. Unter der Voran-.», t/ntig, dass die Gruppe des Amm. iMteomhi Sow. nach 
dem Vorgang f«o tomtit (MilUi. d. <itbM$l tmd. geol. UodesansUlL, Bd. II, U. 2, 
S. 39ä, S. 807) nnler die Heterophylleii verwiesen wird. NieMtn htlte (VebcrvA- 
TcnniUctt aunrctende Cepbalopodeotypen im Jura Millel-Europa«. — Jahrbucb d. K. 
geol. Heichsanstalt, 1878, 38. Bd., S. a8, Anm.) die Gnipye des AMtm. IammuM zo 
den .i^mallheen gestellt. 

'.>. VorausgeseUt, dass die in den SpiMtavScbiebttn M Ullga MMllite 
jMctfMKcfot Luft. (tevM ipecUlscli getrennt wird. 
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des Aecjoceras (Dumortieria) Jamcsoni, des FhyUoceras tbex und 
des Dactylioceras Davoei eiii£?pthpilt. 

Die Aequivaleute der Zone Ductiiliocera^ Thirof-i ^vei fjpn 
noch im Davoei-Kalk zu bcbpiechen sein ; die ini Lie^'eüdeu des- 
selben befindlichen Numismalis-Mergcl entsprechen den beiden 
Zonen des Acf/orcrun ( Dutnortk» tu) Jami sotii und des Pht/Uo- 
ccras ihcu- zusammen. Da PhijUoeeras ihrx in Lotbvingeü über- 
haupt unbekannt ist und Aeijoc<:ra.s { Dumot imia) Jamesoni bis 
in den Davoei-Kalk hinaufgeht — was nach den Angaben 
von Qüenstedt' auch in Schwaben der Fall ist — su kfiuneu 
unsere Schichten niclit nach diesen Animouiten benannt werden. 
Aber auch die übrigen leitenden Ammoniten, wie Am. Taylori 
und PhnUofn-as Luscombi, sind in diesen Mergeln nicht in 
einer Weibc vertheilt, dass sich etwa nach ihnen eine Trennung 
in die beiden Horizonte durclitiihren lie<;se. Ich habe daher die 
Bezeichnung Numismalis-Mergel vorgezogen. 

Im Unter-Mäai<ä wurde diese Zone zuerst durch Lefsius 
bei Bossendorf unweit llochfelden aiisge?chieden *. Haug hat 
dann noch einige wtiUve Vorkommen (Eberbacli, Reicbsbofen- 
Werk und das interessanteste bei Zinsweiler) namliaft gemacht 
und sich schon damals dahin ausgesprochen, dass sieb die beiden 
OppEL'^chen Zonen im Elsass nicht trennen lassen'. 

Dass im nördlichen Unter-Elsass eine petrographisch auf- 
fallende Grenze nach unten, gegen die Raricostaten-Bünkc nicht 
besteht und deshalb eine scharfe Trennung von unterem und 
mittlerem Lias auf grosse Schwierigkeiteu ätösst, habe ich bereits 
früher erwähnt. 



1. Epochen tlcr Natnr. Tiil>iiig( n, I'^-II, S. r^T^f^'^^"!. 

2. Beitrage <ur Keoatniäs der Jurafonualioo im InUr-Elsius, Leijuig, 

8. 17. 

3. Uittb. d. Gönn. f. i. fM, LuitesimDttnuclHinff t. Bc-LoOir., Bd. I, 
H. 1, 8. SO. 
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Am liesten trennt man nach dem Vorkommen von Gniphnm 
ubliqua und Waldheimia ttumifmnlis. Giyphacit ohliqua deutet 
aul unteren, Waldheimia numismalis auf mittleren Lias, 

Im östlichen Fraokreich wurdeu die Schichten der WM- 
AeHNM miM«niMift^ gewöhnUdi mit den Baricoitateii-Biiikeii imd 
dem Davoei-Kalk »uammaigefitnt; sie bilden demnech einen 
Thdl dee «calcaire ocreuz* oder scalenire 4 bilemnites* 
der frwsöBiBdien Autoren. Diiyenigen, welche die Raricostaten- 
ScUäiten vom DaToei-KaUc trennten, scUoesen die NumiemaliB» 
Meigd iv^en ibrer geringen Mächtigkeit an die eine dieeer 
beiden Stufen an. So vereinigt sie Biaioheb* sleUenweiie mit 
den Raricnst<aten-Schicbten als Calcaire ocreux. 

In der belgischen Trovinz Luxemburg bilden die Numis- 
malis-Mergel wohl noch einen Theil des „Gres de Virton^ 
der Autoren (vergl. Seite 77). zum Theil sind sie vielleicht 
noch im Scliiste d'flthe enthalten. Letzterer Horizont ist aber 
der Hauptsache nach als Aequivalent des Davoei-Kaiks und der 
Margaritatus-Scbichteu anzusehen. 



n. Kalk mit IkMißioeera» DauMkH* 

In lieutÄtli-Lothriniicn fol^'cn über den Xuniismalis-.Merneln 
feste Kalkbänke, welche dun h einen leirlit keniitlit.hen, au.sser- 
ordeutlich weit verbreiteten Amniouiten, Ihv tiihoci ras D<u o"' 
Sow. sp., cbarakterisirt sind, und aul welche ich den Nanieu 
aDaToei-Kaik* beschränke. 

Troti seiner geringen Mächtigkeit ist dieses Glied der 
Liasformation schon frfih den ficobachtem* auf gefidlen, da es 
einerseits dm lotsten, festeren Kalkhori»mt unter den mäcli- 

I. Guide du g4nlo>.'ii* 'ii l.orraiiitv pag. M. 

3. Simon, Hüa. Acad. M«U, 1636, M«iu. pag. lö. — (Calcaire i ii^lemiutat.» 
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tigeo, thonigea Schichten 4er Ztme d«8 AmatAeiu margantahu 
durstellt viid «ndenneit» eine ihm ^enthttnttcbe Finna est- 
hilt, die eine Paralieliairung mit den gleidmlterigen Südlingen 
der ganzen mittetonropiisehen Liasprovims 80 sdnr erletditert. 

AUtttt, wenn ein Ver^eich mit der Zone des Daetjflioetnu 
Ihnoti anderer Gebiete ttberhanpt möglich sein «oll, m maes der 
Name »Davoei-Kaiii'' auf die hier >u beschreibraden Schiebten 
besehilDkt werden ; eine Ausdehnung des Namens auf den ganzen 
kaildg-mergeligen Coniplex von deu Üaricostatcn-Bänken an bis 
zur Zone d(> J)a<:!;flioceras Davoei einschücssUch Itann nur zu 
Verwirrungen tühren. 

Die GesammttimchtiglLeit der Zone dürfte 0,5 m kaum 
wesentlich ubei.sl<'iy<]i. 

Der Davoti-Kalk hci^tcht aus einem harten, im frischen 
Zw«taud sehr legten, giaueu Kalkgesteiu mit tiingcschalteteu 
Lagen graner Mergel. Oft zeigen die Kalke, zumal wenn sie 
etwas f erwittert sind« eine Bchwach rÖthüiAe Farbe oder sind 
gelblich geflammt Die Fossilien lassen sich nur sdiwer aus dem 
harten Gestein herausarbeiten; dagegen kommen sie in tcMner 
Erhaltttttg in den Mergeln vor und wittern auch aus den Kalken 
frei heraus. Bei den auf den Fddem umherliegenden Eiem* 
phuren Ist meist nur die eine Sdte gut erhalten, wfihrend die 
andere bald vidiBtftndig durch Verwitterung zerfressen, bald noch 
im festen Kalkgesteiu eingcbacken ist. 

Trotz seiner allgemeinen Verbreitung durch ganz Lothringen 
tritt (lot ächfo I)avnpi-f\alk nur untergeordnet zu Ta^e. Die 
mci iieli^^eii Zwi'-cli(:'ril;ii;en ^edin^en ein leichtes Zortallcn der 
Bänke, dir (k'sluilli aut deu Hohen der Plateaus nur noch .selten 
anzutreffen sind. Die Denudation ist meist schon bis auf die 
Raricostaten-Bänke vorgedrungen, die in 1 ol|;e der grösseren 
Festigkeit ihrer Gesteine der Einwirkung der Atmosphaenhen 
kriftiger widerstehen nad deshalb erhalten bleiben. Gute Auf- 
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&clUüssc im Davoei-Kalk sind our da zu erwarten, wo eine 
schützende Decke jüngerer Schichten vorhanden ist. 

Für die Verbreitung des Davoei-Kaliis geheu wir wieder 
TOD der Umgegend von Nancy ai»» wo dieae Schichten zuerst 
ala aellMtltidigcr HoiiaoDt von den Barieostaten-Biaken getreiut 
worden dnd'. Hier liaben wir die achdnsten Auftchlflsae in dem 
UasaiBehen Profil vom Col du MauTais-Lien unweit Ludres, wo 
der Dafoei'KaUt in seiner ganien Miehtiglieit von 0,6 m anige- 
aehleasen tot; die NnmiBnmlia-Hergel im liegenden und die 
Analtheen-Thone im Hangenden sind deutlidi zu beobachten. 

Auch nördlich von Nancy finden sich Gesteine und Fossilien 
des Davoei-Kaiks, auf dm Feldern zerstreut, als Beste einer 
früher über den oben beschriebenen älteren Bildungen TOrhan- 
denen Decke, so z. B. bei Saulxurcp, 

Auf deutsch-lothringischem Gebiete ist die Zone des Dae- 
ti/lioceras Davoei zunächst in der Unigegend von Dehne, Tinci^ 
und Xocourt nachzuweisen; die Fossilien derselben hegen aber 
hier mit denen älterer Schichten vermischt auf den Aeckern. 

Etwas günstigere Verhältnisse bietet die Gegend von 
Remüly. Zwischen B^cby und Luppy lind die Fossilien des 
DaTOd-KallcB «war |,ancli noch oft auf den Feldern mit denjenigen 
Itterer Ahlagerangen vennragt, aher westUcb von Luppy, zumal 
am Waldrand gegen Solgne zu, kann man leicht Stellen finden, 
wo man die Kalke anstehend heobachten und ihre Fauna ge* 
aondert sanmdn kann. 

Auch im Seillethal arigen rieh gel^eotUch AuftdiUteBe, 
und zwar meist am rechten Ufer der Seilte (Louvi^ny-Marly). 

Die bekannteste Fundstelle für Davoei-Kalk*Fossüien aal 
deutsch-lothringischem Gebiet ist der Uügeizug, wdeher sich 



1. TuaDiM et BuTUBL«, Mm. de ia Soc. gM>l. de Fraac«, 2* »^r., vol. 10, 
ISTS, p. 1. 

BwctUi OnM« Ai fioliina «s LwniBik Paris 1SS7, f. tlO aa., f, 49 at. 
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TOD B^TOie bis Qnenlea nnweit Mets entreckt. Allein auch hier 
ist grOBse Vorsicht nothwendig, nm nicht die Fossilien dieser 
Zone mit den durch den Pflog an die Oberfliche gebrachten 
Versteinerungen der Nunismaiis-Mergel* und d^ Baticostaten- 
Binfce* sn Terwecfasela*. 

Der TOn SmaamASv* beschriebene AufiKhluss nördlich Ton 
Ualroy, am Ufer und lum Theü im Bett der Md^^ s^gt die 
Zone des DaetfUceeras Danfoei anttehend; allein in Folge der 
tiefen Lage kann nun nur bei niedrigem Waaseistande an 
einige ihrer Bänke gelangen; sie haben eüie bl&ulichgraue Farbe, 
sind dönnschieferiger und mergeliger als in den sonst bekannten 
Au&chlQssen und veiehen auch dadurch etwas ab, dass die 
lügen knollenfahrender Mergel* fehlen oder surücktreten. 

Aach in Beziehnng auf die organischen EinBChlQsse Tor- 
hüt sich dieser Fandpunkt gegen die Qbrigen bekannten Vor- 
kommen etwas abweichend, Indenr dort grosse Exemiilare tou 
Aegaeeras {Dumartieria) Jamesom Sow. sp. mit der sonst fQr 
den DaTOei'Ealk charakteristfechen Fauna auftreten; diese Form 
wird von Opfbl als Leitfossil des unteren Theils der Numis» 
malis-Mergel angegeben, ist aber in Deatsch«Lothriagen in diesm 
Horizont bisher noch nicht beobachtet worden. 

In der G^end tou* Diedenfaofen endlich findet man noch 
DaToei-KaUc anstehend in den hängendsten Schichten dra 8. 56 
mitgetheilten Profils von Illingen. 

Wenn wir berücksichtigen, dass einersmts der Davoei>Kalk 

1. Siehe Seiu 81. 

2. Siehe Sette 6«. 

3. Die von KnincN beschriebeM Favoa (faunc fossile de Itevoie) gehört 
grösstentheils den Ruhcostaten-ßänkcn , nm Th. il auch den .Vuuiismalis-Ucrgeln 
an. üebcr die Kiiireibun«; der ciotvlneo Arten in ibre Sciiicltt sieiie im palaeonto- 
loflMliei TMI der Ariwtt. Die von STsiiiifAini (nbrer) enetttttea BrachiopodeB 
det Davoei Ralks ^ehön n > henfall» den Raricostaten-Schicfaten an. 

4. Geologiscbcr Führer der VoogegeiMl von MeU, S. 29. 

5. Siebe Seite 68 an4 ST. 
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im französiecben Lothringen bis in die Umgegend von Mirecourt 
(Departement des Vosges) durch l'ioL Bleichrb verfolgt' uud 
bis in das Khouebeckea' und den Schweizer Jura^ bekannt ist, 
und disB sieh anderttaeits die liehen Sdiidileii in du Qron- 
beraogthum Luxembnig* und bis ins belgiube Gnbiet hinein er- 
strecken*, 80 wird nien deraus wobl scbUeasen dOifen, dMS es 
sich fflr die öBtUche Umrandung des «nglo-galHsehen Beclcens 
um einen Horizont von aUgemdner Verbreitung bandelt. 

Die Fsuna des lotbringisehen Davod-KaUcs seichnet sieb swar 
durch Individuenreichthum , atKtr gegenüber den älteren Lias- 
fauuen diiidi lol.itive Annuth an Arten aus. Die überwiegende 
Melirzabl der Formen, welche Terqdeh' aus dem »caJcaire 
ocreux" anführt, stammt aus den Karicostatcii-Bänkcn 

Ich führe im nachstehenden Vei /eirhniss nur diejenigen 
Formen auf, deren \ Orkommeii in fliegen bchichten ich sicher 
beobachten konnte. Die Cepbaiopoden überwiegen bei Weitem; 

Atgoeeras (Micro/ ems) (.(tpriconm Schl. sp. 
a {DHiuorticria) Jamesotti Sow. sp. 

1. WOMte MilUnllun« tom 13. IUI tSftl. 

S. OiMoKTiK« : Etudes pal«oiiiaiogiq«M lor iat d^pAU jonttiquin dn biMin 
du RbM«, TOl. 3, lag. 10—11. 13. n. 

3. Wuen: Der Jan In Fmkcii, SetawabM und derSehvcü, 5. 41—43. 

4. vjkN WcivEkc: ürlaaterongcn zur KeulogisL-bei DftbenidlUlMfte d«r sM- 
lichen llilfle des OroMhenosHittm» Luienburg, S. UT. 

5. Im •'SdOtte «TAfte* der twlsischen Geologen entbalten. Vgl. DtwuQVt: 
Noll- sur les divcm 6Uges qui constiturnt lu IIms tuoyon «l le lia» sup^rieur daos 
le Luxeinbourti; ctr. Dali, d« l'Aead. roy. de Belfiquc, tom« XXI, n° 8, 

pag. 10. — Descriplion du lias df la prorinc« d« Ll»«niboaiff, f8&7. pag. 56. — 
CSAfVit: XouvellM rechen lies sur les fosniU s des lemiins «.econdaires de U pro- 
vince de Laxeinbourg, 1866, pag. 2^—26. - UBitAi.(tCE : Prodrome d'oae de«- 
criplion geologiqop de la Relgique, ISOii, pag. ISS— IM. 

6. Paläontologie du dipartonMnt de In MnMlIe. — Btlnilt d« in StnIilUfnie dt 
U Ha«elle, Melz, I8ä&, p. IC 

Yob den 64 ciUrten Arien iMbe Ict onr IS Mshir im HwtHlaäk g a fte dw . 
Die übrifM Sl gebaren den Rnricnilnttn^ieMen und lum Thea den Rnnieinnlin- 
Mergehi nn. 
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Aegoteras (JDadjfUoeera») Ihmod Sow. sp. 

n (ZfQiaroeerew) sMaium Rbik. sp. 

R JBeeftet Sow. sp. 

» BefUejfi Sov. sp. 
Amalthem ntargaritatus Hoxtv. 
iRlyMoMro« Latemnbi Sow. sp. 
Lytoceras fimMahm Sow. sp. 
Belemnites elongatus Mill. 
AimMi» mfeTMMiiMff Sow. 

Seltener sind die Lamelübranchiaten und Brachiopoden : 

Artcula (Oxytoma) inae^pmo^im Sow. 
ÜAyncAondla fwteäkOa var, laevigata Quknbt. 

Von besonderem Interesse ist das Auftreten des AmaWieH» 
margoHkUus in der Fanna des Davoei-Kalks. Es sind nur einige 
Blnke, wohl die obersten, die im Profil von Illingen nieht mehr 
aulgwchlossen sind, welche bereits dieses Leitfossil der nftehat 
jttogeren Zone verkalkt neben Lgtoceros ßmbriatum u. s. w. ent^ 
halten. Allein dieses Vorkommen ist nicht nur in Lothringen 
beobachtet; auch in Schwaben scheinen nach den Angaben von 
QusNSTBDT* ähnliche Verhältnisse zu herrschen; im nördlichen 
Unter-J^lsass habe ich ebenfalls bei Zinsweiler AmaltheHn mar» 
gariMn8 in den harten Kalkbänken mit Li/toceraa /imbriahm 
zusammen gefunden, und am Col du Mauvais-Lieu unweit Nancy 
ist der Davoei'Kalk mit den tiefsten Schichten der Zone da 
jbiuUtheits margariiatus petrographisch wie palaoontologisch so 
enge verknüpft, dass die Trennung beider auBsecordentlicb 
schwer ist 

Fttr die Aequivalente des Davoei-Kalke aoaserhalb Loth- 



f. OviMiRDT, Int, 8. IIS. 
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ringeus kaun ich auf die Werke vou Oitkl, Qcenstedt, Wjuout, 
WAAdBN, Bbauns u. s. w. verweisen; an dieser Stelle seien nur 
noch einige Angaben Aber die {^eielielterigen Scbiehtett tm EbMS 
hinsugefUgt 

Ln nördliehen Uttter-Etawei siunal in der Geigend Tom 
NfederbroDiif tritt die Zone des DodSyboeera» Dam» in ganz 
^eiclier petrognpbisdier und ptlaeontolegiBcliw Entwickehing 
trie in DeatBch-Lothiingen auf; eine AnsaU guter Anftcldftese 
luibea eebw LnraiuB* nnd Haho* bekannt ganielit. 

IMe LageniDgsverhSltniBSc des Davoei-Kalks zeigt in bewn- 
ders klarer Wetae der Strasseneinscbnitt westlich von Zinsweiler, 
an der Strasse nach Offweiler. In diesem liegt über den Numis> 
malis-JIorgeln eine dünne Kalkbank, welche ausser zahlreichen 
Stiel- und Hilfsarnigiiedern von Pi Dfaninns hnsaUiformis Mill. 
eine grosse Menge von Belpniniten aus der (i nippe des lieiem- 
nitf^ rlarnfiis fuhrt, und die als iJasaltifornieu-Bank durch LF.psrns 
und Halo liezeicliuet worden ist. Diese Bank, welche im uord- 
licUeu Uuter-£lüus& eine weitere Verbreitung zu haben scheint, 
habe ich in Lotbringen bisher noch nicht nachweisen können. 

Dar&ber folgt die Hauptouune der Kalke, bald in einer 
dndgen UotzigeD, dicken Bank, bald in mehreren Banken, die 
dnreh dünne Hergellagen getroHit sind, und die in Menge AnmO' 
«Uea Davoeii etgmeormt und fiwMatus fäbren. Den SeUnas 
bildet eine ItaUdg-mergelige Scyebt, die neben den bereits ge- 
nannten Fosaüien noch Anuätk^ margaritatHs in verimlktem 
Znstande enthält, und anf welche unmittelbar die untersten 
Mergel der Zone des AmaUheus murgaritatus aufgelagert sind. 

Auch im Ober>£l8as8 sind petregrapliiech ifie palaeoato- 



1. Baitr. t. lemitDlM der JunbriMlkiB in UnloMlnM» S. IS. 

2. iliith. d. Quem, L d. ceotaf. UidM^olMtWMhoiig t. Ils.-Liitkr., Bd. I, 

Hell 1, ü. 31. 
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]ogiKh geuNi gltieh entwickelte 8ebielit«k bekannt; schon 1966 
hit ein AnfiwhlaaB in der Nike Ton SenÜieini Köchlek^Sohiii«- 
BsaesB* Gelegenheit gegeben, Kalke mit .ImitNMMfa» Dave«» ond 

plftHicostntus* als selbetäDdige<? Forroationsglied auszuscheiden. 
In der 1866 erschienenen Doscnption g^ologique et miQ^nüo» 
giqae du d^partement du Ilaut-Rhin von Delbos und Köchlik- 
ScHLCMBEROER^ Werden aus dem Davoei-Kalk ('Mittl. Lias, Unt^- 
abtheiiong 1) noch folgende Formen namhaft gemacht: 

Jsumomt08 ftmUcMta %ow, 
, Dmoei, 
, fimbriahts Sow. 
« ' nutrgariktius tt. s. w. 

und werden ausser dem Voikonimeu bei Seotheim noch solche 
von Roppe bei BeUort, Winzfelden und ZeUenberg bei Rappolts- 
weito oivlkiit. 

An den meieUni dieser Lokalitttea ist jetst Ton uetehendem 
mittleren lias so gut wie nichts mehr tu beobachten, namentlich 
bietet die Gedern so ergiebige Grube von Senibdm jetst keine 
genligenden AnfseUasse mehr. 

Der Da?oei-Knlk ist bereits in der gannen mittelsnropSiediea 
liasprOTins als ein fibenll verbreitetes Fermnttonsglied nach- 
gewiesen worden, so dass ich hier auf die Verbreitung; ausser- 
halb des von mir untersuchten Gebiete nicht näher einzugehen 
brauche. Ich will nur noch crwÄhncn , dass auch diese Schichten 
in sandiger Ausbildung bekannt sind» wo sie über die alte 



I. EtuJes ni'olügiques ilans le (leparUnienl du Ihut-Rhin avec Note» suppU- 
■enUür«». — BuU. de la Soc gtol de Fnuice. 2* iir., vol. 13, p. 729 m., 769 »s. 
t. Unter immottlAM pkmtmMiu \M d«r iotnr Atgoat r aa eaptleamu 

Si HL. sp. gemeint, wie aus der FU'^snole üUfS. 770 >einor Arheit (lerTOr^feht, !■ der 
er AmmoHÜ«» coprieorm Senk, mit AmmomtAt plantcotta Sow. vereinigU 

s. p. ses. 
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ArdeooenkOste flbergreffen. Zwar iit dieae Entwiekelung im bel- 
giaelien LiiiMibnrg noch nicht vorhandeii; denn der «BchiBte 
d'^the* der belgtseben Geologen, in deiaen nntoaten Bdiichten 

vir die Aequivalente des Davoei-Kallca lu snchen haben,' besteht 

aus einer Reihe von kalkig-mergeligen und thonigen Schichten, 
in denen Sandsteinbildungen nicht bekannt sind*. Allein aus 
dem Maa.sL'ebiot sind im „calcaire sableux inferipur" von Buvi- 
'^nip.r Ablagerungen beschrieben, die wir als sandige Facies des 
Davoei-Kalks ansehen müssen'. 



B. Die höheren Schichten des 
mittleren Lias. 

Ueber den kalkig-mer-religen Schichten des Davoei-Kalks 
tritt plötzlich ein auffallender Wechsel der petrographischcn Ent- 
wiekelung ein; die zunächst folgenden Sciiichten des mittleren Lias 
sind schwarze, kalkfrcie. sandii^e lüiittertbone, oder Mergel, weiche 
sich (Imcli den aurtalleiiden Mangel aller festen Bäuke auszeich- 
nen, uud deren Fauna ziemlich arm an Individuen ist. 

Die 1-os.silieu sind in denselben fast stets verkiest und 
meist flach gedrückt, beaondert gilt dies von dem leitenden 
AmatAeus margaritaius Moxtf., nach welchem dieser Horizont 
sowie der nächsthöhere gewöhnlicb benannt wird. 

Diese Schichten besitzen eine siemlieh bedeutende llfteh* 
tigkeit 

Dft die Mosel auf ihrem Laufe von Mets bis Dfedenhofen 
gerade in diesen weichen Schichten ihr Bett tief dngegrsben 



I. ÜKWALdoi: Note sur divers iUgtn qui cODSUlueol le Liu mojen el le 
Uu tiip«rteir dnn le LmnakMUg tUt. (L dt.), p. 10. — DatcrIpItoD da Liu ie 
ta proTin<-i> il« Lu\emboarK'. p. &«. — Prodmie fott« SMCripliN.ftol«SiV>* *» 
!■ Belgique, 1S6S, p. IS8. 

t. SMUMfU iM., aiBinl. et piltealal. da dtpaiteai. d« It HtM«. p. IM. 
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hai, niid ansurdm dSe ThoDe nelfach snr Ziegellibrüwtioii Vcf- 
wndnng flndeiii ao fehlt es nicht «n AniMhlOMw in dieser Zone. 

Die hier kurz beschriebene AbtheÜang entspricht den 
Marne« feuiUetto der frauzdsiscben Autoren (Mftttermergel) and 
bUdet das untere Glied der Zone des Amallheus marguritaim. 

In deo höheren I^agen dieser Zoue stellen sich eisen- 
schüssige Concretioticn (Ovoiden) ein, die sich uach oben mehr 
und mehr haufeu und zur Orientiruug benutzt werden können. 
Dit'SP bestelicu im Wesentlichen aus Thoncisonstein und zeigen 
zuweiien eiueii im Iiiiiem nocli frischen Keru von Sphaerosiderit. 
GelegeutllcL fiudeu sich l'o&>ilieu, seltener in den Mergeln, häu- 
figer in den Septarieu. Diese Schichten sind unter (!cm Namen 
Ovoidenmergei (Marnes ä ovoides) als jüngere Abtiitjluug dei 
Zone des AnuSUke»» margariiahu abgetrennt «ordeu. 

In den Ovoiden des obersten Niveaus der Margnritatus- 
Schiehten zeigt sich neben ÄHuUlh, marjfaritahu auch schon 
Amai&etu spinaltu finc». Indem nun nach oben die fossfl- 
föhrenden festeren Gesteine mehr und mehr die Oberhand ge- 
winnen , entsteht eine Inlkige Bank, welche fast nur aus FossU- 
resten susammengesetzt ist und von den französischen Autoren 
als calcaire hunachcUc (Lumachellenkalk) bezeichnet 
wurde; sie besteht beinahe ausschliesslich aus Ammoniten, 
Brachiopoden und Lamellibranchiatenschaalcu. In der- 
selben jiberwiPi^t bereits AmnJthpus sphinfH^'- über Aniri!fft>:ns 
maryaritatus, welch let/.tere Form in einer gi unseren Auzahl 
von Varietäten auftritt uud sich mit reichlichen Oruamenten 
bedeckt. Die über dieser Ltimachellc folgenden Schichten setzen 
sich auü ätark s^udigeu Mergein' uUer sogar Öaudsteineu' zu- 



1. .Harnes ä PUcatulet nach POeoittla jafeMnoMe« Lm. t|u, w«lcbe du 
bluügsU! Fossil in diesen Mergelu ist 

2. Ori$ MMMtaMfiie dar fttmOalieliu Autnrtn. 

7 
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sanuBen, welche die ZaoB des AMUiÜ^at» ^pmote* und damit 
zugldch den mittlereD Lies fiberhaopt in LotliriDgeii «bacliliessen; 
Aequivaleote des LepUenabetts, das von mancbeB Autoren 
oodi zum mitüwen tiaa gestellt wird, sind biidier in Ltttkiingen 
nodi nirgends beobachtet; die Poeidoniensehiefer Uberlagem 
unmittelbar die obersten Blnke der Spinatus-Scliieliten. 



Zur besseren Veranscbaulicbung der gegebenen Gltedenng 
nag das Schema «nf Seite lOS dienen. Die Tabelle «if Seite 

106—107 giebt ciuc vergleichende Uebersicht über die Beieicb> 

iiung und Beibenfolge der einzelnen Zonen des unteren und 
mittleren Lias im Beichsland, im französUchea Tbeile Lothringens 

und in Schwaben. 

Hinsichtücti der in dein l'iotil angenomnieripii ^fiichtigkeiten 
sind noch die Bemerkuugeu auf Seite 102 zu berücksichtigeo. 



Digitized by Google 

I 



[166] 



!N aelitra.fS'. 



(Zu Seite 31.) Währoml tU-s Druckes erhielt ich tlurch 
licrru Abbe i^iBKN tiü verkieölea Exemplar von Äegocerus 
piankofia Sow. sp. uiit der Fuudortsangabe gGrigy", — eine 
weitere Andeutung des Horitoiits mit vericieBten Amnumiten in 
Deutsch-Lothringen. 

(Zu Seite 61— 6 S.) Kachtrlglich sind mir noch eine Beibe 
TOD Formen am den Schichten mit Äriemes rariofstaius bduuint 
geworden. Da sidi nunmehr die Gesammtzahl der ans dieeen 
Sdiidit^ stammenden Arten nahezu auf das Doppelte von der 
auf Seite 61—63 angeführten Zahl hettoftf so ersdiien es an- 
gemessen, die voUstftndige Liste der bis jetzt in diesem Horizont 
nachgewiesenen Formen gleich hier anhangsweise mitzuthcilcn. — 
Zur bequemeren Ui'bcrsicht sind die obeo bereits angeführten 
Arten mit Sternchen bezeichnet. 

VeUataadigere Fossilliflte der Karioo&toien äohiohten. 

JVoMfA» itttemediM Sow. var. pertextus Don.* 
ßdilüfhmma Boueaiuliuata d'Oeb. sp. 
JneUtia (CtOoeemt) rarieostalus Zuer. sp.* 



* 



n 



vitieola Dumout. sp. 
carnscHsis d'Orb. sp,* 
Pellati DüMoTST. sp. 
T.nndrioti m'Oki!. sp. 

(lJ'/(i)l(tfllS HVATT. * 

Sp. nOV. (= tardr, rcscms DCJMOBT, 



•t 



(FirrMMerM) 



» 



non Haukb). 
Nodotianus d'O&b. sp. 
Cönifimti Sow. sp. * 
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ArietUu (Vemiceras) cf. spiratissuHHs Quxhst. sp. 
, {AmiaeerM) MacdoncUi Pobtl. sp,* 
, , BodUyi BüCKM. sp. * 

cf. semicostatM YoBiio u, Bibd 8p. 
, {Asteroeera») obtusm Sow. sp. * 
j , stellaris Sow. * 

^ , Brook* Sow. sp. * 

^ , MipemieM Tomto u. Buuj sp.* 

Ox^Üeara» oaeynatum QtTsNSr. sp.* 
, Greenoughi Sow. sp. * 

(= Guibalianum d'Obb. sp. teste HtaTZ). 
, GuibaU Rbtkks Sp. 

„ Loiharingicum Bsm. sp. * 

, Victoria Dümoet. qp. 

, Aballoense d'Obb. Kp» 

^ Buwignieri !>'Ohb. sp. * 
, sp. nov. aif. SUiüeri Wbight sp. 
Aogoeeras iBcroccras) cf. armatum Sow. sp. * 
, (ülicrocera«) j>Zaw»co«<a Sow. sp.* 

, cf. suhplankosta Oi'P. sp. 

cf. i'flf^' DtTMOKT. 

^ ? biferum Qcbnst. sp."^ 

^ , deHSinoäum Quskst. sp. 

(? MiriüeNfii p'Obb. sp.) 
? CymUfiM ghbosus Ziet. sp. 
3elMi«M<w a<>u/u« Mn.L. 

, cf. ac«<w<? Mn^L. 
, umlilicatns Blv. * 
JfeNro/MNorK» (Ors5frfa«t«i) et Mspaiwa Sow. sp. * 

var. muDismalis Tuiq. 
, , c£ l»0Kte Sow. sp. 

, ? on^lj^ Sow. sp. 
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Pleurotomaria 'fmnosa Sohl. 
Rofeüa turbilma Schl. sp. 

IVocAm loevis Sem.. Hp. (ss Ir. gialer Ko. U. Dunk.).* 

, Nisus d Obb. * 

, cf. l(ju(i(\ Stol. 
Eunema imbriLuta Sow, sp. * 

„ cf. Leo D Üuii. sp. 
Ostrea irregularis Msr. 
(^FfKpAoe» oUifpta Guar.* 
lUcaiitla »arekuUa Mn.* 
Tergtumia cf. JZt&ertf Tsm. u. Fi. Bp. 
Ftete» ilUnrcneek») kmari» Roaif.* 

, tmform» SoBü.* 

„ cf. texturaius Mst. 
£«Na (BoelM^a) pectmoides Sov. sp."" 

, succincta Schl. sp. 

j, {PUt>jivstu,i'n) cf. giijnntea Sow. * 

„ {Limea) acuticosta Gi^av. * i 
HinnUes tumidus Ziet. sp. 
..IriCM/" [Ojcytomä) inacquivahis Sow. sp. * 

„ {l'^eHdomonotis) pupyiia QcknöT. sp.* 
Modiola cf. mmtma Sow. 

Bippopoäiwn ponderowm Sow.* , 
i^iiwsp. 

Cardma Plffea s*Obs.* 

, j){Mia Ao. ! 

, hj^riäa Sow. q».* • 

, M/cra Aow 
ÜTiMirfa d »09»» Flasra. 



I 
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Macndön Buekmanm BxasABS«, ap. 
Cuainata lOimsUH Zsax. sp. 
Pntocariia oxjfnoU Qmror. ap. 
Caräwm emgviakm Qu». 
üniearinm cardioides Bkak ip.* 
Plenromya lioma Schübi,. »p.* 
Fhi^adomga eorrugaia Ko. u. Dune 
, /(?«a d'Okb. * 
„ V ambigun Sow. 

LingxUu Davidsoni Oppel. 

(= Voltzi Deslomoch., non Teb<).) 
iStnriferina pinyats Zibt, sp. * 

« WalcotU Sow. sp. * 

, Burtmom» Biblokogh.* 

» ^««rmcora Bob. ap.* 

y, cf. rupesHs Desl. 
TTaldKamta (ZeOkria) cor Lmk. sp.* 

» . cf. MMMmiaKv Lwc. ap.* 

« • cormiAi Sov. ip.* 

» • . et ttNlMfofo Sow. q^* 

a „dl Jfooret Datum.* 

« ■ paforata Putte sp. * 

» R TFo^Aofm Datums.* 

« X Darwini Desl. 

T, ^ ? Mariae d'Oes, q». 

Terebratula jmtxtatn Sow. typ.* 

, subovoidis Desl. (non Roem.) * 

(= r. Rudstuiktensis Dav.) 

n Edwardsi Dav.''' 

AXyncAofMlb Mraeeiro 8ov. sp.* 

«arftaMw Bosl. sp. (b BHmII» Gnv.)* 
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JMfiMAafieAa fumllaia Thvoo. ip.* 

» pUeaHatma Quamr. Bp.* 

„ QusiiBv. 8p.* 

» ealeicoBta QtrwisT. Bp.* 

» ? rost^Ma QmwBV. sp. 
Bermneea »triala Haixb. 
Serptila EkimtiB Pntn ap. 
MatUUoaiidlia sp. 

. Oetemi j>*Oxb. 



Bmoflniiigwi n den Pnileii* 

Zur richtilgen Benrtheilaikg der Profilzeicbniuigen auf S. 58, 
59 und 103 m5geii hier noch einige Hinwebe, wdche man im 
Teit vielleicbt TenniflBen IdSnnte, gegeben werden. 

Zu Seite 68: Gegenfiber der Angabe auf S. 87, wonach 
die Zone des Davoei-Kalkee kaum Aber */, m mächtig wird, fiUlt 
in dam Profil tqa Olingen die vergleidiBweifle sehr groeie Mich- 
tigiieit des Schlchteneompleiee 3—5 auf. Es iet deshalb ndthig, 
nodi daranf hinnnreiseii, daas gerade dieses in erster Linie für 
die Oesammtentwicfcelang der beiden nichattieferen Zonen (Nu- 
misnaiia-ltogel nnd Baricoetalen-Kalk) wichtige Profil nidit in 
gleicher Weise für den Davoei-Kalk maaisgebend sein kann. Zum 
Theil erhellt dies schon daraus, dass die Schichten Aber der 
Kalkbank 3 nicht mehr aufgeschlossen sind. Ausserdem ist, wie 
hiw hervorgehoben sd, die Möglichkeit nicht gana ansgeaeihloBsen, 
dass die beiden wesentlich ihnUch ausbildeten nnd anch genan 
gleiebe lOchtigkeit aufweiseDden Kalkbftnke 5 und 3 nnr Theile 
einer und detselben Kalkbank sind, weiche in Folge einer kleinen, 
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innerhalb der thonigen Schichten 4 verlaufenden Störung nel>eu 
nad aber einuder gesdwlMii ra deakea tiir«B, Die Blnke 3 
uad 5 mtoten nach dem gewiUten IbMKUbe etwas bteiter 
gweiehiiet sein, «b in d«r Figur der Fall ist, und smr «af 
KotlftD des mergdtgeh ZwiielieiHiiittela 4, weldies dne llleh- 
tiglceit Yoo etwa 0,8 m hat 

Zd Seite 69: Die Copie des BLUcHBE'adieii Profils von 
Co! dtt lIauvais>Lieu ist leider nicbt gans genau. In Folge der 
Abwesenheit des Verfassers von Strassburg und wegen vorge- 
schrittenen Druckes der Arbeit konnten die wunschenswertben 
Ab&ndcruDgen nicht mehr vorgenommen werdeu. Da indess die 
BLEicnER'sche Zeichnung augenscheinlich nur eine schcniatische 
Darstellung der Zonen, deren Mächtigkeit man zuin grossen 
Tbeil noch nicht genauer kennt, sein isoll, so kommen die Ab- 
weichungen vom Original, zumal für die hier besprochenen 
Schichten, wenig la ßetracht. 

Zu Seite 103: In dem Uebereicfatsschema sind ffir die 
bdden aiiflUlendsten Zonen, den Davoei-Kalk nnd die Barieo- 
staten-Schiditea, diqenigen Mächtigkeiten zu Grande gelegt, 
welche bdliufig als die maxnnalen gelten könn«ii. Anf den 
Davoei-Kalk sind etwa */« m gneehnet, auf die Baiicostaten- 
Sdiiehten ungefiUir 1 m, da bei letsteren, wie hier nachgetragen 
sein mag, auch Mächtigkeiten von etwas über einem Meter TOr* 
konunen. 
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PriDll dineh Me Jtagereii SeUcJileB dw «ntereR mi die Utena SeMdHen de« nittterea Uu. 



lUiUanMTg»!. / ^ T ) * | ? ^ - ' I f f l^f "A""?':" 




BartaMteUD-SeUalitoii. 



wUin* Taflori, Loteombi, 



BtwDMUtblNh« Mk«. 

TboDe mit 



BuvignitrI, raH* 
4atiH' Dudrtnitri, itphiu, abttUH», 



Ulttwleo Tk«aw» 



«•Ktflmlk. 



(Vwkimte AmmonlUa.) 
Sohlebtan mit 



Kmodif «, 



PboaphoHtknoIleB. 
WMliMl]ac«fa4> 



O ^ M* ««! ! «PMofa« MiMM. antaiL 
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Tabellarische Uebersicht 

des unteren und mittleren Lias 
ia Lallorn(iB, in Umh and ia Sokwabn. 



V&rBleicliiflil& üalisrsichi du iitirtn uni nittlrn Liii in kmiN, i 





AllgeiLe:r.H 
Sab Ml aint k tilmiiF 

Meli OrML. 


Bmm» Boaueima «tt . | 


1 Oberer 
LiM. 


Untere 1 
Abibeil. 

iC) 


S«a* 4«r 
JVi<to»iy Brmni. 


ro»Jdno!t>ni-rH«?fer, 




Obere 
Abtheil. 


Zune ile« 


OoMstrakaJk» 




1 

Mittlerar 


At^lihtwt marfarilaitu- 




Ol 


Um. 


Tntere 
Abltieil. 
tY) 


Zon« 4w 

/.uiio de« 
SoD« der 

Jhl*l<rr>i>rin JaiMMMti. 


navuelk«lk. 




Unterer 
Lias. 


Obere 

Ablhuil. 

(?) 


/Oll« <|M 

Arifiit*' i'anVaffatM. 


nuioMtaiaB-Buk. 






Onkel« TkM« 

«nd Bclctalli («barer). 

.. 


7.0IK! dl« 


Bctakklk (uuterfr). | 

(Tnrderl-Tbono>. 
An d«rB«»l« vcrkicKt« Abb. «^ia 


Unlere 
Abtheil. 


Zone dm 
tmd IMemniitt <w«(u*. 


Gaflickw M«fMlk«ar~ 


\ l 


' 8oM d«« 

4rteMlM 0iM*(aiM<i. 


Ari«t«nkii)k 
oder OryphlteDkalk. 


] 

od*r 




MitlHilr 
( A D|nil«t«ii-Sehi«hi<o>. 


1 'S 


Ptifofcro» j>I«i»«i4<. 


Fdloiiotonhaak. 




Oberer kenper 
(RkU). 


KOB* d«r 
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Mv-Baais , ü MHKilMiii Hri Ii iv «mM im Mm 





ÜMfart T alliiiiim 


Olgaad TOB Nuey. ' jjjjjj^ 

Marh Blbtcbb«. | ftma*. 

Avlonn. 




PMÜMtaniahtetir. 


Sehl*!«» 4 
l<iwM«iii>iiy aiwiat. 


LUs 
superieur 




SchichloB mit 


f^*R. »ytnatlMf, 


Uli 

(Uuieii). 




Ovoiilvainpr^l. 


MaruB. * ovoidesf 


bJ&tlf rinc rgel. 




v«tk 

•rffM M 


Jüük alt 


Cakalra ■ani«iui i 
ilMMvilM Xhiaaei. 






Ulk «It 


Kalk Mtt 

JWlMlM r«r<ra«talM. 


Caleaira mnux» 


•WMm ■It 


Scblchtan mit 
A*toctrm4 D<tdTtu>tri. 


Marue* * 


Um* TlioiM 

rli o; 


Ponilarni« Thoiip. 
? Varkint« AtunioaiUn. 
(? Pbo»pborlle.> 


ITiimi'fnffu.LJli.iT].. 








L»» 
briiMaar 

(Sind- 
iiuuieai. 


•rrpUtaakalk. 




<MmiIn 


K:' .k SM 


ÜMCil Bn<l KitU- loii 


IlorUoD du 


K«Ik mit 
Pliloetrat fUinurbt. 


9 


•« Thon«. 

■iitf^Hn nnnrb««!. 
•ei » ar*. I bon«. 


1 Rotli« Tbon«. 
RhftI 8andili-tn. 

Scbwftrse ThOD«. 


Mama« rovia*. l 
Ort* 4 J»Hitm «writrte. I 
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I 
I 
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BEITRÄGE 

ZOR KENKTKISS DER TERTIÄBFLORA DES 06ER-ELSASS. 

, „ - u-_-L- . _r,_-u -L ' 

DIE OLIGOGÄNFLOKA 
DER UMGEGEND VON MÜLHAUSEN '/E. 

Dr. c. LÄKowrrz, 

Obertebnr am KdaigUcliaa GynniMiiim io Dtiuig. 



HIT NEUN TAFELN IN LICHTDRUCK. 



STBASSBÜRC^, 
BTB&aaBUBOEB DBDCKEBSt UND TBBLAGSAN8TALT 
▼onuli & SoaDUB A C». 
1896. 



VORWORT 



Die im Tertür der Umgebuiig Ton MQlhaiueii i. BL gefvndeaeii 
Fflaasenreste Bind benils wiederlielt Oegenstaiid eifriger Studien 
geweeeiL Die Uteste dieabesOgiiebe Mittbeilung lieferte 1859 
Hub in adner tertüren Flora der Sclivels, Im 8. Bande, 
S. 202 und 311, vo er eine Liste von 31 Pflanzeoarten aus 
dem Tertiär von Speebach (Nieder-Spechbacb) bei Mülhnuaen 
veröffeotlicbte. 1867 liefcrteo Dxxbos und Koeoeuk-Sohlvm- 
BKKOKK in ihrer „Description g^olof^ique et niinöralogiqae du 
d^partemeot du Haut-Rhin" einipr l'tlan^pniianieu, die sich auf 
Beste von Nieder-Ma^statt bei Mülhausen bezieheo. 

lu deu achtziger Jabreu nun fanden die Tertiärablageruogeu 
des in Rede stehenden Gebietes einen rastlos thfitigen, wis- 
senschaftlichen lieaibeiter in der l'erson des in Mülhausen 
ansässigen i'toif^^äor Dr. I'okbstkb, der 1886 auf der Natur* 
forscher-VeFBunmluog in Strassburg die waten BMcbte aebier 
Foiadinttgen in aeinea .IfittheUnDgea Aber das oberelaSsBiecbe 
TwUir* daibiidite und epiter in einer Beibe von Abband- 
btngen die LagernngarerhiltniaBe und vemebmlidi die zoo- 
ptUontologiadien VerbSltaiaae jener Sdiiditen Itlar legte. Ibm 
gdang es ancb» eine aieiit nnbetilebüiche Sammlung üDflailer 
Fflnnieareate, beaondera ana dem plattigen Steinmergel von 
Brwurtatt, «naammeiMmbrimii. Einige Ton ibm selbst beetimmte 
Pflansen fUurte Fonnaran 1886 in seinen „lilitlieilnngen etc." 
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and 1886 ia daem Aiiisats ftber d«s OUgocfta bti MQIlHUiBeii 
tut lut n gWcbtr Zeit vajffli»tlichte Prol Fuon aas 

Nancy im BulletiD de la Soci^tt'^ iiul. de Mulbouse 1886 eine 
Torlftofige Mittheiluog, unter dem Titel „Les tlorcs tertiaires 
des enviroiis de Hulbouse" und später, 1890 und 1892, in 
den zusammen mit den Herren Mieq und Ri.EirnKK heraus- 
gegebenen aContributions h lYtude du tcirain tertiaire d Alsace 
et des environs de Mulhouse" (Bull, Soc. ^'ool. Francp) gleich- 
falls Verzeichnisse vod Pflanzen aus verscUiedeueu bteiubrüchen 
der Umgebung Miilliausciis. 1887 stellte ich Herrn Fokrsteb 
für seine , Gliederung des Suudgauer Tertiäis'* eiue Liste vor- 
läufig bestimmter Fllanzenreste seiner Sammlung zur Verfügung, 
und 1893 B^n er ia sdoea .Gaotogiacher Fahrer lOr die 
Umgebaag von MQlliauaee l K." (Mitth. d. geoL LaadeiaaBtalt 
Toa £ls.-Lotbr.) cia zwdteB VerteichfliBS oiit eiaigea Abbildaagen 
der von aiir ndttlerweile beatiaimten Ptaaseareste Toa Bniastatt 
aal 

Die im Folgendoi beacfariebeaen Pflaaxeoreete gdidren bis 
aaf eiaea Famrest von Kaadera i. wdcbea mir Herr 
Frefessor Dr. BoEmc-fVeibnrg l B. zur Besttmoiuag fibei^ab, 

sftmmtlich der Sammlung des Herra Foekster an , der mir 
im Laufe der Zeit eiu umfangreiches Material freundlichst über- 
mittelte. Leider konnte die wissenschaftlichp Bearbeitung mit 
den rasch auf einander foli,'enden Sendungen nicht gleirhcn 
Schritt halten, da ich bei der Erfüllun;: meiner Berufeobliegen- 
heiten wenig freie Zeit /u zusainnienliimgcnden Arbeiten erübrige. 
Dieser Umstand wie auch die Laugwitiiigkeit der Beschatiun^? 
der eiüischlägigt'n Literatur von den verschiedenen auswartigcu 
Bibliotheken erklären das späte Erscheinen dieser Abhandlung. 

Die bisherigen Pabükstionea der Hwrea Blkiohsb, Kumt 
aad Utxa Aber die TertÜrpflaasea MQlbaaBaaa haben slmmtUdi 
den Chacakter Torlftufiger MiUheilangea oder bellftafiger Notisea 
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im Rahmen allgemeiD geologischer Besprechungen jener Lutd' 
Schaft £b sind zumeist nur unkontroUirbare AuÜEähliUigeii voa 
Namen, bter und da mit kurzen Bemerkungen versehen; Äb- 
hü lungen sind nirgends beigegeben. Daher ist in der nach» 
folgenden Abhandlung, welche eine wQnschenswcrthe £rgänzii]ig 
zur Herstellung eiues Gesammtbildes der tertiären Organismen* 
weit des Sundgaues sein soll, der Beschreibung eines jeden 
untersuchten Pflanzenrestes die betreffende Abbildung hinzu - 
gef&gt worden. Eine Kontrolle der getroffenen Speciesbestini- 
mnng von Seiten Anderer ist somit wenigstens einigemiBBSMi 
ermöglicht, wenngleich ein Zurückgreifen auf die Originale 
bekanntlich dadurch keineswegs überflüssig wird. 

Bei der unvermeidlichen AufateUang neuer Arten habe 
ich ndcJi nach Kriften bemüht^ deren geaeriache Zugehörigiceit 
sicher in stellen. War ein sonst einigermassen wohl erhaltener 
Pflanzenrest weder mit einem bereits in der Literatur bekannten 
SB identifidren , noch eine zufHedensteOende Zuwebnng ta 
irgend einer Qattong oder Familie mft^ksh, an «nrde von einer 
Benennung desselben etwa mit J^jrJMfe*, JMolUtf oder Cbr- 
püUAea TdlUg Abstand genommen, weil durch eine derartige 
Beieiehnnng fllr dsa Gaue wenig gewonnen wird. Zum Schluaa 
der Besdireibnng der Arten haben diese Stttcke eine summa- 
rische Besprechung eilidiren, und von jedem derselben wurde 
ehae Abbildung den Tkfdn «ngefftgt. Ein sehr grosser TheÜ 
der bearbeiteten Sammlung musste — wie das Ja nur an oA 
bei FflanaenTersteinerangen nfithig wird — wegen der scUeefaten 
Erhallnng der Stficke Qberiiaupt unberOcfcsichtigt bleiben. 

Noch einige Worte Aber die Eihaltungsart des Materisls 
sind hisr am Phitse. Die Pflaasenreste des plattigen Stein- 
mergelB liegen in emem sehr feinkörnigen Gestein« welches m 
rieten Pillen selbst feinere Strukturveriiftltaisse im Abdruck 
eriteanen lisst, Irils die Beste noch in gutem Zustande in die 
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Ablagert! ngsinasse hiiieingfriethen. Dies betrifft besonders die 
Conifereniiüdeln, Die ursprüngliche organische Substanz ist in 
eine strukturlose, krümelige, zumeist rostfarbige Masse umge- 
wandelt, die den Ilohldruck des betreffenden Kestes nothdürftig 
auskleidet War das Gestein durchlässiger, wie die Dornacher 
Sande, so hat der Pdanzenrest nur eine Braunfärbung des 
Gesteines hervorgerufen bei sonst ausreichender Ausprägung 
seiner äusseren Form. 

Bei der Anordnung des Stoffes habe ich die allgemeinen 
Ei^ebnisse der systematischen Beschreibung der einzelnen Lokal- 
floren vorangesetzt, damit dem Leser das zunächst GewOnsehte 
bequem dargeboten vrird. 

In der Herstellung der Abbildongen fand icli kräftige 
UnterstQtsnug durch die Herren B. Bibkholtz und P. Habt- 
MAKN hier, mehrere Zeichnungen Terdanke ich der kunstgeübten 
Hand meines CoUegen, des Herrn Dr. KobbuiA. Von einigen 
Abdrücken mussten photographische Aufnahmen gemacht werden, 
welche ich durch die Liebenswürdigkeit des Kustos am hiesigen 
Provinzialmuseum, Herrn Dr. Kuhh und des Herrn Gymnasial- 
lehrers Rehbebo in Marienwerder erhielt Durch Ueberlsssung 
von literarischen Hilfsmittela fördertoi diese Arbeit recht wesent- 
lich ausser den Herren Prof. GovwmiTa-Danzig und FosnsTBB» 
Mflibansen, die Königliche BibUollMk an Berlin, die Universitäts- 
bibliotheicen va OatUngen and Kdnigsbeig, diö Kaiserliehe Landes- 
bibüotbek zu Strassbnrg i K, soirie ifie fiibliotbefcea des Ober- 
bergamtes zu ftrestan, der hiesige Natarforschenden Oesell- 
schaft und des westprenss. Frovinsialnrasenms. Frisehea Pflanxen- 
material zum Vergleicb exbfelt ich zu viederbolten Halen durch 
die Herren Professoren Dr. GoMWBMTa-Danzig, Dr. Pax-Breslnn, 
Dr. SosDicamr - Berlin und Dr. tox Wnxrsxszv - Prag. Die 
H«rr^ Prof. SGRuiuinr und Prot Coinrnn» haben mich ausser- 
dem bei der Bestimmung einiger Stücke nnterstütat; auch 
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hitte ich Getagenheiti einige Abdrücke Herrn Prof. Navbobst- 
Stoekhobn bei seinem koneu Anfenthalle hier In Danrig toi^ 
ndegen. 

Die Arbdt wurde in den fiftnmen des hiesigen Provin- 
zinlninsennis aiugefllilirt; sngleieh mren mir von dem Direktor 
desselben, Herrn Prof. Ckufwims die daselbst aufbewahrten 
Originale sa Hna^s »ICoefine baltische Flora* nun Vergleiche 
bereitwilligst aar Verfügung gestellt worden. Einen kunen 
Aufenthalt in Wien benntste ieh, um in dem dortigen Natur- 
bistorisehai Hoftnuseum auch die ausgestellten Originale zu 
ÜMaca^a .Fossile Flora von Sotska* eintusehea. 

Den auigefiUirten Instituten und GeseUschaften, sowie allen 
genannten Herren, welche mittelbar oder unmittelbar mich bei 
dieser Arbeit nnterstfitst haben, meinen aufirichtigen Dank ans- 
sn^rech«!, Ist mhr ein wahres Hersensbedflrfiuss und eine grosse 
Freude. Besonderen Dank schulde ich dem Herrn Prof. Dr. Fobb- 
sTSB'Mfllhausen fSr die freundliche, langjährige tJeberbMsnng des 
von ihm gesammelten Materiales und Herrn Prof. Dr. BanxcKB- 
Strassburg I8r die liebenswürdige Vermittelung bei der Druck* 
legung der Arbeit 

Danzig, Dezember 1894. 
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I. Allgemeiner Theil. 



Die aiJgeniein geognostischcn Verbältnisse des Fundgebietes 
sind zu wiederholten Malen von Foebsteb und, nach ihm, von 
Miso, Bläichkb und I j^ichk an vcisrhiedenen, im Verlauf 
dieser Arbeit mehrfach angeführten Steilen eingehend geschil- 
dert worden, von Foebstek erst jüngst (1892) an^führlich in 
seiaem geologischen Führer für die Umgebung von Mülhausen, 
80 dass PS überflüssig erscheint, auf eine Darlegung derselben 
nochmals näher einzugehen. Der Speciesbeschreibung der ein- 
zelnen Lokaltioren sind übrigens kurze Bemerkungen über die 
jeweiligen lokalen Lagerungsverhältnisse beigegeben. 

Es genügt hier hervor/nheben, dass nach Foebstkb die 
bei Mülhausen bisher überhaupt nachgewiesenen, Pflanzen und 
in Fülle Thicrc führenden Schichten dem Oligocän, und speciell 
die Schichten, aus welchen die im Fol^retMien beschriebenen 
Ptianzenreste stammen, sämmtlich dem Mitteloligocan an- 
gehören. Diese Schichten gind der plattige Steinmergel, der 
BlättersandBtein und der untere Haustein. Der die meisten 
bestimmbaren Pflanzen enthaltende „plattige Steinmergel**, welcher 
dem unteroligocänen Melanienkalk daselbst auflagert, bildet 
hiernach die unterste Stufe des Mittcloligocäns; der gleichfalls 
an Pflanzen reiche Blättersandsteiu hängt mit dem plattigen 
Steinmergel eng zusammen; er ist etwas jünger als dieser, und 
andlkh der untere Haustein, in welchem auch eine Anzahl 
Pflanzen gefunden wurde, ist dem Bi&ttenandsteiA äquivalent» 
wenigstens in seinen unteren Schiebten. 

Der plattige Steinmergel hat bei Brnnstatt, Riedisbeim, 
Rixheim und Zimmersbeim, der Blättersandstein bei Dornach 
und Habsheini, der vatere HaBBtein in Sieiahröchen von 
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Nieder- Spcebbacli die im üpeciellen Theile bescbriebeDeaPflaDzeD« 
reste geliefert. 

Ansscrdein liegen noch einige wenige Abdrücke von Klein- 
Items, Britzingen und Kauderii iu Baden vor, von denen die- 
jenigen aus dem piattigen Steinmergel von Kieinkems ohne 
Bedenken der Oligocänflora Mülhausen's zuzurechnen sind. Die 
wenigen (vier) Pflanzenreste von den beiden anderen Fundorten 
gehören füglich nicht zu jener Gesammttiora, da, wenn auch 
die betreffenden Schichten dem piattigen Steinroergel des Simd- 
gaues höchst wahrscheinlich äquivalent Bind, ilure direkte Beziehiing 
zu diesem noch nicht feststeht. 

Die Gesammlflora des Gebietes setst- sich ans acht Lokal- 
floren xosanimen: 

Am ergiebigsten ist der Steinmergel von Brunstatt ge- 
wesen, ans welchem in der vorliegenden Sammlung 67 mehr 
oder minder sicher bestimmte Reste forlianden sind. Aus 
Riedisheim stammen 7, aus Riiheim 2, aus Zimmersheim 10, 
aus Dornach 6, aus Habsheim 2, ans Nieder-Spechbach 6, ans 
Kieinkems 4 Päanzenabdrücke, von denen etUche an mehreren 
Fundorten wiederkehren. 

Auf den plattigen Steinmergel überliaupt entfallen 82 Arten, 
anf den BIftttenandsteln 7, auf den Haustein € Arten , wie aus 
der hier folgenden tabeilariscben Zusammensteilnng, in weicher die 
Pflansen nach den Fundorten geordnet sind, ersichtlich ist Die 
Oligoc&nflora Hfilhansen's zählt nach vorliegender Arbeit* 
87 mehr oder minder sicher bestimmte, von einander 
TOrsehiedene Pflanzenformen. 

1. In den folgeodfo Dariegungca über dea Cliarakler der Mülhaateoer 
OUeodaSon sttlu Ich Bich tmilekat auf die «igem EifetaiMe ta der BmUm- 
munR rtfr bezüglichen Pflanzpnrpst'' ; nur pr!egentlich , rar wdlPren önterelulzong 
und zur kritischen Prüfung der von mir aofgesieUteD Behauptungen, ziehe ich die 
TOD Fuca« «od Hna fdieOBitea PiaiiMiivcfieiGhiiiase, wckiM kS SMims weiter 
unten mit meinen elfeien UbeUwiWb lOianMigeetcllt heb«, nit 1d den Kreil der 
Betracblun^. 
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Tertfceilimg te Pfliaiui aif üb eiuetnai FimdiMlM. 



Man« der Priaoi«. 



1. 

3. 
4. 
5. 
«. 

ö. 
9. 

[0. 

1 1 . 
1 

t.r 



!7. 
18. 

!y, 

21. 
'l'i 

■ys. 

24. 
■11. 
3». 



* • * d 



or. 



ü/tgeri 



H<Mir«Balge (TtaflMeef) 

Xytomites jipt'c. , , , , 

EqtiUetum spcc 

Bgkttttum yiaciUimu4u b^cc uuv. 
dir. OkoMlr» «iflM«(/bJSs Fribos. 

AifidUu ipee 

Pilicifet 

Ce^halolaxUcs ututttcns spec 

7a»«M jip«c 

MtawTiM «oeen^ (Iwa. . . 
CalUiH* trvngniitrU Enui . . 
libocedrus snitcortiintdts IIkku 
(jlyplo streut europatus Hk:j:h 
GlDpto4tntus mtropaeut Umn 
Stpma IttngMderJli Rbm 

Sequoia spec 

Piuus cfr. hepioa Hbür. . . 
Cfr. Hmu Hampeufta HBM 
Mcca «eotU» ONMn'<a. . . . 

Tfuyi<cs Bru/tstutteiitis spec 
Satralitts Foi'rstrri ä^HC. Iitiv 

IhpAa UUitiima k. Br. 
IllvAa AmiulaifeMM spec. nor. 

Spargauiuiii RinlUheimenie iftc. nov 

Rfiiiocaidon >|K'i' 

Curex Ui liana \ikk.ii 

C|iper(ar)|fo« iMrgmvm H»h 

^f|M>^|(fe« JMlItCtWrVM Usbii . . . . 



nov. 



llAibiir SUiao<rt:«l. 



Blitlir- 



3 ; 



iiltiiUScbicbUa. 
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lf«ma d«r PfUnte. 



:tl. 
1.;. 

31. 

C. 

37. 
3«. 

;i9. 
4u. 
II. 

Vi. 

\\. 
iTj. 
4t:. 
iT, 
iH, 
10. 



i. 

. ► ij 

..9, 
tiO. 
Ol. 



Cifpermitrs sp<jc , . , . 

Cijpfiaritcs spcc 

(irutninuphyllum anguUum ühl» bpc*:. 
firoaitao^y/A«)» attfioncree spee. dov. 
Phragmilet oentnfenn* A. Bx 

'/.ifif/ificrites miil/inrrri<t RkKII 

Myrico salirirut Tnü 

Uyricu {Ürj/androidcs) ktevigata liiiEU ij>< 
JfypicojtAff/iiai SnifutefleiM« spec. noT, 
MyricophffUuni ipev.. ...... 

Popidiix spee 

S(i/ijr rlottgiila Weh 

^'<2/«j: UMguita X. ün 

cfr. JWis J)om«e«wf« Fmghk . 
StiHe^kftium spec. ...... 

Cinnutnotnum Uuutolaluin W^vn 
Vinnumomum Scf/cucfizoi Uefii» 
CflMaNl4Mi»i4;;i pohjmorpitum HSBIt 

fiVMMamMRKiii 8pec 

Diiphnogt'iif Dngeri 0SRR. . , . 
hinirophgltum sper. ..... 

Lantus primtgema Uno 

t«MM'» jMmeAwrtw Hkbb . . . 
Lanitneenfracbt 7 

AihnUhus h'oct xfi'n -[»ef ii'^v, , 
Bdiiistfria nhafira >pec. nov.. . 
Uirafvcurpuin purvuiuin spw. iiuv. 

//( .r ä|>eC* 

CeteiAtw Partei Ono 

yysid cfr. ruropnea I'Ni; 

(SalUstcmophythua prtsnnu Lit.. . 
Vtmdca t/vningcnsis Ukeu 
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TO. 
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11. 
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75. 

7ü. 

77. 

78. 

79. 

80. 

81 

61. 

i>4. 

>4. 

«5. 

SO. 

»9. 
W. 



Eifdu}i/inop!iijllvt» purvuium üpec. üOtf. 

Pcrtoomu UyrUUus hrt 

&r«9taea luminfUma frr. . . . 

Prolfoides lonyiK.-iii'ni Sw. , , , 

rfr. liakeu Mijrsinilas Zii: 

RaiifoUuium micranpermuM Hkkh 
CeUme€Uter oötcurata Sap. . . . 

Cottia ambifua Dmi 

CnssLif lignitum Dxo. ...... 

cfr. ffMlogoniuiii ctnnp^lomrpiim HF:t;r,_ 
6t»>hi4chiacuntku$ aUaUcut «pec. uuv. 
Attttia paratkhtgiaiia ONO. 
MmMtte$ haeriafüant* Krr. 
Legtimimatiiei 



.... 



Wicriniuiii reticululinn \. . . 
Vuccxnium niiimlt/itiiuM ^aI'. . . 
Anir^meda rewtuta A. B«. ... 
Aninmeda ett. proiotaea Ono. . 

.\wirf>mi'ti(.i i:U. rumni/olnt l'xo 
cfr. Mijr.iiiif rfciiprrafa S.vi'. 
tff. lfi(M>jijfrOi praciut iui Um-. . 

^fMjf^WM frspono A. Br«. > . . 
EeMtonium Sediat 0. Ws«. . . 

ipocyuofjhiflluiH spec 

Apory/wphijlliim u f. Loinatiaßrmaüii. 
AceraU* tieleranti ÜHKU 

CfptetUe* f 



* 4 + 
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Die Vertheilung dieser Formen uui die einzelnen 
theiiuDgen des Systems gestaltet sich folgendermasget) : 

Cryjitogamaf 6 Arteo. 

Qymnospertnae 13 , 

[ Monocotjfkae 15 » 



Äb- 



Ängi 



" < _^ . l Chonpeialae . 39 



Im Qansen. 87 Arten. 

Und smr liefern die 

Cryptogaiwe. 

Algae 1 

Fungi 1 



= 5 



Equisetmae. 2 

JPäicmae 2 

Coniferte. 

S^ttxmeen 3 

Cupressitteen 6 

Äbietmem 4 

^padiciflorae : 

Paimae 2 

Tjfphaceae 3 

Qlumiftorae r . . 9 

8eiUmineae 1 

Choripetalae. 

Amentaceae : 

Myricaceae. ..... 4 

Salicineae 6 

Polycarpicac : 

Laurart ue, 

Tercbitithinae : 

iimantbaceae 1 



= 9 



9 



= 6 Speeles 



» 13 



= 15 
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Aßsmlmae : 

Mafp^kiaceae. 

Aqti^iiUaeeae 

VnMU/hrat: 

Comaetae 

Mffriiflorae : 

Ifyrtaeeae. ........ 

Thj/m^kuie: 

Tkjfmelaeaeeae, . . . 3 / 

Pr0i9ßeeae 5 1 

PomacM« 

Legwmnosae : 

CaestUpmeae 4 1 

Mmoteae. 3 I 



2 



> = 39 Speeles 



Bieümes: 
Brieaceae 



Sympetalae. 



5^ 

1 



Diosi^frmaei 



Styracaeeaa. l 

Apoepnaeeae , . . . . d 
Ätd ^pi adaetae. . . . 1 

Convokndaeeae 



= 2 



= 4 



CompQtitae ' 1 , 



im (iauüt'ii 87 bi>t;i;itiS. 
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In diese Aufafthluog sind auch Formen einbezogen, die nur 
generisch bezeichnet werden konnten, wie z. 6. JBguisekm apec. 
und jRMfoeaiiloti qpee., oder deren Zugehörigkeit nur zu doer 
bestimmten Familie oder grSsaeren AbtheHong lestgestellt werden 
konnte, wie s. B. f^äieites, Faknag^Uimt Legmimotües, 

Leider mussten ▼erhiltniBsmJtesig viele AbdrOeke wegen 
ihrer fragmentBriBchen Erhaltung eine derartige Beieichnung 
erhalten, wollte man nicht wiilkfirlich veifthren. 

Neu aufgestellt wurden die 13 folgenden Arten: 

1. Equiseium gracäUmum ni. von Zimmcrsheim. 

2. Cephaloiaxiies alsatims m. \on BiiinRtatt. 

3. TsugÜcs Brunsiattensis m. von BruiiStatt. 

4. Sabalitc.<< Forsten m. von Brunstatt. 

5. Ttfpha LiuHstattensis m. von Brunstatt. 

6. Spuryanium mtdiiilieimcnsc m. von liiedisheim. 

7. Graminophyüum antaonerve m. von Bruu&tatt. 

8. MyricophyUum Brunslatfensc m. von Brunstatt 

9. Äilanthm Försteri m. von Bnmstatt. 

10. Banisteria alsaUca m. von üiünstatt. 

11. Hiraeocarpum parvulum m. von Brunstatt. 

12. Euä^phuiphullum parvulum m. von Brunstatt. 

13. Gleditschtacanthus aisaticus m. von Bnmstatt. 

52 Arten konnten mit grjfeserer oder geringerer Sieh»- 
heit mit bereits von . anderen Fundorten bekannten Formeo 
identilicirt werden. 

Zur Cbarakteriflirung der Httlhansener OligoeKnflora «ird 
es nöthig sein, den Antheil, den die einzelnen Familien an der 
Zusammensetsung des Vegetationshildes nehmen, noch ein wenig 
genauer an verfolgen. 

Wie aus der obigen systematischen Zusammenstellnng der 
EiozeUbnnen und auch der Familien sich ergibt, ist der Beieli- 
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tbrnn uiuerer Flora an Kiyptogamen kein grouer gewesen. 
Siebt man auch Ton den rar Erhaltung weniger geeigneten 
Zellenkcyptegamen ab, so uOflsten doch ?on den wideratands- 
Obigeren höheren Krjptogamen, den Schachtetbalnen und Famen, 
mehr Abdrücke zn erwarten sein, wenn die Flora reich daran 
gewesen wire. Anch Hnn und Fucbm geben Qefiteekryp- 
togamen nur in geringer Zahl an. Dasa fibrjgens, wie von yonr 
berein zu erwarten, z, B. die Fibte dem Waldboden keineswegs 
gefehlt haben dfirften, macht das Vorkommen von Resten der 
Kiferart JhroQtoma cf. hwnaiae Honv. und xehbreich«r FU>* 
machen sehr wahrBcheinllch (vergl. Fobbstib, Die Insekten des 
«plattigen Steinmergels" Ton Branstatt in Abbandlnngen zur geo- 
logischen Specialkarte Ton Els.-Lothr. m, 5 Seite 591). Einige 
Sfisawasseralgen gibt Fucbb an. Eine Focaeee ist allerdings 
anch noch zu nennen, wdche, wenn der betrefliBnde Abdruck 
fichtig gedeutet ist, den braklscben Charakter der Abisgerungen 
darthut 

Stark vertreten sind die Gymnospermen, der Zahl der 
Arten (15%) nach und auch der Individuen, wie die zahlreiehen 
Abbildungen auf Tafel V nnd VI andeuten. Es sind sumeist 
jene hn Tertiär weit verbreiteten Cupreasineen : CäUHris, Idbo- 
eednu, Glyptosirehus und Seqwna, ausserdem die Taiineen: 
Fodoearpus^ Ikmtef, C!g)JkaIotomlw und sahireiche verduelte 
NadelUfttter der Gattung Fie^a, Fuobb gibt von bemerkens- 
wertben Formen noch SaHtbima an. In FQIle muss GlypUh- 
Mitifbm eitrdtpaeui und Sequoia CimtUtiae vorhanden gewesen 
sein, da gerade von diesen beiden Bäumen relativ die meisten 
Zweigstücke erhalten sind. Interessant ist das Vorkommen von 
Blättern, die Bäumen aus der Gruppe der unechten oder 
Omoricafichten angehören. Es verlohnt sich, ein wenig 
hierbei zu verweilen. Diese durch flacho, (k non der Tanne ähn- 
lichen Nadeio ausgezeichnete Gruppe der Galtuug I'icea ist gegen- 
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w&rtig durch P. Akocqmana Gabb. tob der losel NippOB, 
P. asanensis FisoB. von Jeto und ftiis dem Amurgebiet, P. Mf> 
ehnmt Cabb. am Ostsibirien vnd dem westlichen Nordamerika, 
und durch P. Oworica PahS. in Bosnien, Serbien, Bulgarien 
TertretOD. Unter diesen ist die P Omorica w^n ihres isollrtea 
Vorkommens in Europa auf so beschrftoktem Gebiete besonders 
bcmerkenswerth. ton WarxiTBiK ist in seiner Studie Aber die 
Om<^cafichte 1891 zu dem Resultate gelangt, dass dieser Baum 
an den aussterbenden Gliedern der europäischen Flora gehört, und 
einen Pflanzentjpus gegenwärtig vertritt, der während des Tertilxs 
in Mitteleuropa und auch weiter bis nach Ostasien und dem 
westliehen Nordamerika verbreitet war. Diese letxtere Behaup- 
tung stütst sieh auf das einzige Vorhandensein von Nadd- 
blättem im Basteln, die demselben Typus angehdren und von 
Comwbuti (Monographie der baltischen Bemstcinbäume, Seite 71) 
als Picea Engkn benannt sind. Ausserdem hat ▼GM WSTSSTBER 
in der interghwialen Höttinger Brecde ^ordalpen) die Blatt- 
reete einer Fichte nachgewiesen, welche speciell mit den Nadeln 
der Omoricafichte eine auflUlende Aehnlichkeit haben und gleich- 
fiüis in der Annahme berechtigen, dass diesmr Pflansentjpus 
einstmals in Europa weiter vwbrmtet war, als [in der Gegen- 
wart ZweüelloB ist nun der letstere auch in den Oligocän- 
schielten des Snndgaues in Blattrestea vertreten. Die bei Brun- 
statt g^ndenen flachnadeligen Piceablätter zeigen in einzelsen 
Formen die grtSsste Aehnlichkeit mit Nadeln der Omoricaficbte 
sdbst, andere mit denen der ostasiatiscben P. «^mcnn». Jeoc 
dem Osten Asiens und dem Nordwesten Amerikas aogehdrimdeD 
flachnadeligen Fichtenarten sind demnach während des T«rtÜn 
nicht nur in dem Gebiet der heutigen Ostsee, in den Bern- 
steinwäldem, sondern audi im heutigen Sfiddeutsehland heimlscb 
gewesen; und speciell das tertüre VerbreitungBgebiet des lypos 
der Omoricafichten kann somit von dem Ostseegebiei nach den 
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überilieiiilhal hin erweitert werden. Zugleich deuteo die IJrun- 
statter Piceareste die Beziehung der MüJhausener Oligocäutiora 
zur recenten ostasiatisch -iiordamerikanischcu Flora an — ein 
Yerhalten, auf Uas weiter uateu näher eincccfnngcn wfrden soll. 

Unter den Monocotyledonen sind /.uineiht Ried- und echte 
Gräser vertreten , dazu komnK'ti ausser einer fraglichen Iiigwerart 
die wasserliebenden Sparganiuni- und rvphaarteQ, fcowie der 
interessante PHati/entypus Bhizoi nnhtn , weicher für das Tertiär 
des südlichen I' rankreiclis charakteristisch ist. Sein Vorkommen bei 
Mülhausen wird auch von Fi.irffK bestätigt. Hervorzuheben ist, 
dass nunmehr auch durch Sahatitcs Foersteri die unzweifelhafte 
Zugehörigkeit von Palmen, und zwar stattlicher Fächcrpalinen, 
zu dieser Flora feststeht. Bisher waren nur ganz zweifelhafte, 
mit Palma bezeichnete licste von dort genannt worden. Lilii- 
lioren, vor allen] die in anderen Oligocäufloreu so häufigen 
Smilaxarten fehlen. 

Choripetalen sind in grosser Fülle vorhanden. In erster 
Linie sind es die kätzchentragendeu Bäume aus den Gattungen 
Mlfrka, SaUx, Fopulus, weiche nach den Couiferen den Haupt- 
bestand an Holzgewächsen liefern. Die Gattung Quenus konnte 
ich in dem mir zu Gebote stehenden Material nicht finden; 
Heeb gibt Quercus von Nieder-Spechbach , Fliohe von zwei 
Fundorten gleichfalls an. Dann ragen Lawraceen durch die 
Zahl der Arten und auch durch die Individueuzahl hervor: 
Cinnamomum und Daphnogene^ diuieben Lav/na und Beneoin. 
Es scbliessen sich die Thymelinae und Leguminosen an. Aus 
der ersteren Gruppe sind die Proteaceen mit den Gattungeo 
Ptrsoonia, GreviUeaf Froteoides, HaJcea, Embothriuntf aus der 
zweiten die Gattungen Cassia, GleditsektOf Acacia, Mitnosa und 
Podogonium vertreten. Andere beraerkenswwthe, hier vertreten« 
Tjrpen der Choripetalen sind noch Ailanthtis, Banisteria, EtraeOf 
Hex, H^ssa, Pimelea, Cotoneofter, Von Jdjrtaceen fud ich nur 
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OoUistm^^ßkißim prUeum Ett. ; Haas f öhrk oodi mehrere von 
Nieder-Spedibach an. Schwach verbeten sind die in anderen 
Tertiftfiloren recht reiehlicb vorhandenen Rosifloren and Umbelli- 
fioren. Die Gattung Aeer war nar sehr spärlich eingestreut. In 
der FoBSBTBn'seben Samnilnng fehlen hieran gehörige Reste 
völlig; auch Hbbb gibt keine Ahomart aus der von ihm be> 
schriebenen Lokalflora von Nieder-Spechbach an; nur FküOHs 
nennt Aeer Mlobakm aus den Blftttezsandsteinen von Dörnach. 

Unter den Sympetalen sind die Srieaeem durch mdirere 
Arten von Vaeemmm und Ane^omeda vertreten, denen Fugbb 
nodi «wei Ericaarten hinaufflgt. Von Apoqneen sind EekUotmm, 
Apoesfnei^^lißumt von Asdepiadeen jMrafe», von DioBpjrineen 
Symploeos und Dwipjfroe vorhanden, ferner je eine Mjrsintcee 
und Goavolvulacee. Die an Formen so reiche Familie der Compo* 
siten ist nur durch die Gattung (^^eUk$ repritsentirt 

In seiner Besebreibung der Insekten des plattigen 8tein> 
mergeb von Brunstatt kommt Fonasrna auch auf die Be- 
ziehnngen der von ihm bestimmten Insekten zu den Pflanzen 
zu ^echen, und aus dem Voriiaadensein gewisser Insekten- 
formen schliesst er anf die gleichseitige Existenz bestimmter 
Pflanzen, auf denen die betreffenden Tbiere Schnts nnd Nah- 
mng ftnden. Er kommt hierbei zu folgenden Resultaten: 

Wie schon oben erwähnt wurde, zeigt zunächst die von 
FosBSTBB nachgewiesene Kftferart Doreoloma cfir. hemataie Hovr- 
XAVH eine Pilzvegetation und damit den schattigen, feuchten 
Wald an, anf den auch H^ettm» und Ceremlbifeaee hinweisen. 
Es werden femer ang»eigt: Nadelhölzer durch die Elfer- 
gattnng Fincäegt Binsen und Weiden durch DeHmts, Iilicn> 
gewScbse durch Lema, Pappeln und Weiden durch die Wanzea- 
gattnng Aphrapherat Nessehi durch 2'adk|WMnw ptUekeÜHS ä, 
junge Biehen, Doldengewächse and die Gattung VerbasetM 
durch Peniaionia pMteMuM Fb., die Doldengewichae für sich 
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durch die Käfcrpattuiij: Orcina, die wilde Reseda durch Urndon, 
schmetterliogsbiiitbige Gewäthst- durch Apion sulcafnm Fk., die 
Erbse durch Bruchus pisi, die ileidekräuter durch die Wanzen- 
arten Heterogaster famosus Fb., 77. fröfffadfjfes H. und Eury- 
^ter' granulosus Fb., korbblüthi^e Päanzen durch die Käfer* 
gattuog Cassida, im Besonderen die Disteln durch Larmtu hngi- 
roatris Fb. 

Jetzt sind wir in der Lage, zu prüfen, wie weit diese 
Voransbestimmungen zutreffen. Nadelhölzer, Weiden, Pappeln, 
Eichen, Heidekrftnter, hülseo früchtige , auch einzelne korb- 
blüthige Pflanzen sind wirklich vorhanden, die übrigen fehlen. 
Ob sie noch gefunden werden? Reste von diesen könnten 
sich ebensogut erbalten, wie von den thats&chlicb vorhandenen 
Pflanzen. Dass von ihnen unter dem bis jetzt von verschiedenen 
Seiten fleissig durchmostertea, niniangreictaen Material auch 
nicht die geringste Spur gefunden wurde, spricht nicht gerade 
für ihre einstmalige Existenz, am allerwenigsten für das Vor- 
kommen der Erbse, von der die FMfcchte sehr wohl erhalten sein 
kdnnten. Debrigeas bat man Reste dieser Pflanze fossil Mcb 
nirgends aachweisen kdnnen. Nach dem gegenwärtigen Stande 
nnseres Wissens reicht ihre JBiisteni in Eniopa nur auf die 
Zeit der Pfahlbauten der Bchwdzerisehen Seen snrflck. 

UebetBchanen wir noch «nmal das Tor unseren tHicken 
sich entrollende Yegetationsbiid, wie es die nihere und fernere 
Umgebong Mflihansens zur Zeit der Ablagerong der hier in 
Betradit kommenden Schichten darbot: 

Ein stattlicfaer Banmwncbs behemchte die Pl^ysiognomie 
der Landschaft. Hochauf ragten snm Theü riesige Nadel- 
binme, die znglei^ betrftehtliche fieetinde gebildet lutben 
mOssen, wie die sahhreieb erhaltenen Reste dieser gesellig 
lebenden Pflanzen nahelegen. Von Lanbbftnmen waren dominirend 
die Zimmtbiame. Lorbeerbinme, Pappehi, Weiden, auch Eichen, 
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der Götterbiom, die QktkUt^a, Caastaj verschiedene Protee- 
eeen o. a. m. waren es ferner, welche dem Bilde friiehere 
Farben Trieben, als es jene düsteren Coniferen vermocbten. 
SeUanke Palmen fehlten keinesw^. Fflr ein mehr oder minder 
dichtes Baschwerk sorgten an geeigneten Stellen die Myricaarten, 
Akazien, Mimoeen. Oer Waldboden war bedeckt mit Vaccininm- 
und Andromedaarten, lichte Stellen zierten Heiddn[inter and 
Orismr. Biedgriser, Bohrkolben, Schilf und das eigenartige 
Bhuoemh» umsäumten die Wassenindor. 

Dieses so gewonnene Vegetationsbild beansiimcht noch ein 
ferneres Intoresse, da es uns auch einigermsssen Uber die an- 
derweitigen VerhIltniBse der Landschaft, im Besonderen über 
das Oberflftchenrelief und die Bodenbesehaüenheit Aubchluss 
yersehaiBn kann. Bei der Beurtheilung der Lebensbedingungen 
und des gansen Wesens fossilw Pflanzen, wenigstens der jüngeren 
Erdepochen, hat man mit Becht die gegeawäitigen YeriiiltnfaBe 
zu Grunde gelegt. Es ist daher, um nur wenige Momente 
anzuführen, kaum anzunehmen, dass bestimmte Pflanzenarten 
oder ihre aUmnidmten Verwandten, welche gegenwärtig sumpfigen 
Boden aosschUesslich verlangen, einstmab trockenes Heiddand 
liebten, dass Pflanzen mit heute ausgesprochenem Gebirgseharakter 
früher die Ebene bevorzugten, dass ferner Gewüchse, die gegen- 
wärtig an hohe Luftfeuchtigkeit gebunden sind, im Tertiär diese 
etwa verschmähten. 

So setzt das Voihandensein der zahirmchen Coniferen in der 
Hülbansemer Ol^ocänflora einen beträchtlichen Fenebtigkeitagrad 
der Atmosphäre voraus; Die litorale Lage des Gebietes und 
damit in Verbindung stehende reichliche atmo^härisehe Niede^ 
schlage können daraus gefolgert werden. Der algenartige Ein- 
scblusB, welcher im speciellen Thcile mit Foeaceen in Be- 
ziehung gebracht wird, unterstützt die Ansicht, dass das Meer 
nicht fern gewesen sein kann; und dieses ErgebniäS deckt sich 
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auch fftilig mit den gloicben SchltoseD, die man aus der Betnch- 
tang der gtoicbMitigen Fauaa gewonnen htt (TergL Fönann, 
Geolog. Führer, Seite 297 S). Dass reicliliche Niederschlige 
vorhanden waren, deutet auch das Aoftreten von SaiM und 
lUmoeen an; dass diese Niederschlige die Sumpfbfldung be- 
günstigt haben, leigen vor Allem die solehen Untergrund He- 
bende, stark vertretene öhgptMirobits, ferner die meisten der 
saUreicheu oben genannten Honoeofjledonen an. Neben diesen 
hierdurch angedeuteten, im Ganzen ebenen Fliehen muss die 
Landschaft, ans der unsere FAanzenreste stammen, auch Beige 
auisuveisen gehabt haben, denn die Sequoien sind typische Ge- 
birgspHanx«! ; ein Gleiches gilt von CeMrü guodhrnifc««, der 
nächsten Verwandten der weiter unten boBcbriebenoi C, Brim' 
gniarH und von Liboeednu; auch die Oinnsmomen lieben die 
Bergregion. Aus diesen letxteren Angaben folgt allerdings ohne 
Weiteres noch nicht das Vorhandensrin von Bergen und Ge* 
biigen, denn Beigpflansen niederer Breiten kdnnen in höheren 
Breiten sehr wohl in die Ebene hinab stdgen. Wenn aber, 
wie es hier der Fall ist, auf nicht su grossem Gebiete diese 
soeben genannten Pflanaen mit tropischen Flachlandpflanaen wie 
Akaaien, Mimosen, Banisterien, der Ficherpalme SaM u. a. m. 
gemeinsäm vorkommen, so muss eine l^rennung der Florenele- 
mente in vertikalor Bichtung angenommen werden; der bergige 
Qiarakter wenigstens eines Theiles der Landschaft ist dann nn- 
abweiBbar. Uebzigens setat auch das Vorkommen der Kifergat- 
tung Orema in denselben Schichten, aus denen obige Pflanzen 
herrühren, das Vorhandensein von Bergen voraus (vergl. FdnaTxn, 
Die Insekten des plattigen Steinmergels, S. 592). 

Von Wichtigkeit erscheint nun die Frage, welcher Flora 
der Gegenwart die Hülhausener OligocAnflora am 
nie baten steht Auf der folgenden Tabelle sind dw den fossil«! 
Arten übe stehenden recenten F<Hrmoi vei^chnet, audb ist die 
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Ham der Pflinie. 



1. MeenMlce (Fneacevf) 

2, X'/hr't>yf.i spcc. ......... 

i, Eguisefum spec 

i. Bquitetum gradUimum sp. dot. 

5. efr. Oktmita myiMl(A>lteFkiiM. 

6. AMpidite* ^«e. 

7. MlMtta 

8. C^fMaiasUn mkaHau ip. bot, 

9. Taxites spec. 

tO. todoetrfut MMifM VMft. .... 

11. CaUUHt BrmpUttrH Emu . . . 

12. Uttocedrut taitcomioidet Hbsr . 

13. ^iftHtnim» wrtfamu Hna . 

14. fiffptoilroftK« «KfiqNMH« H. var. 

15. S^MOia LangtdoiJU Hu«. . . . 
lt. Aftwis OwftMie Hm 

17. Sequoia spec 

18. Mnu «fr. ikigribt Hin 

19. cfr. itnu4 Eampeana HBBft. . . 

20. Heea «ectto OMMiica 

21. Ttitgiks BruHttaltensi* spec. aOT. 
2>. MaUtM Fäntari qMA. nof . . . 

23. faimotkffihan 

24. IjKpAa letitima k. Bs. 

tS. ifepi« inoiffWIiMf^ ^ee. nor. 



Hlirtiontade Terbreitviif 

der Arten. 



a 

o 
M 


OUgodUi. 




(J. 


M.| 0. 





Mittel« ond Sttd-Eoropa 

FraDkreich, Italien, Oeflteneieli-Uag., 

Detitschlnnd. 

Oesterreich, Schweis, Italien, Oeut^h- 



Snd- \m<i MitM-ldMll*, OrtDllDd, 
Nord- Amerika. 

Schweiz, SpitiberKea. MMiieo, OrOo- 

Inrct, Nnrcl-AmiTiVa. 

Oam Kuropa, Mittel- uod Kord-Asien, 
Ortnlaiid. Rord-Amerfka. 

Zerstreut in Mittel- und Nqrd'BaiOpa. 
QrOtüand, Mord-Amerika. 



ISekweii, stetonurfc. Italteol 
ISekweii, BteleruMk. Ia]>0a] 



Von Svidfrank reich bis Sicbenburgeti, 
Eroatiea uod bis zum Samlaade. 



Vertikml* Tarl 



(t) 



(t) 
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Verwindte 
NtUe Art 


d6tt6lb6B* 


VenrtMUe 


ToAoiiiBen denelben. 


BemerkoDgeo. 


— 


— 


iOteatutra« 8pec.| 


Tropen der alten a. oeueo 
Welt 






— 


— 

Cephalotaxus peduncu- 
Ma Sna. o. Ivan, 


Japan und China. 




— 


— 


P. Chili nn Rjch. 

C. quadrivalvis V«nt. 

^ cAttowM Shdl. a. L. 
dteurreni Tom. 


Cliile. 

Gebirge des wesll. Nord- 
Airika. 

Anden, SUd-Chile, Rocky- 
mounlains, Californien. 




— 


— 




In sumpflgen Oegonden 
Chinas. 








fonlfla Tdm. 


Anf den BefgttD CiUllnir> 
niens. 

Siem Bevad» in GaUfonieiL 




— 

Ettfieti Coirw. 
tgmiauitScH. 


— 

Im Succinil (I'iitrr- 
OligociQ oder Eo- 
ein}. 

Lnler-OIigocän der 
Umgegenid T.Aiigers. 


fPiniM mtVt« UicH.J 

lPfnu$ varttMH* Lau.] 

Picea ajaneruis Fisch, u. 
$itrhensis Carr., Omo- 
rica PaNC. 

Imga DmtflatU Caab. 
Sabal 


(KOste Nord-Amerikas.) 
(ROst« Hord-iBwrlkM.! 

Ost-Asien, wrstl. N.-Amer., 
Bosnit n , ^Tbicn, Bul- 
garien. 

Weätl. Nocd>Ameiik», be». 
Rocky Hoanbiiu. 

Venezuela, Antillen, südöstl. 
Küsten Jicrd-Amezika«. 








T. M(f«lta L 

r. angutttfoUa L 


Europa. Socd-Alhka, loid- 
Amd, Void-ABfltlltt. 
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- 

Kaiue der Tllaiuc. 


^oriiiMtale VMbreilnif 
4er ArtM. 


Tertlkato T«rbraltiiaf ! 


a 


Oli»;uc^u. 


Miocfto. 


r. 


M. 


0. 


L'. 


M. 




1 26- Sforgamum Rtetlisfinmensc aiKU. 


— 












1 " 

l 1 




oHo-rrooitri'ii n, Draunscnnci;; i;| . . 






t 








28. Carex terlütrim Usm . , . . 


Von Sad-Fnokreich (T) durch die 






i 


\ 








Schwell bis Böhmen uud Ungarn. 














19. CfferaeUe* MMryarum Hrsr . . 














- 




30. Cyperacites paueinervü Hnit . 


















; ül. Cyperaciles spcc. ........ 














1 




































spt'C. 


















3i. GrnminnphnHom ainsnnrrii>m^.\\ 


— ■ 
















"ib. Phragmitfs oeningensis \. Ör. . 


Mittel - Europa, Polarlander , Sord- 






i 


i 




f 


















! 


tfv. Vir. Miytpcricri iwKivij^r v*m k 




















Vom SMita Fruikrelohs bis Hessen 




1 




J 






1 


und BAhmen. 












38. Mgrica (DryaiMiraitfM) iaevigata 


SQdl. u. DüttlerPS FrsokKlch, Schweiz, 


} 


t 




i 








Hebr spec. 


TbOringen. Ongsni, Soglsad. 














1 


39. M^ricophyiiuM Brunstüttenic sp< 


















aoT. 
















1 


















1 


41. fopulu* spec. 


— 


















Schweiz, Niederrhein« Bsden, Dngsrn. 








i 




r 






f^chwefz, Bsyero«^Oestcmieh, llslien 






1 


1 


l 
1 


- 


• 


'•4. ffr. J^a/ij: Dornacensis FucHE. . 








(t' 






■ 




































J 


46. A'fiiMMiMiiifail«ac09JSa<i(MUBER. 




j 
1 


i 


t 


t 


• 




•l 


47. Cimtamomum Sckettdizeri Hbbm. 


Mittel- Europa, ItaUen, OriecheDlsnd, 


i 


t 




i 
i 








Nord-Amerika i? 












1 


1 iS. CinnamomumpolsimorphumllRiiK 


Süd- und Mittel-Europa, .\ord-Amerilui, 




t 


i 


i 
1 


t 






AuBtrsUeo. 




1 
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«die 
Art 


deiMlbeo. 


Vcrwindle 
fteMt* Fm. 


1 ■ 

Vorkommen derselben. 


Bemerkvngen. 


icium Ktt. 


Büiu in Böhmen 
Cntei^liloctD. 


Sparganium. 


(iemlasi^e und kalte Re* 
gioneo der nOidl. Hemi- 
spbire, auch Australko 
und Neu-Seeland. 




- 


— 


C. acuta L. 


Koimopolilisch. 


Dl» Zawebuns 
dar ftb Ouptm ■ 

tea PÜrnulvTi- 
rvftv IU flntt ■ 
btrtlimmloD Oat- 
tnag der Cype- 
rftMMi Ut bla 
j«tnn«ebal«bt 
■»fi(Hdi. 














: 

Aoa auguittjolia. 


.\a sumpQgeu Stellen iu der 
gemlafgteD Zone. 
















tf. lonraote. 


|MillIer«>3 uml iruji Asien, 
Inseln dvi «tillt-a OceanSi 
MaskarweiLj 

Lovisim. 




taüi ScH. IL. 
kan«ftn« 

fp min 


Proreaoe(lti(lel*OU-> 
gocSo). 

— 


Jf. ttrifera Lau. und «a- 
licifolia Höchst. 

II. eo/i/in-Atca and ptnnr 
tfitHutiea l&H. 

— 


Nord-inierika vom Erlese« 
bis Alabama, AbcMfolen. 

Hord^Amerik«. 

— 














_ 




6'. aromaticum SEt.ä. 
C. ettcalyptoides Mebs. 
r. nitidum UouK. 

6'. peduncuiaium Hser. 


Ost-Indien. 

Japan. 








Camphora ojiciaarum 


Japan, Gbina. 
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Kaue der Pttaiue. 



i9. Cinnantomum .s|H'C. . . 
5ü. Daphiwgene üngen Ustii 

51. Lmirophyllttm spt'C. . . . 

52. lüurus pi iiiiigentu Uno. 

53. Bewmn pauctnertte 

54. Unrlneenfrucbt . . 

55. itAiMikitf KrtUri spec. nov, 



56. Baniiteria aitatiea spec. nov. 

57. Aira«oc(V}miit jurmi/um apec- n 

58. Beat spec 



59. Celastrut Ptrtti (iMa 

60. AiTMa cfr. «ttfwpiuia Uno. . . . 

61. CtMUtemophgütm fritcutn Ett 
«2. fimetea otnimgmtit Ben. . . 

63. Eudaphniphfthmpwvtduni^^i ii 

tji. Prrsooniu Myrlillus En. 

t>5, Grtvilltu /uiiriHgiaiia Kit. . . 

66. Proteofdet hngiiitma Sap. . . 

67, etr. Bakea IfyrnniUt Btt. . . 

C8. Entbot?! ri um tfiicrospf rinumWy.i: 

69. Cidomatter vitcurata Sap. . . 

70. Ca*iio ombigutt Uno 



71. Cauia lifnitum Um. ..... 

72. ehr. iMoyomum eampy/offarpuin 

7i. Gleiiitscluavü/iiitus aUaiuui u 



Horiittitil« Torlfdlwic 
dar irfm. 



Schweiz, Fraakrckü, DL-uUchUmd, Oes 

i^üd- und Miltbl-Europ&, Grüiüaud. . 
Sehweil» SeUesien . 



St^'ieriiijrk, Sihweii, Saiulaad, EulHia. 

IBovt y . Tracoy, Wettenn, RixbOfl. 
Spilibe^uJ. 



Tyrol, Süd-Ffankrddi .... 
Scbirel^ KulKblin, SobrumD 



. . . 



(W'.sicrrcifh 

Tyiol, ^kliwcii-t 

Aii in SQd-Fr«iikielcb . 
ITrroJf 

Sl■ll^^l'i/ 

SUd-trraukr«'icli. . . . , 



.SclivM'i''.. Oi-sIrm-icb-UngU-D. RixhOfi 

Oeat«rreieh. Ua]ieii, Scbweit ... 
[Schweis]. 





üligOClD. 






M 


0. 


U. 


M 


Ii 



I I 



t ! 



1 

I 
I 



I 
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«nO« Alt 


dmetbM. 


V«nnndte 
reemte Form. 


VorkomBen derMlbea. 


Bemerkuogea. 






Ortodi^hne Joetent Nbk8. 


Uadeiru, t&uarische iDSeln. 








L. canarimsis Wbb. 
B, odoriferum. 


Canariscbe Inseln. 
Mord-Amerika. 




HtfiietS Oro. 

icert giganiea 
«.8p. 

M INftr«' Sit. 
n. 

I 

igocemcum 


(Juter-Miocän von Ra^ 
doboj in Groatien. 

Teiiüir von Stricse 
in gchleriiBP- 

Sotzka in Steyennai-k 
(Ober-OligücäD). 

Ober-Oligodo der 
Sdmeis. 

— 
— 

Im Succinit iliuter- 
<Hiffiwfnod.Biiclii). 

— 


A. ^andMlMa L. 

Banitieria sp. 

fft rapo Ttren* Horic. und 
i/. cord(fotta Joss. 

f. conocew Guiix. 
iSjfttae spec. 

C. tpeeinna a,MAj|iiiiiDo. 

P. tncana ood «inyMcas 

R. Bti. 

Uaphne Gnidium L. 

P. myrtiUoiiks StEn. 
C. linearis R. Br. 


Nord-ChiiM. 

Tropisehe Gebiete derelten 
und neneii Weit 

Bnaiileo. 

Scnegambien. 

In reochten Gegenden Nord- 
Amerikaa, Mittei-Aaien. 
Java. 

Reu^HolliiMl. 

KeD-flouaiHi. 

Slld-Iiirop». 

Inseln Atutraliens. 
JüeU'Holland. 










(lleii-BoUiiHl.| 








1 C. nvmmuttria F. n. M. 


Europa, Sibirien, Kaukasus» 
Algoien. 








/ 6'. ehrysotricka Coli» u. 
1 a kumiHt Göll. 


Carolina, Antilteo. 








i 


1 Äitüeres und südl. Nord- 
Amerika. 





I 
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Horizontale Verfcreitnog 
dar Arten. 


Vertikale Verbreitun j 


iMM 4«r PflUM. 




Oligoeäß. 


MkMiB. 




e 




M. 


u. 


l. 


M. 


u. 


74. Jeadis paneklitfima Um. . . . 

75. mmMUet kaeriii§iamtt tn. . . 


Sehweb» Oeatemieli-IIiigmi. Xluss. 




t 
t 


1 


t 


t 

1 


t 




77. Vactiftiim retieulatum A. Br. . 

78. Kaccinium minuti/otinm Sap. . 

79. AMtiroiRA/a revoluta A. Uu, . . ■ 

80. im&WMds cfr. frohimea Umo. . 

81. 4MlP0IIMiB cfr. «MciiiK^lte 0110. 

82. cU. Myrgi»9 rMtp^rota 8ap. . . 

83. ffr. Diospyroi prarrnrnnr S*p. 
8*. Sj/mplocQS gregarta A. Ba. . . . 


Schweis, 9fld-Fniikreidi.IUillw, Bord* 

Amerika. 




t 
t 

(t) 
(t) 


t 




t 






Schweiz, Stciermaik, HixliOfl (Ostsee- 
koste). 

(.Mittlere» u. sOtlliclios Europa, Spitz- 

ben^eu, UrOiilaudl. 




t 

(t) 
(II 


t 

U) 


'I) 


t 


















Wetleraa, Samland, RiziidA 




t 


t 








»3. Schitomum Sophtae 0. Wsb. . . 


Scbwt^u, ÜeutfiChlanü, SQd-i raukreich, 
Italien. 






t 


t 




t 




87. ApoqfnofkifUim^f. (dr. Lonaüa 
ßrma BnRjw 


Schveia, Uikflft iO«lwekflflte) . . . 






i 


(t) 






i 


8<». Porana o^inftmU Bim. . . . 












t 
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nie Art 




rvemte Fora. 


VMfemuMi imcib«B. Braeritufan. 






Aeaciae spec. 


Trop. Amerika. 


— . 


_ 


JifmoMe ^ec. 


SnbtroD. und tron. AmerikA. 


— 


— 


— 










Nord'Aüicii. 


— 






Knropit Hcfdriiiiaika. 






fi. euettlifpivU»» Do.|. 


(Trop. Amerika.) 






AjKiromedae spfC. 


Brasilien. 


— 


— 


(ü. capileUaia Wall.|. 








(H. JofKwIMei Bos.1« 


Piidien.| 






ftfiimliMiM 


Trop. Amerika, «Srmeres 








Kord-Amerik«, Qel>. Ja- 








pu» und Indieiu. 


— 












\. iongi/oHa Hicax. 


Nord-Amerika. 






J". MfcMWffBinH. 


Trop. Aden. 











Digitized by Google 



» 



[21 4] 24 

geogmpbiscbe Verbreitimg der letztem ugogebeD. Man ersiehl 
daxans, dass die erloschene Mülhausener Flora znn&dut mit der 
gegemiirtiien Flora des gleichen Gebietes jedenfalls nur dnige 
gaoa untergeordnete Typen (die kosmopolitischen Gattungen 
Sfporgamtm und Carex, ferner Poa, Vaeciniumy Ändromeda) 
gemeinsam hat. Aach von sonstigen europäischen Florenelcmenten 
wQrde man hierzu nur noch Cotmecister, Daphne Qnidium und 
FhM Omorica hinzufügen können. Die MehrsaU der Pflanzen 
und TOrnehmlich die Gharakterpflanzen stehen europftisdien, 
reoenten ^en dnrchaoB fern. Sieht man von den hier in Be- 
tracht konunendon, mehr konopotitiwfaen MonocotjrledoQeD, mit 
Auanahme von SM ab, ao bemerkt man vorwiegend in dem Ver- 
KeichnisB Typen, die gegenivirtig in ^nom müderen SBma leben, 
als es heute im Obenrhänthal hemdit. Wir erkennen dann 
ansser den schon genannten euiopüsehen Formen noch asiatische, 
amerikanische und vereinzelte aostnüsche und sfrikanische. Der 
ttbnrwiegenden Mehra^ nach gehören dieie der nfirdlidien Hesu- 
sphire an. Eingestreut sind aber doch einige Typ^n der sfidUchen 
Heraisphire, wie mehrere Proteaooen Neu^HoUands, je eine Podo- 
carpns und Liboeedrusart Chiles; wenige tropische Formen 
{Aeaeia, JCmmom, Forana, Bamtieria, Sj/ti^fiaeoä) stammen von 
dem Grenagebiet awiachen beiden Halbkugeln her. Unter den 
Formen der nördlichen Hemisphlre haben die FOhmng nnaweiM- 
halt oatasiatische und nordamerikaniscfae Formen, sowohl nach 
der Zahl der Arten, wie nadi ihrer Bedeutung als CSmrakter- 
pflanzen der Hillhansener Flora. Unter den ostasiatiBehen Formeo, 
die den ibSBilen sehr nahe stehen, sind ee vomehsDlich solche, 
die von Japan und Kord-China bis nach Indien verbreitet, 
untw den nordamerilcaniachen solche, die besonders ittr das 
pacülsche Nordamerika chankteristisch sind. Von erstenn sind an 
nennen CefkabkueuB ptäumeMa San. et Zvoa, &fffU>wMm 
Mkretk^ßM Endl., verschiedene Cinnamomnnwrten, AUcmOmu 
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ghmduhsa Ik und £bft«ftMrM (nach Vliobm^ tod letzteren Se- 
gnoMB smpervtrens £gn>ii., A jftgantea Tobb., Ttuga Ihug^ßtü 
Gaxa., L^aeetbrns deemrens Tobb., Jf;yrMa «afifofNi««». Von 
sonstigen BonfaunerikaniBChen Formen, die dem atlantisdien Teile 
des Continoits angehören, sind zu erwihnen Terschiedene My- 
licaarten, Beiuom, Nffswt OietUtsdna, auch StAat, welche ja 
schon im südöstliehen Theile der Vereinigten Staaten anzntreflRen 
ist Der Kern der Ollgoc&nflora Mfilfaausens wird hier- 
nach entschieden durch Typen des wIrmeren pacifischen 
Asiens nnd Nordamerikas gebildet Um diesen scfaaaien 
si<^ andere nordamerikanisehe, fener austrdische (falls die be- 
treffenden Formen richtig gedentet dad), sttdamerikanische, im 
weiteren Sinne llitteimeer-Formen (CaUäm, Lourus etmariensi» 
lu, Ik^phne Omäiim L. nnd Fieea Omcriea PabS.) nahestehen«^ 
endlich die oben genannten kosmopolitischen, gemftssigte Regio- 
nen aber bevonnigenden l^n. Einen aoegesprochen tropischen 
Charakter hat die Flora nicht; die Mehrzahl der Formen (nnd 
gerade der am ieichtestai erkennbaren and am sichersten be- 
stimmbaren) gehört Tidmehr dem sahtropischen und w&rmeren 
gemissigten KUmagfirtel an. Die wenigen tropischen sfidasiatisehen, 
südamerikanischen nnd die in ihrer Beziehung za den recenten 
Proteaceen (veri^. lEbroLBB nnd Pbabtl, KatOrliche Pfluzen- 
Emilien m, l. S. 127) unsicheren anstralischen Formen können 
dieses Hanptresnltat nicht omstossen. 

Wir werden so anter besonderer Berttcksichtigang der in 
ihr^ Deutung am best«i gesicherten, TorUegoiden Pflansen- 
reste zu einem Ergebniss gefOhrt, welches in ungezwungenem, 
schönstem Einklänge steht mit den Resultaten, die sich aus der 
Vcrgleidinng terüfirer, gut bestimmbarer Pflanzenreste mit re- 
centen Formen in neuerer Zeit immer wieder ergeben haben 
(vergL SoHOfnEB-SoRBiiK, Pallophytolo^e, 8. 809 u. f.). 

Das aus den kritisch gesichtet«! Pflanzenresten des Hfl]- 



I 

I 
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hAanner Oligocäo erzielte Resultat deckt sich nun leider nicht 
völlig mit demjenigen, welches Fobbbteb ans dem Staditim der 
Insekten derselben Ablagening gewonnen hat (FobbbvkbI. e. 587). 
Er findet» dass der Charakter der ihm vorliegttiden Fauna ein 
tvefis^har ist und anf Sttdafrika, Sadaneii and Anstratien bis 
SOdameiika binweiBt. Da er ostasiatische Formen unter den In> 
scktmi nicht hat nachweisen lidnnai, so beweist dieser Umstand, 
dass das Torhandene Insdtenmaterial nach dieser Richtung hin 
snm mindesten Ifickeahaft ist und durch spitere Funde eine noth- 
«endige Eiginaung luden muss. 

Zum ScbluHs bleibt nsuSä die Frage nach den Besieh ungen 
unserer Flora su anderen Terti&rfloren und nach dem 
Alter der Ablagerung, wie es sich aus dem Studium der einge- 
schlossenen Pflanzen ergiebt, zur Entscheidung fibrig. Wie eingangs 
bereits herreTgehoben wurde, ist anf Grund des Studiums der allge- 
meinen IiagerungSTerfaUtniBSe und der thierischen Einschlösse die 
Fkage nach dem Alter der Ablagerung mm Oläck mit su- 
finedmistellender Sicherheit beantwortet worden; immwhin ist 
es Ton Interesse, su erfahren, wie weit die Besultate der bo- 
tanischen Untersuchung in diesem Punkte mit jenen anderen 
flbereinstinunen. 

Wie die Tabelle auf Seite [306] erkennen Hast, gehören die 
meisten Pllansen des Tertiftrs von Hfllhansen honsontal weit 
▼erbr^eten Arten an* Fast alle Linder Europas sind Ter- 
treten, TOian das auf TertiftrpAansen am besten durchsuchte 
Laad, die Sehweis, dann Frankreich, Deutschland, Oeatemieh- 
Ungam u. a. m. Wir sehen auch Midie Artm, die im Tertür 
von Nordamoika, Grönland und Spitshergen gcAmden sind. Nur 
wenige Arten, auf die weiter unten noch aiher eingegangen 
werden muss, sind auf Vereinselte FnndsteUen besehrftnkl Aber 
auch vertikal aind die meisten Arten, und gerade die In unserer 
Flora hermhenden, weit sefstreut. Wie man aus der Zuaanunen- 
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steUimg eiaiehti rakhen eilige vom Eocio bis ins Plioda odor 
mindeBtons tni ins OlMrauocin, t, & OijffMroiw, Se^ima 
Ltmgsdarfii Ebbs» Cü'hmmmiiommiii SAent^en Hm und Podb- 
MryN« eoemka Ukg., Jfyriea h»^ata Bue Bpec, Cbma- 
momum laneeolaiiim Hubs» DcgiAfM^eN« JJngtri Hn&, Xoiirw 
jWMi^Mta ÜHO., andere vom ünteioligoein bis ins Pliocin oder 
veBigstena bis ins Obenniocln t, BL Tiffka hiütma A. 
C^Mi aiiifti^iM» Uto., CiM^wi li^miMiH Uho. and OnOiiHr Bro»' 
fniarH EnsL., XiftooMihM «ofieormoftiisr Hbxb, Okpuumiommiii 
jM^ofjiAiim Hns, JLomm j»ar«eftliij^afMi Uno., Vaeeumm 
wHeiäatim A. Bb^ andere vom MittdoligoeSn bis Pliocin oder bia 
ins Obermiocftn, s. B. Coirex lertiaria Hbbb, Iftfagwdks omingeneia 
A. Bb. nnd augutta A. Bs. Jjub'oiiwda moiMto A. Bs., 
Eddtonkm Sophia» 0. Wbb.; vom Unteroligocin bia ina Hittd- 
mioein reicht Mjfriea säUcma, vom Eocftn resp. UnteroUgocSn 
bia ina Untemüoelo Sequoia Ceutttiae Hbbb, F^tooma Jifyr- 
aOiu Ett. und JftMOMite» AMTN^^iami« En^ vom OberoBgocin 
bia ina Obermioeftn Jkiue 4anga(a O. Wbb. und PtmOea omtim- 



Prfift man, vie die 43* Arien der HQIhauBener Hon, 
welebe mit bereite von anderen Ftandorten her bekaanCen Arten 
bestimmt identilicirt werden konnten, nnmeriaeh in den einielnen 
Horizonten des TertiAn aich wiederfinden, so erhält man folgende 
Uebeiaicht: 



Daa Eoein enthilt 9 <+ 3) Arten. 

, Unteroligocin 36 (+ 4) 

> Hittelüljgoeln 38 (+ 5) 

I OberoügocSn 31 (4.7) 



85 (+16) Arten. 



t. 12 fernere irteo konntea nur mit Vorbehalt za scboo bekannten Species 
IcMdRmnIciL DliMibM Und bi d«r Tabdit 8. |S06J IL in KtoUMn «iV8MU««Mi. 



[218] 



28 



Das Untermiocän. 

„ MittcIroiocäD. 

9 Obermiocäu . 

, Pliocän . . . 



25 (-h 5) 

19 3) 73(H- 13) Arten. 
28 (H- 5) 



8 Arten. 



Pliocän und Eocän können hiernach bei der Altersbe- 
stimmung unserer Ablagerung ausgeschlossen werden. Welcher 
von den übrigen Horistouten den Vorzug verdient, ist hieraus 
allerdings nicht zu entnehmen. Auf eine Tbatsacbc kann aber 
durch die Zablenzusammenstellung doch hingewiesen werden, 
nämlich darauf, dass das Oiigocän starker vertreten ist, als das 
Miocän und zwar iiu Verhältniss von 85 : 73, Aber auch dieses 
ZahlenTcrhältniss liefert für das hier thatsiichlich allein in 
Betracht kommende Oligocan noch keine gesicherte P'.ntscheidung 
Diese haben wir erst in der Werthigkeit der Arten selbst zu 
suchen. Da geben denn die bereits oben angeführten bis in das 
Eocän zurückreichenden Arten, deren Schwergewicht trotz ihres 
Hinaufreichens bis ins Obermiocäu und Pliocän doch auf die 
ältere Hälfte des Tertiärs fällt, und noch andere bekannte, 
gerade ifür das Oligocän charakteristische Typen wie Libocedrm 
saUcomioides Hcbb, Bhieocaulon, Mffrica saUcma Uno., Mi- 
mositm haeringianus £tt., Syw^cos grefforia A. 6b. und 
auch CaUüns Brongniarti Eksl. und Cinmmomnm polymor- 
jAlim Bbeb den Ausschlag gegenüber Arten wie Carex tertiaria 
HciBB, verschiedenen Gräsern, Salix elongata 0. Web., Pim^ea 
oeningmtis Hkbb. Und selbst die bisher ausschliesslich im Ober- 
miocäu, und zwar nur an vereinzelten Ijokalitätea gefundenen 
Arten: GraminophyUum amgutium Hbib 8|iee., Bmutam pmtcinerve 
Hkbb, Emlofhrium tnicrospmuum Hdkb, Parana ceningensis H., 
denen nuch wieder einige nur aus dem Unteroligocän bekannte 
Arten, wie CalUsimi^aJijfüum jmteum Ett., Proteoides lougiS' 
nma Sap., Codmectaiar otmirafa Sap., FaccMitMi mitmtifoUim 
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Sap. gegeoübentehem können den, wie aus Obigem erhellt, ent- 
Bchieden oligocänen Charakter des vorliegendeo gefltnunteii 
Tegetotioiishüdes nicht beeinträchtigen. 

Ans dem Vergliche mit den wichtigeren OUgocänfloren 
ergiabt sich, dm unsere Flora die meisten Anklinge an cüe 
Flora Ton Aiz in der Provence anfveist. Von jenen 49 Arten 
der Mfllbansener Flora kommen 17 sicher bestimmte Arten im 
OHgoeln der Provoiee üb^liaupt vor; dam kommen noch 5 
Arten, die solchen ans der Provence sehr nahe stehen, vielldeht 
aneh mit diesen identtseh sind. IS Arten davon sind specieO 
in den Sddehten von Alz frieder an finden, Es sind dies CaiUim 
Sroiigmarti Em^ IJ^Aa hüttima A. Bn^ Ekiäoea^h»t 0»ma- 
manum kmeeehäm H., LanruB primifftma Um., CsIKMmim- 
plifUim priaeim Sav., I'roUaidts lonffUmma SiP., ColoneosCar 
^eirntta Sap., Vaeehmm reMeMim iL Bn^ V,mmia^9tmm Sap., 
dt, Andrameda ptatotfota Uiro., cfr. Myrmit» rea^feraia Sap., 
dt. DiMfijfr6§ prmtMmmt Sap. Die letzteren drei Arten kSnnen 
infipige der nnvollstlndigen Erhaltung der betrelbttdeii Beste 
allerdingii nur mit Beserve an den Reichen von Ais gesogen 
werden, ihre Zugehörigkeit ist aber doch sehr nahrscheinlich. 
Eine von den nett anigestettten Arten, ntmlich Mgfiwpk^ßim 
£SnNwtett0Me m. steht gisichtilla einer Art von Aii, der Mfriica 
wtgutkOa Soh., nahe, sn der nach FaunnictB (Tertiftrflora der 
Frovins Sachsen, Seite 162) auch M. Moekanenii» Sap. von 
St Zaeharie gehdrt M. emgutkOa ist bisher nur ans dem Kittel- 
und UnteroUgoein von Sfldlranfcreieh und der Provhiz Sachsen 
besehlieben worden. Unter den genannten 18 Fflanaen ist vor 
allem Xtitoeatihn ab wichtig heiausiuheben, welcher Typus 
für die Tertürflora der Provence chsrakteristlsch ist, femer 
iVoMiM hngiitmOf CotoneoBter e^MuniAi, TaceMim mmmH 
fbUnmt Jfjfr«Hie rMupenUa und Bio^pi/ros praeetm», wekdM 
simmtlich bis Jetit nur in den Ahbgeningen von Ais gdkmden 
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sind. Auch für die fossile iDsekteaiiMm von Mülhausen (6run> 
Btatt) und Aix ist beiderseitige grosse Uebereinstimmung fest- 
zustellen gewesen (vergl. Fobbstbb, Die Insekten des platti^ 
Stemmergels von Brunstatt, S. 579). 

Die pflanzenführenden Ablagerungen von Aix gehören der 
obersten Stöfs des Uoteroligocän «n. Dem Alter nach dftrfte 
sieb unsere Flora mit derjenigen von Aix nicht völlig decken, 
da, wie tos Obigem ersichtlich, eine beträchtliche Anzahl Arten, 
die hier voxlianden, dort fehlte. Die zahlreichen Miocän- 
formen der llfilhausener Flora deuten an, dnss, wenn auch die 
alten Typen noch existirten, schon neue Formen sich heraus- 
gebildet hatten. Die pflanzenf&hrenden Schiebten Mül« 
hanse n 8 bilden hiernach den Uebergang vom Unteroligocin 
snm Hitteloligocän, resp. die unterste Stufe des Mittel- 
oligocäns — ein Besultat, zu welchem auch Fonann bd 
seinem Stadium denelbeii Schichten gelangt ist ~ 
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n. Beschreibiing der einzelnen Lokalfloren. 

Die im Folgenden besciiriebeDen Pflanzen atumnen am 
einem Steinbrnche in der Nihe einer IrJ^en Eapdie, n. 1200 m 
Bfldlicb von Bmnstatt, einem Vororte von Mfllbaasen L 9stF 
lieh der Schleuse 36 des Bhein-Rhonekanab bei Ponkt 261 der 
Karte der KönigL prenss. Landeeaufnahme 186S (vergl. Foxbbt*r: 
.Die insekten des Plattigen Steinmeigels von Brnnstatt.* Straas- 
barg 1891 S. 343). In dieser irie in frfiberen Abhandinngen 
desselben Autors* sind die geognostischen Verliftltnisse des an 
Vmteinemngeii reichen Bmnstatter Steinbmches sehr ansffihrUch 
geschildert und dnreh Profilzeichnungen erlAntert Es kann da- 
her unter Hinwels an! jene schon publizierten Angaben an dieser 
Stdle von einer eingehenden Wiedergabe der Lagerungsver^ 
hftltnlsae abgesehen werden; eine kurze Schilderung »sehtint 
aber der VoUslftndigkeii halber nnerliadidi. Die hier folgende 
Prefilseiehnung ist Fosn«nB*s Arbeit entnommen. 

Zu nnterat sind 7 m mftehtige, TerBoUedenarlige Kalke 
aulgesehloBsen, die dem unteren Melanienkalk angehdren. Darfiber 
folgt 4^ m miciitiger, zum Thdl aeicfressener Kalk, dem oberen 



1. foiwm, •MHUuaaigtB (Aar di» okwdalMlttka TeHilr* (Sapmlibdr. 
tat TfegaU. d. 58. Vers. dentMb. Natorf. acrl Aente in Strassbnrg 168S), S. 3. 

FOBBSTFR, Die GiicderuiiK drs Sundgauer Terlurs ^frn^sburg ISRR, in den 
Mittheilaogen der Gommit'^ion für d. geolog. Landetantcrsac&uog t. filsass-LoUinngen, 
S. 147. 
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Melanienkalk zugehörig. Concordant auf diesem liegt der plat- 
tige Steinmergel (Marnes ä Cyränes), eine 4 m starke Schicht bil- 
dend, welche von der Ackerkrame bedeckt wird. Dieser plattige 
Steinmergel besteht aus in dünne Lamellen spaltenden, kalk- 
reicheren, härteren und, mit diesen wechsellagernd, kalkärmeren, 
weichen Mergek. Die unterste Partie der Steinmergel (1,m m) 
iflt TerateinenugBleer, ein Gleiches gilt nahesa für die oberste 
Partie (1,m m). Die duvischen liegenden Sehichten enthalten die 



PUttiffer 
Steinaergel. 




hl 



i \ V^~Y\ ■«^••«1 f •••«k*« Kalk- 



. Tonualalfaren. 

n 

" Ptaauo, S otfh» * r»m a, butktm. 



1,50 m K*lk. 

Z«rfir«MaMr Kalk. 



S m XAIk. 
(teflaekter, 



4 Ol 



HATtor, gefleckter K^lk. 



Fllanienabdracke. Zugleich mit diesen sind thierische Einschlfisse 
Ton Foiaminiferen, Oymta »miairiaia Dbsb., BtuM/hit d ife- 
SMreuut Ntst^ Bjfänihia?, C mOn m mbmatgmrUaemm A. Bn., 
ChmmmmB sp,, BoapkMroma sp., lahlreiche Insekten, efr. 
ndeO» BIMm Saüt. gelhnden, welche rar AlteiAestimmQng 
jener Schichten genflgendes Material geliefert haben. 

Die Insekten haben neaerdings durch B. FonsxaB* dne 
eingehende Bearbeitang erfehren. 

Die eiste Erwihnung Ton PflanaenwnkonimniBsen bei Bnm- 
statt findet man bei J. Dblbos nnd KonoHuir-SoBLinimwnn, 



I. B. Foehstkii, Die Insekten dei Plattigen Steinmergels Ton Branstatt. mil 
6 Tafeln. Strassbarg 1891. (ibbandloogen xar g«ol«g. Spetialkarte v. Elsm-Lolhringen 
M. m Hell T4 
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Dttdiption g^nlogiqtte et mio^nilogique du d^partenimit do 
H«nt>BluD, MoOioiise 1867, wo 8. 17 hinter den Thierreiten ans 
dem dertigen MebmieiikaJk .Tigee de Ckara' angeflUirt werden. 

1886 giebt FosnssBB in leliien «littthdliingen Aber dae 
eberebiniache Tertiir* S. 9 us dem plattfgen Stelnmergel fon 
BmaeCatt an: 

PoacUu a»gu»iu8 Al. Bb. 
Caia$iMp9$8 Bredtma Harn. 
Aeerük$ vHerana Hnn. 
CoMü» aimbigua Uha. 
Lqptomeria Oenmg$itn$ Hxbb. 

Von diesen Blattoesteo, die mir in der FoKBSTEB'schen 
SammluDg vorgelegen haben, ist der mit Calamopsis Bredana 
bezeichnete, wie ODten näher begründet wirdi rar Gattong Jjgtiha 
und Lq^mneria OmmgeHsia ra O^^tlrobu» enrcpaau an 
stellen. 

Auf anderweitige Sammlungen gestfitsti hat dann 1866 in 
einer vorliofigen Mittheilang Fuohb' von Bninstatt folgende 
Pflanaenreste bestimmt, welche ich aber leider nicht gesehen 
habe. Es sind dies: 

Tetrasporiics ahaiicus IL 8p. 

Equisetum, Ilhizom. 

Sequoia CouHsiac Hees? Zweig. 

CaMibis Htcri Sap. Zweig. 

Pwu,s- hvpios liEEß? Nadeln. 

Poacites (nahestehend P. lepidm Hkkb). 

Foaciks (vielleicht F, strictus äl. Bb.). 



1. Fliche, Lta Flore» tertitires des eoTiroo» de MnlboiMe. BulletiD de 1« 
SodOt iiida»trieUe de Halboase. 1886. p. 34S— 852. 
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CjKpanit^Bliizoroe (ähnlich denen v. C. Brmmiaiima 

BxBB. von Oeniogen). 
Carex Rocheiiima HaxB? Frucht, 
j^mgrfoea« subavinensis n. sp. Ftacbt, 
Xe^MNifioMfw, Bkttrest 

Dieselben wurden 1S90 von Una, BF«itTOH«B und Fzjohb* 
bei Gelegenheit der Besprechung der „Marlies a Cyrcnes* TOn 
Bmnstatt nochmals angezählt 

1888 liui ii. Fo£BäT£& iu der Gliederung des Suudgauer 
Tertiärs, S. 167, eine tou mir Toriftnfig EusanunengesteUte Liste 
von BruBStatter Pflanzen xnm Abdrscfc gebraebt, die mit Ab> 
änderungen in den hiw folgoiden Beschreibungen enthalten sind. 

1692 hat Fonnann nach Vereinbarung mit mir in seinem 
„Geologischen Führer fttr die Umgebung von Ufllhausen*, 
8. 238 ff.t ein knrses Veneldinisa von Pllanxen ans dem Stein- 
mergd von Arunatatt verölfenflkht sowie eine Anzahl Charakter- 
pflanzen aus den schon damals fertig gestellten Tafeln yorliegender 
Arbeil entnommen und auf den dem »Ffihfer* beigegebenen 
Taisln repfoduciertb 

Ans anderen Steinbrüchen Yon Bomkappel (Brunstatt) hat 
Flxohk eine Sanunlnug TOn gleidiliins den ÜBnies k Gjrines 
angehdrigen Pflanzen bestimmt und 1890 O^na, Bi>nicH>n et 
Fliobs K c. S. 417/18) folgendes Veradehnte vaSAentlieht: 

£(phß«na sp. 
^fffmm nov. spec. 

JB^ptüetum limoseUum? Heer. Rhizoni. 
S^puna CouUeiae Heek, Zweige, Inflorescenzen, Zapfen. 
, IbumoM (Bbo.) Sap.? Zweig, isolierte Bl&tter. 

1. Mn«, Blüchea et Flicbb, Contribotkui k TMude d« Urraio tcrtiure 
d'ilMt ii iu «niNM <a ItObam (bMt Ai BdL ito k UtMä g6«lofi(ne i* 
FiMc«, IM« III, iMPa Xfm» p. 41». 
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Glypiostrohus europaeus Heeb, Zweige und em Zapfen. 
Libocedrm salicomioide» (Uno.) HbbB. 
CaUiiris ffeeri Sap/? 

Chamaequparis europaea Sap. ? Zweig, Samtii, Zapfen. 

Abies 9p,f nahestehend A. baitameidea Uko. Blätter. 

PodcearpHa eocenka Uho.V 

Fodoearpus sp. Blätter. 

Äruiuh &cegperti Heek, Rbizom. 

Carex n. sp., nabeetebeod C. comuta Sap. Fracht 

Falmaraekis (L^^omeria) fkxuosa (£tt.) Sap. 

S^pargaimm stjfgmm HaUf BlattrtQcke. 

Jmetu rtlraeiiu Hssa. 

Foiamatfeian n. 8p., nahestehend P. ^entot/o/iM A. Ba. Fmeht. 
PotamogetOHt Fhicbt 
FofiimerM? Blattfrtgmeni 

Soiw n. ep., nahestehend S, augutta Al. Bb. BUUter. 
FuHS papuUua Han? BlattstOck. 
^lerciw neriifoUa Al. Bb. 

C^iMMMMMM, vielleicht tob C. Basmaeaiierit Blaitstflcke. 

Mnm^ nahestehend Ä. Oemnffenai« A. Bb. Frucht 

Brateidei, nahesteliend P. J^üf&erüi Sap. 

Qrwiüea, vielieicht O, mmula Saf. 

VUis, Zweig. 

ifyrieo ttHMfi» Hbbb. 

Vodimaea, nahestehend D. vettuia Bxem, Blatt. 
Caettt^pmia n. sp., nahestdiend C, Xlnmehmdi Hbbb. 
Ofyrw n. sp., nahestehend O^yrif jprmaei» 8a». Frucht 
IHoapgroa braekjfstgpa^ Al. 1^ Blattstaek. . 
Le$ummo3üe» Blätter. 
Mimosa n. sp. 
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Besehreibang der Arten. 
A. Crjptog&mae. 
MearMaige, Pneaeee? 

Taf. V. Fig. 1. 

"niallus (?) stielartig zusammengezogeD, flacbgewölbt, an den 
VerzweiguDgssteilen verbreitert, ziemlich geradlinig gestreckt, 
cUcliOtom verzweigt, Aeste von der Ursprungsstelle unter Winkeln 
TOS ea. 30* bogig, Bteü aufsteigend, Oberfläche feia runzelig 

lingpf/pptreift. 

Bei flüchtiger Betrachtung dieses merkwürdigen Pflanzen- 
reales meint man es mit einem verzweigten Stengelstück (re^. 
seinem Abdruck) einer nicht a&her au bestimmenden BlOthen- 
pflanze in thon zu haben. Bei genauerer Untersuchung sprechen 
indessen dagegen die Art der Verzweigung und das bogige 
Anfiateigen der Aeste, die Verbreiterungen des Abdruckes an der 
UrspmngasteUe der Aeste sowie jeglicher Mangel einer Blatt- 
narlie, oder einer Knospe, nie solche doch an den auf Tat VI 
36, 36 abgebildeten vid kürzeren Zweigstacken ebwr Biathen- 
pflanze an erkenaen sind. Selbst wenn man einen Tdllig ent^ 
rindeten, demnach auf der Obeifliche gans glatten Zweig vor sieb 
SU haben glaubte, so würde man doch die Andeutnng einer 
Blattinsettion Termissen. Ausserdem Hegt der Abdruck recht 
flach im QuBtein und koblige Beste liegen auf ihm nur in splr- 
liebff ]f enge, Kennzeichen, die auch wenig für die Beifdiung 
des Abdrucks au einem holsigen Zweigatflcice eiser Blflthen- 
pflaase passen. 

Zieht man dagegen zum Vergleich die nutHeien Thsllus- 
' stflcke von Ikiats vetieklatus L. heran und zwar diese In einem 
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Zustande, welcher den langen Aufenthalt der bereits abge- 
storbenen Stücke im Wasser erkennen lässt (von dem im frischen 
Zustande bandartigen Thallus werden die Bandpartien bald zmr- 
stört, und nur die fast stielrunde Mittelrippe mil scharf aus- 
geprägten Seitenkonturen bleibt übrig), so findet man eine über- 
raschende tiunere Uebereinatimmung mit dem vorliegenden Ab- 
druck. Mehrere solcher reeenten Stücke konnte ich mit dem Ab- 
dmck geradezu zur TöUigen Deckung bringen. Nur war an dem 
Focusthallus die Läogsstreifuug nicht zu finden, dafür aber an 
ThaUusstücken TOn EkHonthaUa lorea Ao. eine Lftngsrunzelung 
— Schrumpfungserscheinung — , welche einigermassen mit obiger 
Längsstreifung sich vergleichen Usst. Auch andere Vertreter 
der Abtheilung der Pbaeopbyceen zeigen ähnliche ThaUasausbil- 
dung, z. B. Pehetia cano^icttlcifof Lutoma fiueeteens Aa.; bei 
Chondrus sieben die TluUlassegmente dichter und sparrig, bei 
Oradlaria compresaa Gbbt. sind Ähnlich gestaltete VeriBteliuigea - 
noch mit lablririchen knnen Aesteben beMüt. 

FOr die Untetschddnng der einielnen AlgeBgattnngon iat 
nieht die Innere Form, sondern der innere Ban maoBgebend. 
Da von dieoem im TOriiegenden Falle oichta erhaltm ist» ist auch 
die Znweianng an einer der genannten GattongODf selbst in der 
in den Äusseren Umiiisen ihres Thallus so übereinstimmenden 
Gattung JBUem nicht begründet Bei dem immerhin doch noch 
sehr aweifelhslten Charakter des Abdruckes unterbleibt am 
besten eine Namengebung überhaupt Ycm einer Identifidrung 
mit dnem der bereits bekannt gewordenen, oft auch recht aweifel- 
haften, imsilen Algentjpen ist» da man bei noch so grosser Ueber- 
«nrtimmuDg in den Ansieren Umzinen auch nicht die geringste 
Sidierheit über etwaige verwandtschaftliche Znsammengehdrigkeit 
erlangt, gana abgesehen worden. 

Der brackische CSiarakter der Pllanien und Insekten führenden 
Schichten des Brunstatter plattigen Steinmergels, in welchem 
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bereits von Weichthieien Cyrcnu stmistriaia Dssn. sowie weiter 
Foraminiferen vorkommen, spricht zum mindesten nicht gegen die 
Möglichkeit, dass hier eine Meeresptlan^e — die einzige in der 
ganzen Sammlung — wirklich vorliegt 



IV. y. Fig. s. 

Auf einem unbestimmbaren, kleinen Blattstücke liegen 
recht dicht gestreut 12 sehr kleine, schwarze Flecke von ziemlich 
kreisrundem ümriss. In der Mitte wird je ein heller Punkt 
bemerkbar ; bei einigen laufen auch vom Mittelpunkt radienartig 
swei bis drei Risslinien nach dem Bude hin. Diese Flecke 
erinnern lebhaft an durch Filzepiphjten herrorgerufene Er- 
scheinungen recenter Blätter. 

In der reichhaltigen Zusammenstellung fossiler Piizepiphyten 
ia fixEB*8 Tertiärflora der Schweiz IS. 1 3 ff. findet man unter 
dnr provisorischen Gattungsbezeichnung Xylomites ähnliche Bil- 
duDgeiL Als X. varius sind daselbst solche auf Pappelblätten 
vorkommende Flecke bezeichnet, welche vergrössert ganz dieselben 
Bissliaien und MittelSecke zeigm, wie die vorliegenden. Nur 
stimmen die Qrfisaenverhältnisse gans nnd gar nicht. In der Qzdsse 
steht unsere Form dem X. profogaens auf dem Blatte einer C^r« 
nus am nächsten, doch scheinen die von diesem hervorgerufenen 
Flecke sehr unregelmlssig gestaltet nnd mit abweicbend ge- 
formten Miftelflecken ausgestattet zu sein. 

Im üinblick auf die Unzulänglichkeit des vorliegenden 
Abdruckes wird von einer besonderen Artbenennnng Abstand 
genommen. 
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EmiiMteMM. 

Squisetum sp. 

Taf. V. Fig. 3 und 4. 

Zwei Tereimelte Abdrücke gehöreo ohne Zweifel dieser 
Gattung ao. Oer eine, flg. 3, ist ein kunes Stengelstück ohne 
BlattBcheide. IMe InternodinIgreniUnie sowie die Bippen des 
Halmes sind devtlick an erkeanen. Von letiteren sind 10 in 
zählen. Die Lftngsforchen der beiden Intemodien scheinen nicht 
itt altemiren. Die in Fig. 4 a, b abgebildete Blattscheide 
ÜBSt 4 stmnpüB Zfihne erkennen, aosserdem feine Lingsstreifung 
auf ihrer Oberflftche. 

Beide Beste sind zu einer Spedesbestimtnung ungeeignet. 
Fliohb erwihnt melirere Abdrücke Ton BhizomstQcken eines 
grossen Schaditelhahnes von demselben Fundorte, femer nicht 
näher bestimmbare Eqnisetumrsste aus den glelchaltongen 
Schichten von Biedishenn. 

Fillces. 

cfr. (Heandra an§fuaHfoUa Fubduriil 

FkiBDUos, Btfitilfe mr KonntoiM der TertütrHof» 4«r Piror. SKclMWi, 

8. 46, Taf. 4, Fig. 8. 

Taf, V. Pig, 6. 

Der winaige, gansrandige Blattrest ist ansgezeichnet durch 
einen kräftigen Mittelnenr und durch zahlreiche kleine, kreis- 
runde Vertiefiingcn, die, wie es scheint, dem Mittelnerv entlang 
äemtich gleichmässig an dnander gereiht sind, im übrigen aber 
ordDungslos die beiden H&lften der Lamina bedecken. Die cha* 
rakteristischen kreisrunden Vertiefungen dürfen mit einer ein- 
fachen Punktirung der Blattoberfläche, wie sie häufig genug 
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vorkommt, nicht verwechselt werden, ?ie sind hierzu eben zu 
gross, so dass wohl nur die Annahme, es hier mit den Abdrücken 
von Sori zu thun zu haben, BerechtiguDg baL Details siod 
QDter dem Mikroskop nicht sichtbar. 

Die Form des Blattgrundes, die St.nrke des MitteloervSt die 
YertheiluQg der weon auch hier etwas kleinen Sori stimmen gut 
zo der von Frisdbicb aus dem Unter-OIigocin Sachsens be- 
schriebenen Art; die grosse Unvollständigkeit unseres Blattrestes 
▼erbietet indessen die zweifeUose Zaweisiuig zu obiger Art. 



T«r. V. Fig 6. 

Aua der Gruppe der Farne scheinen in der Brunstatter 
Flora nur wenige Vertreter vorhanden gewesen zu sein, 
wenigstens fand ich unter den immerhin zahlreichen Blattresten 
nur noch einen Abdruck, der hierher gehören dürfte. £b ist ein 
Stück einer Blattfieder von lanzettlicher Form mit, soweit er- 
halten, glattem Bande; die Art der Erhaltung weist auf feste 
Blattsubstanz hin. Von dem breiten, im Abdruck nnr flach er- 
scheinenden, bogigen lüttelnerv geben zahlreiche antar sich 
ziunlich parallele Seitennenren nnter msa^ spitz<»i Winkeln ans. 
Diese Seitennenren gabeb sich hier und da und Terlaufen 
schliesslich in den Blattrand. 

Eine generische Bestmunnng oder eine Identiflcining mit 
bekannten fossilen Farnen verbietet sich bei der bmcbstüek' 
weisen Erhaltung des ▼erliegenden Beetes von . selbst Uan wird 
an Ptari» Oaudim Hnn, eine wahrsdieinlich ni Pt. pmiHuf^ 
MM Hnna (Ftora tert HelYetiae I, S. 36, Tab. IUI) gehdrende 
Art, erinnert Es genügt hier snch der Nachweis^ dass Ober- 
haupt Farne mit zur Flora ▼on Brunstatt gehört haben. 
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Fligbb giebt von Bniastatt Fanireate nicht an; dag^en 
ans den gleichliegenden Schiebten von Riedisbeim ein Pofypo- 
«Knm, Qkkhmia ieriiana F&. und einen FOieiies, der an F, 
dispersua Saf. erinnern soll. 

6. Phanerog&mae. 
L Abth. Gynnosqpennae. 
Taxlnoae. 

CeptuUottiaiites alsaHmt.H spec nor. 

Taf. V. Fig. 7, 8. 

Drei Abdradce, zum Theil noch mit verkohlter Blattsnbetans 
bededct, lagen znr Untersudinng vor, welcbe bd der guten 
Erbaltong selbst anatomischer Details m einer genaueren Be- 
stimmung führte. 

Die NadelbiAtter sind breitllneal und flach, am oberen 
Ende ziemlich kurz augespitst, an der Basis stielartig ver- 
schmftlert und umgebogen. Der Rand ist völlig glatt und flach. 
Die GrfisBenverhillnisBe sind folgende : Das grfisste Blatt (Fig. 7) 
ist 3 mm breit, gegen die Basis auf 2% mm verschmAtert, bevor 
die besondere Verschmftlerung sum Stiele beginnt; die Ltnge 
betragt 18 mm. Das zweite (Fig. 8) hat die grMe Breite in 
der Ifitte mit 2% mm, nach oben nnd unten verschmälert es sidi 
nnächst anf 2 mm; seine LInge beträgt 14 mm. Ein drittes, an 
den Enden nur unvoUatändig erhaltenes, sonst mit Fig. 8 Aber- 
einstimmendes, daher liier nicht abgebildetes Blatt hat 2 mm 
gröBste Breite und ca. 12 mm Länge. Hiernach schwankt die 
Breite der in Bede stehenden Nadelblätter aw&chen 2 nnd 3 mm 
und die Länge zwischen 13 und 18 mm. Die Blattsnbstans ist, 
wie verkohlte Beste derselben zeigen, derbhäntig bis lederfest 
gewesen. Anffiiltend ist, daas der Hittdnerv sdir schwach aua> 
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gepiigt encbeiot. An dem einen Blatte verschwindet er fast ganz, 
an den anderen ist die Lage des llittelnenra durch eine äacbe 
Rinne in der Mediane des Blattes angedeutet, und nur an einzelnen 
Stellen encheint ebenda eine schwache Kante, etwa so, als 
wenn ein aus dor «neu Blattfläche herrortretrader Siel bei der 
Pressong im Gestein dnnA die didce Blattsubstanz hier nnd da 
sieh nach der anderen filattflftcbe hindurchgedrttckt hätte. Seiten- 
nerf en fehlen. 

Steilenweise ist die Stmlctur der Oberhaut erkennbar. Die 
Zellen derselben sind Inirz rechteckig, in Längslinioi geordnet, 
?on kreisrunden Stcnnatien unterbrochen, die ausser dem Mittd- 
nerr die ganze Blattfläche bedecken. Mit dieser Anordnung des 
Gewebes und der fielhenstellung der Stomatien hängt wohl eine 
unter der Lupe hervortretende zarte Längsstreünng zu beiden 
Seiten der Mediane zusammen, wie man sie an getrockneten 
Nadelblättem häufig genug sehen kann. Die Zahl der Stomatien- 
reihen sieher festsustellen, ist unmöglich; ans der dichten An- 
einandcrreihnng nnd den GrSssenTorhältoissen der Stomatien 
kann man aber auf ca. 20 Reihen auf jeder BhUthälfite scliliessen. 

Bass die vorliegenden Blätter wirklich den Conifeien zu- 
zurechnen sind, erhellt wohl zur Genfige aus obiger Beschreibung. 
Unter den Coniferen haben nun ähnliche breite Nadelblätter nur 
die Taseen aufzuweisen. Alle ttbrigen Coniferengmppen mit 
einzeln stehenden, flachen, relativ breiten Nadeln dürften auszu- 
sehliessen sein : Die breiten Blätter der Araucarien haben in der 
Form nichts mit unseren Blättern gemein, ebenso wenig die der 
Gattung Cunnmghamia; die Don^elnadeln der Gattung Sekuh' 
pitys, an welche man denken könnte, sind schon, abgesehen 
von ihrer bedeutenderen Länge, wegen ihrer tiefen Furchong und 
des Torhandenseins der Spaltöfinungen nur in der Furche der 
Unterseite ausgeechloBsen; desgleichen die Gattung Seqiteia wegen 
der kurzen scharfen Zuspitzung unserer Blätter und ihrer be- 
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trächtlicheo Breite; bei Podocarpus zeigen die Blatth&lfteit links 
und rechts d«s Mitteloervs eine deutlicbe Wölbung, die — wenn 
ursprünglich an unseren Blftttern Torhanden — ebenso gut er- 
halten wäre, wie an so manchen anderen Brunst&tter Blatt- 
resten. Die Blätter der letzten Gattung sind auch in der Begel 
stchelförmig gekrümmt 

Von den Tazeen sind von Tomfaereitt die mit laubblatt- 
artigen Ftacbsprossen ansgestatCete Gattung FhffUodmhu und 
die an üiien brüten Blättern leicht kenntliche Gattung Gingko 
bei Seite m lassen. £s bleiben die Gattungen XIaxits, Torrega, 
Cepkaloiaxus. 

Bei TasBMt dessen Blätter in der Art der Zuspitzung am 
ehesten snm Vergleich heranxuadien wären, tritt der Mittelner? 
aber oberseits und unterseits deutlieh heraus, die Spaltdffhungen 
sind dliptisch, ausserdem die Blätter am Grunde sdmeller als 
hier su einem verhättnissmässig dftnnen Stiele zusanunengezogea. 

Bei Termjfa sind die Blätter lang zugespitzt, der Nerv 
tritt weder oberseits noch unterseits hervor (SoHnmn-Sosiinc, 
Paläopfaytok)gie S. 271), die Oberhaut besteht aus sehr langen, 
staric verdickten Zellen (STBöBitio, Vertheilung der SpaltSffnungen 
etc. 1888, 8. 71 nach Butuamb, Anatomie compar^e des tiges 
et des feuilles ches les Gnetac^s et les OoniAres, Ann. d. sc. 
nat 6 s^r. XX). Keine dieser Merkmale passt für unser Blatt. 

Es bleibt die Gattung C^siktOolaaBiu, lär welche indessen 
nicht nur obige aussehlieBsende Merkmale, sondern auch tin 
wichtiges positiyes Merkmal spricht Bei iUeser Gattung näm- 
lich tritt gerade wie an unseren fossilen Blättern der Mittel- 
nerr auf der Untwsdte gar nicht hervor, kidartig dagegen an 
der obnen Seite. Bei Pressung solcher Blätter in den Ab- 
iageruagsscbichten wird daher der kielartige, nicht gerade starke 
Nerv der Oberseite an einzelnen Stellen sich auch nach der 
Unterseite des Blattes hindurchdrUcken und hier eine ganz 
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schwache, stellenweise vprwischtc, stuinpfp Kante hervorbringen 
und eine Zeichnung' eigeben, wie sie oben bei der Beschreibung 
der fossilen Blätter horvoruehoben wurde. Dass unsere Blätter 
wirklich die Unterseite ilciü ikschauer zukehren, dürfte aus der 
Anwesenheit der Spakuffnungen zu entnehmen sein. 

Wenn nun auch Cephaloidjus zumeist Blätter hat, die 
allmählich in eine Spitze auslaufen, so kommen doch auch kurz 
zugespitzte Blätter vor. In dieser Beziehung erinnern unsere 
Blätter am ehesten an die ostasiatische C. peduncuJaia S. et Zucc, 
von welcher PÜanze ich einige Blätter der Freundlichkeit des 
Herrn Prof, Dr. Schumann- Berlin verdanke. Zuspitzung und 
Beschaffenheit der Basis passen recht gut hierher. Die Grössen- 
Terb&ltni<;se der Blätter der lebeoden Art sind zwar im allge- 
meinen bedeutender, doch nähern sie sich denjenigen der fossilen 
Blätter, denn ein mir Torli^endes Blatt von C. ped. bat auch nur 
20 mm Länge bei 3 mm grösster Breite. Spaltöffnungsreihen sind 
allerdings bei dieser Art nur jederseits von der Mediane des Blattes 
8 — 10. In ihren Grössen verhältniBsen stehen «ich nahe die 
Blätter von C. drupacea S. et Zücc; ausserdem würde einiger- 
massen die Zahl der Stomatienreihcn (bis 25) stimmen, indessen 
sind die Blätter dieser Art am Bande fein gekerbt (vergl. 
Stbübiho, 1. C. S. 69). 

Hiernach steht obige fossile Art den genannten jetst lebenden 
ostasifttiachen CephaletaKQsarten nahe. 

Aus dem Tertiär des Eisaas sind meines Wissens Blätter 
dieser Gattung noch nicht besebrieben worden; fiberhaupt sind 
fossile Beste von Cq^halotaxua bislang nur selten gefunden 
worden. Hbbb besehreibt aus dem Tertiär von Spitzbergen, 
Nordgrönland und Alaska Zweige von Taxites Oiriki, deren Zu« 
gebörigkeit xa, Cephalctcaw er später (Flora of Nord Green- 
land, PhiL Transactions, London, Vol. 159, II S. 465) vermothet, 
femer einen beblätterten, samentragenden Zweig aus der obersten 



Digltized by Google 



45 [235] 

Kreide Grönlands als Cephalotaxites insignis (ScBDiPCS-ScirENS 
J. €. S. 270). Die vorliegenden Blätter lassen sich mit keiner 
von ^esen beiden Arten vereinigen, 

TtoßUea «pee. 

Tat. V. Fig. 9. 

Ein brdt nadelföimiges, in der unteren HftUte sielielförmig 
gekrammtes Blatt tob % cm Linge und 3 mm grMer Breite. 
Niseli oben bin verscbmllert es sich allmihlieb bis «tf 3 mm, 
bevor es in die eigentliche scharfe Spitie ftbefgeht. Am Omnde 
ist es stielartig ansammengezogen; ein eigentlicher Stiel feUi 
Der Bfittebierv hat auf der einen Gestelnsplatta (das Blatt selbst 
ist nicht erhalten, sondern nor der Abdruck nnd Gegendruck 
in der Gesteinsmasse) eine deufliehe Kinne (Unterseite des 
Blattes), auf der anderen nur einen zarten Eindrack (Oberseite 
des Blattes) herroi^erufen. Beide Eindrücke lassen erkennen, dass 
der Mittelnerv an der Bass kriftig begann und g^en die Spitce 
SU betrlchtlicb danner wurde, femer, dass er auf der Oberseite 
wie auf der Unterseite des Blattes als Kiel hervortrat, auf jener mit 
schmaler, auf letsterer mit breiter Kante. Andere Nerven fehlen. 
Die Unterscheidung von Ober- und Unterfllche wird infolge der 
guten Erhaltung der Oberhautstmktnr ermdgUcht. Die Gesteins^ 
messe ist so feinkdmig, das Blatt selbst in so gntttn Znstande 
der Abhigerungsmasse eingebettet worden, dass auch im Abdruck 
das Zellgewebe der Oberhaut unter einer scharfen Lupe stellen« 
weise deutlich erkennbar wird. Die Zellen erscheinen als in Lings- 
reihen stehende Rechtecke, die Qber dem Kerv lang und schmal, 
nach den Rindern des Blattes sidi zu Qoadratmi verkürzen. 
Die FIftche, welche den stäriceren Eindruck des Nerves zeigt, 
— ab UntMflftcbe bezeidinet — hat hier und da erkennbar, 
Reihen ton Punkten, die als 8tomatien gedeutet werden mftseen. 
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Die Zahl der Reihen lässt sich nicht bestimmen. Die andere 
Fläche (Oberfläche) zeigt diese Erscheinung nicht. — Wenn noch 
ein Zweifel an der Coniferennatur des IJlattes bestehen sollte, 
so wird dieser hinliinglicb gt'liobcu durch den Hinweis auf die 
lederartige Beschaffenheit der lUattsubstan/, voi] welcher auf dem 
Abdruck dicke Kohlenstiickclieii zerstreut zuriickgebliebeu siud. 
Der Ratid des Blattes ist glatt, in der unteren Partie ein wenig 
abwärts gebogen; gegen die Spitze hin ebnet er sich völlig aus. 

Dass auch dieses Blatt zu den Taxaceen gehören dürfte, 
erhellt zur Gelinge aus dem bei der vorigen Art Gesagten. Der 
beiderseits hervortretende Nerv entscheidet für Tonis, z« der 
auch die allgemeine Form, die Beschaffenheit des Grüiides wie 
der Spitze des Blattes passen; die Oberhautzcichnung spricht 
nicht gegen diese Gattung. 

Die Aufstellung einer besonderen Specics uulei bleibt, da es mir 
uiuuoglHii war, die bisher aufgestellten zahlreichen Tiuites-Arten 
(vergl. ScHiMi'EE-ScHFNK, Paläophytologie S. 270) in Abbildungen 
zu erlangen und wenig.^teiis so zum Verglciclie heranzuziehen. 

Die Gattung ist fossil in einer Reihe von Arten aus dem 
Tertiär bekannt. Die aus älteren Schichten beschriebeneu Ta- 
xitcs- Arten sind nach ScinMPRR-ScHENK (Paläophytologie S. 270), 
io ihrer Deutung ftuzuzweifeln. 

Giipreasima. 

Callitrifi BrouAjuUivti Gndl. 

ThuijiUs eaUiirma Uvoxb, CbloriB protogaea S. 22, Tai. 
VI u. VU. 

Tat. V. Fig. 10. 

Der Hohldruck eines mittleren Steogelthcilcä. 7 luternodieo 
dnd nachweisbar; am oberen Ende, wo der Abdruck etwas zer- 
drückt erscbeittt, ist die gabelistige Verzweigung angedeutet. Die 
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schuppenförmigen Blättctien i^ind, soweit crkotinhar, nur schwach 
zugespitzt, breitlineal, an der SpiUce etwas abstehend. Die von 
den Blättern herrührenden Längsfurchen sind recht deutlich. 
Die organische Substanz ist völlig verschwundeo, sie hat nur 
noch die Braunfärbung des Hohldrnckes bewirkt. 

Die Entscheidung darüber, ob obige Species oder C7. He&ri 
Sap. (Revision de Ii tlote des gypses d'Aix in Ann. des sc. nat. 
Bot. V S^rie T. 17 pg. 14) vorliegt, welche letztere Art Fliche 
ab zweifelhaft voü <]pmselben Funitorte angiebt, ist bei der rudi- 
mentären Beschafieobeit des Päanzenrestes, insbesondere bei dem 
Mangel von Zapfen, nicht mit Sicherheit zu fallen. Ich glaube 
iij dessen, die oben beschriebene Bescbufleuheit der Schuppen- 
blätter spricht eher für C. Brongniarti. C. Heeri hat feinere, 
dünn angespitzte Blätter. Man wird gut thun, beide Arten flber- 
haapt mit einander zu vereinigen (vngi. Somiiran-SoBKirK, 
PaUophytologie S. 3U). 



Libocedrits saUcomioides Heer. 

Ubkb, Flura tertiana Helvetiae Bd. I S. 47 Tat. XXI. 
T»f. VL Fig. 11—13, 

Diese im Oligocin nnd Hiocftn Bun^ weit verbreitete 
Pflanze fehlt im Oligoeftn von Brnnstatt nicbt. Die FoBBSzmMe 
Sammlung enthilt drei Zweigstfickcben, an denen die seitlichen 
und £M»alen Blftttchen dentlich genug für die Bestimmung au 
erkennen sind. Die Faeialblättchen sind stum^. Fig. 11 aeigt 
drei, Fig. 12 awei fibereioander stehende Blattwirtel mit den 
aogedraekten Seitenbl&ttchen. Fig. 13 ist ein schön ausgeprägtes, 
einzelnes Internodialglied, wie es von derselben Form, noch im 
Zusammenhange mit anderen jungen Gliedern, Hasn aus der 
Schweis abbildet 

FuoHB giebt die Art von Bomkappel und Biedisheim an. 
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Taxodineae. 

€Uypta9iiF0^ua europaeuB (Be.) Hieb. 
Bin, Flow tartiwM Rdtetiae Bd. I & 51 Taf. XIX, XX. 
Ttf. V. Pljr. U— 18. 

Ein paar Zweigstücke mit schuppciiförmigen und nadei- 
förmigen Blättern, sonst von derselben Beschaffenheit wie bei der 
nächstfolgenden Unterart; nur fehlt die für diese Unterart charak- 
teristische Mittelrippe der Blätter. 

Auch sind Zapfen auf mit Schuppenblättern besetzten 
Zweigen vorhanden, deren Erhaltung aber sehr zu wünschen 
übrig lässt. In dem einen Falle (Fig. 18) ist der eigentliche 
Zapfen ganz aus der Platte herausgefallen resp. so zerdrückt, 
daBs einzelne Schuppen überhaupt nicht zu erkennen sind. Einen 
Anhalt für die Möglichkeit der Bestinunung gewährt der für 
Glyptostrobuszapfen passende Umriss und die Bedeckung des 
Stieles mit Glyptostrobusschuppen. Die Anwesenheit einer kleinen 
Zweigspitze von Glyj^hstrobus aaf derselben Steinplatte spricht 
gleichfalls für die Bestimmung. 

In einem zweiten Falle (Fig. 17) ist an kurzem Zweige 
nur die fiasis eines etwas besser erhaltenen Zapfens vorhanden; 
durch nngflnsUges Zersangen der Geatdnsplatte ist der obere 
Tbeil verloren gegangen. An der erhaltenen BasiB nun ist eine 
von Llngsfiircben durchzogene, im übrigen glatte Schuppe zu 
erkennen, deren Ausseniand leider ausgebrochea ist An dem 
Bruchrande ist indessen im Hebldmck die charakterisCisdie Ein- 
kerbung jenes Aussenrandes wahrzimehinen. Es stimmt diese 
Schuppe gut zu den Abbildungen bei Hxkb und su der Dia- 
gnose . . . „sqnamis apice semiciiculari, obtusis, 6—8 crenatis, 
doiao longitudinaliter snlca^* Ausgeschlonen erscheint hier 
TaxodUm (KväcAwifi, für dessen Zapfenschuppen gilt: .squamis 
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Costa transversali medio, umbonata, Terracomsqoe omatis. " (Hub, 
Mioe&ne baltische Flora. S. 18.) 

Fliche führt obige Art von Bornkappel und aus den mit 
BraBBtatt gleicbgelagertea Schichten Ton Riedisheim ao, hier zu- 
sammen mit Taxodkm ^UtUdium mioeemcum H. Letstere im 
Tertalr so askr verbreitete Art konnte ich in dem mir vor* 
liegenden Material nicht nachweisen. 



Oiyptostrobuß miropaetu (Bb.) Hsrb var. Ungefi 
Bri, Flon tort&uia H«l?etiM, Bd.1, 8. 6S, TttXYm, XXI, Bd. Hl, & 169, 

Tt£ T. Fig. 19—26. 

Eine ganse Anzahl Zweigbniehstacke dieser Unterart findet 
sieh auf den Platten im Abdruck vor; bald sind es solche mit 
mehr 8cbuppeo0xmigen, bald solche mit nadelfBrmigen, langen, 
abstehenden Bllttem. Die sebttpi^niümiigea Blitter liegen dem 
Zweige zumdst an, richten sich aber wohl auch etwas auf oder 
sind wenig anrflckgebogen, jedenüslls aber nicht sicbellSrmig 
gekrttmmt, sodass de sich hierdorch sehr wohl von Shnlichen 
Zweigen der Sefiuna ComUsiae H. unterscheiden lassen. Alle 
Blfttter zmgen die für yar. Ungeri eharaktwistisehe Ifittefanppe. 
Bei der spedfischen Bestimmung der mit nadeUSmugen IMitteni 
besetsten Zweige kirnen ausser obiger Art noch Sequoia Zangs- 
dorfU H. und vielleidit Taxoäum disH^um miocemeum H. in Be- 
tracht An unseren Zwmgen sind die mit Mittdrippe Tersehaien 
Blfitter dentlich herablanfend und an der Basis nicht versdunftlert. 
Taxoditm disU dagegen hat (besonders deutlich an den oberan 
Zweigen) an der Bads Tenehmilerte, und nicht herablaufmde, 
SegwoM «war herabJaufende, aber wie ToxodMHM gleichüüls am 
Grunde ansammengesogene Naddn. 

Einige Zwdgstacke mit Kadelblftttern (Fig. 25, 26) tragen 
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an der .Spit/e aus kiiizeti. ilachzircelisj; sich deckeaden Schuppen 
gebildete Knospen, nach Ukka uiäuiiliche Blüthenstände. 



Sequoia X4mff«dior/iU (BsoMa) Hm. 
Hxm, UtoOm balt Flora 8. $i Taf. xm. 
T«f. VI. Flg. 1—7. 

Um eine dicke Spindel (Fig. 1), an welcher ein paar 
schuppenartige Blättchen gerade noch zu erkennen äiud, liegen 
sechs zum Theil erhaltene Zapfenscbuppen. An letzteren sind 
Detailzeichnungen nicht mehr wahrnehmbar. Nur auf Grund der 
unverkennbaren Aehnlichkeit des vorliegenden Restes mit einer 
Zeichnang in Hssb's baltischer Flora Taf. XIII Fig. 15 wage 
ich es, denselben hierher zu stellen, und dieses um so eher, als 
auch Flichb aus den mit den Brunstattcr Striiimcrgeln glcich- 
alterigen Schichten des benachbarten Riedisheim das VorfaandeD- 
B^B eines Zapfens obiger Art angiebt. 

Hierher stelle ich auch zwei in Fig. 2 n ^ abgebildete 
Nadelblätter. Die fast ebene Ausbreitung der Blattflache, der 
flache Rand, die gleichmissige geringe Verschm&lemng von der 
Mitte nach der Spitie itie nach der Basis, sprechen für die 
GattiiBg Sequcia. Die etwas stampfliehe Spitze, die fersehmSlerte 
Basis, der deutliche liUttelnerv mü die Krümmung des ver- 
achmtierten Blattgmndes, welche darauf schliessen Utest, dass 
das Blatt am Stengel herablaiifend war, sind Merlcmale, welche 
gut auf obige Art passen. Auch die OrfiesenverhAltniMe q;»redie& 
mindestens nicht gegen 8. Lan^doffiL Auf der Flftche des 
kürzeren Blattes erkennt man unter der Lupe Spaltflflhunga- 
leihen, deren Zahl sich nicht mit Sicherheit feststellen lässt 
Die Abdrücke der Spaltfiffnnngen selbst «scheinen kreisnind. 
Diese Verhftltnisse sind für die Qattnngsbestimmnng derBIItter 
indessen nicht von Bedeutung, da die lebenden Sequoiaarten 
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in d«r Foim der Spaltaffimagen, vie in der Zahl ihrer Reihen 
Tor anderen Coniferennadeln nicht «ugeieiehnet sind {veigl. 
Strübikq, Die Verkheflung der Spaltfiffiiungen bei den Coniferen 
1888, DiBB. S. 31). Zweigstacke mit denuügett Nadeln fehlen 
leider. 

Hierher mdchte ich mch das Fig. 4 abgebildete, 10 mm 
l*nge, 1'/« cm brdte, flache Katt rechnm, welches am Onmde 
dentlidi genug erlcennen ttsst, dass es ^nst an der Achse herab- 
lanfend befestigt sass. 

Mit grösserer Reserve ist das Fig. 6 abgebildete Nadel> 
blatt hier einsoreihen. Es ist schmUer nnd länger, die Spitze 
anch wohl stirker ausgezogen, aber immerhin nicht scharf, der 
Wttelnerv recht deutlich, die Basis verschmSlert; die Art seiner 
Befestigung am Stengel dflrfte indessen ebenso gewesen sein, 
wie an dem vorigen Blatte. 

Schliesslich dürften noch zwei kleine Nadelblätter (Fig. 6, 7) 
hier unterzubringen sein. Sie sind auch flach, stnmpflich, mit 
deutlichem, aber schwachem Mittelnerv versehen, ein wenig 
gebogen, gleichmässig nach der Spitze wie nach dem Grunde 
verschmälert. Die ^'eringo Grüsse ist kein Grund, die Blätter 
als nicht hierliei gehörig anzusehen. Güpiküi bildet in der 
Flora des Bernsteins JUl. I Taf. XIV Fig. 134 — 35 dieselbe 
Naddfonu ab und .stellt sie gleichfalls zu obiger Art. 

Auffallend ist das Vorhandensein von nur vereinzelten 
Blättern bei gänzlichem Mangel von beblätterten Zweigstücken. 

Seqttoia Chuttgtae Hkeb. 
Hm, llkicliia baUbelie Flora B. 6$ Taf. XIII, XIV. 
Taf. VL Fig. 8—12. 

Diese von Ulkm zuerbt aus den Ligniten von Bovey Tracey 
beschriebene, später von ihm in der fos&ilen Flora der folar- 
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l&Qüer uud derjenigen Jim Aixboeft in W.-Preussen nachgewiesene 
Pflfinzc, deren Spuren ferner von Sapoeta' in Armissan im süd- 
lichen Frankreich gleich&llB aufgefunden wurden, ist in der 
Oligocftoflora von Mülhausen gut vertreten. Es ist der Haupt- 
sache nach eioe Anzahl Zweigstücke erhalten, von denen eine 
Auslese hier zur bildlichen Wiedergabe gelangt ist. Bei dem 
Mangel an Zapfen ist als charakteriatischee Merkmal die schwach 
ächelfömiige Einvärtskrömnrang der Bchnppenfönnigen Blätter 
für die tpeeifiBdie Bestimmung benntito; mehr oder mindw 
macht Bich diese KrOmmnng an den hier dargestellten jüngeren 
und ilteren Zweigen bonerkbar. Die Mittdrippe ist vidfiudi im 
Abdruck nur sehr sehwach anageprlgt 

An einem Zweigende (Fig. 6) ist ein knospenartiges Ge- 
bilde zu eiicennen, stark verdrAckt — vielleicht ein männlicher 
Blathenstand. 

Auf einer Platte (Fig. 11) liegt neben einem ZweigstSck 
ein Same, der mit den von Hxan in der miocäoen baltischen 
Flora von Rixhoeft abgebildeten Samen obiger Art sehr grosse 
Aehnlichkeit hat. 

FuoHX fahrt die Art von Brunstatt und Riedisheim an, 
bezeichnet sie aber, wegen der schlechten Erhaltung der ihm 
zur Verfagttng gestellten Reste, als fkvgUch. 

Sequ4>la spec 
Tuf. TL Hg. 13, 

Ein 10 mm langes, flaches Nadelblatt von l mm grösster 
Breite. Von der Mitte aus verschmälert es sich nach der Spitze 

I. P»ifiU.LY and Utu, Lignile of Bovey Tni«ey pg. SS pl. S^IO; Hin, 
Fo^-;. Flura d. Folarländer 94 Taf. III; Hkeb, Contrihnrions to Ute fossil flora 
of North Qreenlaod (FhilASt^bical TraouetiOB» of the i\o>ai .Societj of London 1870, 
VaL ISS); SumA, Fl. MM. S« S. K. In FitMc II ff. 1»3 Iah. II. 
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wie uacli dein (jiunde. Erstero ii^t Dicht deutlich scbarl, auch 
nicht ausgezogen; die Basis allmählich vorjungt, schief abbiegend, 
jedenfalls nicht abgerundet. Diese Be&chatieiiheit der Basis lässt 
mit einiger Sicherheit schliessen, dass das Blatt am Stengel eia 
wenig herablaufend war. Der Blattrand ist flach. Der Mittelnerv 
ist deutlich bis ztir Spitze hin zu verfolgen. Neben ihm sind 
unter der Lupe links und rechts einige feine Längsstreifen, 
richtiger Punkireiben, offenbar die Abdrücke der Stomatien, zu 
ericennen. 

Durch dieses letztere Merkmal ist wohl die Conifcrennatur 
des vorliegenden Blättchens gesichert. Bei der Durchsicht der 
Gattungen mit flaclien Nadelblättern wird man schliesslich zur 
Gattung Sequoia geführt. Die anderen noch in Betracht kom- 
mendeo Gattungen AhieSf Tmga, Taxodium, Taxus, sind aus- 
zuschliessen. Gegen Abtes und Tsuga sprechen das Fehlen eines 
Blattkissens, die schwache Mittelrippe und die flachen Ränder; 
gegen Taxodiwn und Taxus das Fehlen eines kurzen Stieles, 
aveh wohl die geringen Dimentionen des Blattes. 

In der Qr^ew steht das BUttchen zwischen den Nadeln 
lon $egptoia ^evifoUa Bmkb. und 8. Langsdorf Hnn. Nadeln 
der lebenden SeqiMia tempervirens Emdl. erinnern an die vor- 
li^ende Fonn, nur sind bei der lebenden Art die Blattepitsen 
langsamer Terschmftlert 

Abiefineae. 

^Uea, Sectio Omortca, unechte Fichten*. 

Taf. VI. Fig. U— 19. 

Unter den Coniferenresten von Brunstatt befinden sich auch 
einige Nadeln, welche mit Bestimmtheit obiger Gattung ange- 



1. H»cb WiLLtumts EiuUieilung il'oriiilietie tlora von UeuUchtai»! und Oater 
Nieh & et). 
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hören, und iwar der Gruppe der Omorica- oder unechten 
Fichten. 

Verschiedene Nadelformen, welche bei dem Mangel von 
Ficeazapfenresten ?orläufig nicht mit besondercin Namen belegt 
werden, sind ni unterscheiden; ihre Einaelbeschreibong mag 
Eunächst folgen. 

Fig. 14. Das Nadelblatt ist 18 mm lang, 1»/« mm breit, fast 
unmerklich gebogen. Nach oben Jäuft es nicht schnell in eine 
Bcbaife Spitze aus, nach unten verschmälert es sich bis auf 
1*/« mm Breite, am Grunde ist es gerade abgestutst nach Art 
der mitter jetst lebender iVe«a-Arten. Die Ränder sind etwas 
vwdickt und glatt. Das Blatt war dicklich, lederfest, wie sich 
aas der Art der Erhaltung ecgieht. Aua der Mitte der Blatt- 
fliehe erhebt sich als eine sanft au&teigende Kante der Mittel- 
nerv. Welche Obeiilächenfonn die Kdiisdte besitzt, Usst sieh 
nicht angeben, da das Blatt fest dem Gestein eingebettet ist 
Aus der Analogie mit ähnlichen recenten Conlferennadefai kann 
man aber schllessen, dass nnterselts gldchfiüls eine sdiwache 
Mittelkante hervortritt, dass daher der Querschnitt sehr Hach 
rhombisch ist Links und rechts vom Mitt^lnerv werden unter 
einer scharfen Lupe stellenweise 4—5, vielleicht auch 6 Beihen 
in regelmässigen Abstanden stehender Punkte sichtbar, welche 
als die Spuren der Spaltöffnungen gedeutet werden mOssen. Die 
Beschaffenheit des Blattgmndes entscheidet fdr die Gattung 
Pieeat die fibxigen Merkmale fftr die Abthellung mit flachen, 
breiten Nadeln. Diese genaue Gattungsbestimmung wird noch 
dnrch den Umstand unterstützt, dass unter den Omorica Ähn- 
lichen Fichten, ein Baum, nämlich Picea oganrnti» Fiboh. aus 
Japan und der Mongolei, Naddn besitzt, die dem vorliegenden 
Bhtte In Grässe und Form sehr ähnlich sind; auch die Zahl 
der Spaltdffhungsreihen stimmt fiberein. Nur zeigen die mir 
zum Vergleiche vorliegenden Nadeln dieser Art von Kew Garden 
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und. ans dem Herbaiiam des botaoisdieii Unsoima in Berlin 
eine sdmeUere Znspitsung. Ob unser BIftttchen nirklich in dieser 
ostasialischen Art gehört, lasse ich dahingestellt sein, derselhen 
nahe steht es indessen siraifellos. 

Fig. 15 o, 5. Ein 10 mm langes» flaches Blatt von I */< mm 
Breite, wdches nach dem oberen und unteren Ende hin sich 
ein wenig T^chmllert. Die Spitae ist Töllig stnm^ die Basis, wie 
am vorigen Blatte, gerade abgestutzt unter deutlicher, fast jrechtp 
winkeliger Umbiegnng der Seitenlinien. Der Band glaAt, kaum 
merkfieb terdickt. Eine Hittelkanfe tritt in der unteren HSlfte 
deutlich hervor, gegen die Spitse hin Terschwindet sie in der 
dicken BUtttsubstanx; i — 6 Stomatienreihen sind links und rechts 
der llittelkante an einaelnen Stellen wahrnehmbar. Auch dieses 
.Mättchen iSsst den PtMa -Charakter deutlich ericennen. Die 
stumpfe Endigung erinnert an P. Onwiea FasS. Södosteuropas. 

Hg. 16. Nadel 1 1 mm lang, in der gansen Erstreckung gleich- 
missig IV« mm breit, mit abgerundeter Spitse, schliesst sich der 
vorigen Form an. Der Blattgrund tat nicht deutlich erhalten. Der 
Mittelnerv erscheint xarter, die Blattsubstans weniger dick, als an 
Flg. 15. SpaltüfTuuDgsreihen sind in der Zahl 6 — 8 vorband^. 

Fig. 17 a, b zeigt ein 9 mm langes, l'/s mm breites, 
flaches, nach oben etwas vencbmllertee Bhitt mit stumpfer 
EndiguDg. Der Blattgrund ist wieder sehr charakteiistiBch Picea- 
artig ausgebildet Die JUattsubstanz ist dicklich. Die Mittelkante 
iSsst sich deutlich erkennen, Spaltöfihungen nur sehr uudeutlicb 
in mehr wie 3 Reihen. 

Fig. ]8 a, h stellt ein 11 mm langes, 1 Vt^m breites, flaches 
Blatt dar, dessen parallele Känder oben schnell zn eiuer scluirfen 
Spitze zusammen neigen, am Grunde plötzlich umbiegen und in 
den kurzen Stiel übergehen. Die Mittelkanto lässt sich bis gegeu 
die Spitze hin verfolgen. Die lUattsubstan/. war lederartig, dick, 
Spaltöffnungen beiderseits der Mittelkaute in ca. 5 iieiheu vor- 
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bau den. Solche spitze Blätter kommen auch bei P. Omorica 
(vergL Wbttsxbdi, Die Omorikafickte Taf. III Fig. 5) an den 
Aesten erwachsener Bäume vor, wenn aach als aboonoe Fomii 
80 doch recht häuäg. 

Fig. 19. Ein 8 mm langes Blättchen, dessen grösste Breite 
(9 mm) bald über der Piccaarttg abgestutzten Basis liegt Nacii 
oben Tenchmälert es sieb aiimählich. Die l^itM selbst ist verietzt; 
nach dem Verlauf der oberen Bänder kann man auf eine schnelle 
Zuspitzung schliessen, ob mit oder ohne Stachelspitze, bleibt 
d^Dgestellt Zu beiden Seiten der kantig vortretenden Mittel' 
rippe «erden Pmdctrdhen (Stomatien?) siditbir, in niclit näher 
festnuteilender Annbl. Aebniiehe, doch breitere Blitter (2 bis 
3% mm) bedecken dn Hanptstamm von P. Om&Hea, Bei der 
Ungewisshelt über die Gestalt der Spitse wie der Zahl der Sto- 
matienreihen ist die hi» erfolgte Binreihnng des Blättchena nn- 
Bicber. 

DaSB obige Blätter der Gattung Fieta angehören, erschdnt 
nnsvelfeUialt) dass ale der Unterabtheilnng der »unediten flehten* 
immrechnen sind, irird — «ie schon einmal berührt — ans 
ihrer beträchtlichen Breite, ihrer Oborfläehengestaltnng und ihrer 
flach elliptiaofaen resp. flach rhombischen Qaerschnlttaform ge- 
folgert Von diesen Merkmalen ist indessm hier, b« der Art 
der Erhaltung nur die breite Form der Nadeln von benntabaron 
Werthe. Denn die Oberflächengestaltnng, durch den Dmck der 
Geateinsmasse verändert, kann an Täuschungen Veranlaasung 
geben, und die immerhin diagnostisch wichtige Querschnittsfoim 
ist an den vorli^enden Blättern Idder nicht dirdct erkoinbar. 

Zum Glfick bieten aber brauchbare Merkmale die Spalt- 
(»flhungen : X) Bei den echten Fichten sind alle 4 Flächen der 
vierkantigen Blätter gleichmässig mit Spaltfifihungen besetst, bei 
den unechten Fichten, deren Blätter awelflflchig sind, ist die 
morphologische Oberseite der eigentliche Sita der Spaltölfiiungen, 
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nüvend die Blattonteradte ftmaeTst selten splilkhe Spalt» 
fiffimngen anfkaweiseQ bat (SisöBur», Tcftheiliiiig der Spalt- 
öffiningeti bei den Coniferen, Dus. S. 47.) 3) Bei den eehten 
Fichten baben die 4 BUttflicben 1, 2, böchstens 8 Llngareihen 
von Spaltö&ung«, nur P. jmM» Gamm, bat 6 — 8 Bolcber; bei 
den nneebten Fichten, speciell bei den hier in Betracht kom- 
menden P. t^amnsis nnd Omofiea, liegen die Spaltöffnungen 
in gHMeerar Zahl, nämlich 5 rcop> 8—6 Lingareihen ndben 
einander, entepreefaend der grösseren Breite der Blittcr. 
(Vergl. SntüBD» L c. S. 48 und WansniM 1. c. S. 14.) Ton 
diesen beiden Merkmalen ist das erstere ittr die hi fiede stdienden 
BIfttter uatorgemiss nicht verwendbar, da keines der Btttter 
angtskb anf beiden Seiten ontersneht werden kann; die Bliller 
li^psn eben mit d» morphologiBdien Unterseite den Gesteins^ 
platten fest anl Bas xweite Herlmal dagegen ist hier gut ver^ 
wendbar und bildet eine aweite wichtige StOtae fllr die Be- 
haaptuog, dass wir es hier mit Blittem gerade von unechten 
Fichten zn thun baben. Kdns der Blitter bat weniger als 3 Sto- 
matienreihen jederseits der Ifittelkante aufimweisen; es sind vier, 
fünf, auch sechs Reihen, in einem Falle, wie es scheint, auch 
mehr Reihen sichtbar. Die zu den echten Fichten gehörige 
P. polita mit 5 — 8 Stomatienreihen dürfte, ahgesehen von der 
abwcicheiidLii Querscluiittsforui iliiti Nailelu, au^^zuschliessen sein, 
du ihre Blätter viel länger (15 — 23 mm) sind, aib selbst das 
grüsste der oben beschriebenen. 

So ergiebt sich denn aus der Vergleichung der äusseren 
Form, wie besonders, Dank der guten Erhaltuug der fossilen 
Nadeln, aus der vergleicheudeu Uiitersuchnng der Oberflächen- 
struktur, dass wir es mit Vertretern derjenigen Abtheilung der 
Gattung Picea zu thun haben, zu welcher unter den jetzt lebenden 
Bäumen Picea siikactisi.s (.'akk. = /'. Menzhsii ^hnmh. — P. Sit- 
chetisis AuT., P. JJanensis Fisch., P. Gkhnu öchm. und 
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P. Omorica PiJt& gehören, welche, wie oben erwähnt, als Omo- 
rikafichtea zuBammengefasst werden. Diese Arten gehören Ost- 
asien resp. dem westlichen Nordamerika, die zuletzt genannte 
allein den Gebirgen im Nordea der Balkanbalbinsd an. 

Gooiferennadeia komoien hftufig unter TorweMdieii Pflanzen- 
resten vor; sie gewinnen aber an Interesse erst, wenn es gelingt, 
8ie in unsweifelhafte Beaiehnog mit jetst lebenden Nadelbäumen 
n biingm. Das Intereflse wicliBt, wenn sich solche Beziehungen 
m weit entfernt wohnenden Aitai nacbweisen laaaen. Das ist 
hier der fall Diese Branatatter ConiflBrenreete liefecn eine nene 
Stfltie iOr die Behanptang, dass oetaaiatiselie Fleeaarten oder 
ihnen nahe stehende Fonnen in der TertÜraeit auch in Europa 
Tcrhffdtet mren. Ein meines Wissens etsler sicherer Nacbweia 
faieifilr wurde durch CoMwxHTa* bei der Aufitellnng seiner Fieea 
Eitghn ans der jFlora des Beniateina belcanDt Der Nachweis 
Wn CT B « MM* 8*, dass P. Omwriea »ehemals verbreiteter war und 
hente nur mehr an den letzten Resten ihres ehemaligen Ter- 
bfeitniigsgebietes als eine im Aussterben begriffene Art sich be- 
findet*, erhilt dnrdi obige Darlegung eine neue Stfltse. 

Tsugites Brtmstatterutis spec nov. 
Tat VL Fig. 20. 

In der Gesteinspiatte liegt der starls vertiefke, dentUcbe 
Abdruck der unteren Fläche eines einzelnen schmalen Nadel- 
blattes; Spitze und Basis sind voUstlndig erhalten. Die Länge 
betiigt 16 mm, die grMe Breite, in der oberen H&Ifte des 
Blattes liegend, ly« mm. Die Spitze läuft nicht scharf zu; sie 
wird in solchen FftDen wohl als stumpflieb bezeichnet Der 
Blattgnmd ▼eraehmälert sich deutlich in einen kurzen, nach unten 

1. CoHWBirri, MoDOgrapbie der biltixehen Bemsteinblame, 1890, S. H\H. 
% WtntniN, Die OaM>rUaSclik, Wien ISOl, S. 38. 
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nicbt TefbrdtertoD Stiel, welcher, wie die eimeitig sttrken Ver- 
tiefiuig des Abdruckes zeigt, eine uiuweifeUiafte Dieiiinig besass. 
Der Uelurtig berrortreteDde MitlelDenr hat eine tiefe Ftarche 
hinterlassen. Der Blattrand war verdickt, wie an den Naddn 
der lebenden Ttone, — die vertieft liegenden Binder des Ab- 
druckes lassen dies zur Genüge ofcennen. In den beiden Feldern* 
links nnd rechts Tom Hittelnerv treten gemiss der Art der 
Erbaltottg unter der Lupe stellenweise Beihen von Punkten 
hervor, weldie in ihrer Lsgerung den j^taltüffnungen entsprechen 
nnd hiemach als Abdrücke der letsteren xu deuten sein dOrften. 
Die Zahl der Keihen ISsst sich mit Sicherheit nicht bestimmen; 
aus der GrOsse und dem seitlichen Abstände der Punlcte aber 
kann man entndmien, dass nicht mehr als 6 SpaltSffiinngareQien 
auf jeder Seite vorhanden waren. 

In Bezug auf die Zeichnungen ist hervonaheben, dass beide 
die Form dw Abdruckes adb getreneste wiedergeben, nicht aber 
die Form des Blattes selbst Letzteres versehmilerte sich nach 
der Basis hin. nicht so aoAllend, wie die Zeichnung anzudeuten 
scheint. In Folge des Umstandes, dass das Blatt gegen den 
Omnd hin durdi Drehung aus der wagerechten Lage hi eine 
gegen die Horizontale geneigte Lage gerathen ist, erscheint der 
untere Theil des Blattes von oben gesehen in seiner Breite 
perspektivisch verkürzt; ausserdem ist beim Spalten des Gesteins 
die linke, höher liegende Kante des Blattes gegen den Grund 
hin ein wemu' abueschürft. Die Nadel ist al&o m Wirklichkeit 
in der unteieu iluUte bis zur Basis breiter gewesen, als die 
Zeichnung augicbt. Der Bluttgrund ist recht schnell m den 
Blattstiel verf5chniälert gewesen. 

Da der Abdruck liic für die Charakterisirung einer Coni- 
ferennadel wichtigen Merkmale erkennen lässt, besser als dies 
gewohnlich an dergleichen Fossilien der Fall ist, so ist auch 
der Versuch einer genaueren üeätiumuDg gemacht worden: 
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Die flacb nadelige Fonn, die starlce Mittelrippe, die ver- 
dkkten Binder, m» das Verhendeiueiii dnee gedrehten Stidei^ 
tind Merkmale^ irie sie in ihrer Gesammtheit nnr anf die GaU 
tungen AJbie$ und T^m^ passen. 

Die Gattung Taxus dOrfle schon wegen der scharfen Zn- 
spitsung, einer atärkeren Znrundung der Basis vor dem Ueber« 
gang in den Stiel nnd der relativen Zartheit der Kittelrippe 
ihrer Blfttter ansnuKhliesBen sein; das letztere Merkmal scUiesst 
auch Segiuoia nnd Taxodiiim aus. Die flachnadeligen Femen 
der Gattung Picea (s. B. P. q^anensis F^E.)konimai g^ddi> 
fidls nicht in Betracht, da ihnen der stark Terdickte Blattnuid 
fehlt; anch fUdt ihnen der gedrehte Stiel. Die Kleinheit unseres 
Kattes llsst die Gattung Torrejfa wohl auch kanm zu eingdiendem 
Vergleiche zn, nm so weniger, als an den Bl&ttem dieser Gattung 
die Mittehrippe nnr sehwach henrortritt, dafür nahe am Bande 
anf jeder BlatthSlfte eine deutliche Furche sidi aeigt. Zu er* 
wihnen ist noch, dass Foäoearpus apicata R. Bs. ähnliche kun- 
geetielte Blitter hat; doch sind dieselbett am oberen Ende ah- 
geruttdet mit aufigesetcter ^itze verseheD, ausserdem sind die 
Spaltfifinnngen kleiner und dichter gestellt, als an unserem Blatte. 

Nach AuBsehhiBS der graannten Gattungen komme ich anf 
Mkt und Tsuffa zurück. Vergleicht man die Naddn bmder 
Gattungen mit einander, so findet man, dass an den Blättem 
Ton Aibit$ die kurze stielartige Verscbmälerung, in welche die 
Blattbasis zusammengezogen i^t, sich zu einer kreisrunden Basal- ' 
Scheibe erweitert, welchf «iaiiu nach deni Abfall des Blattes auf 
der Achse die für Alries so charakteristische krcibruuüc bpur 
zurücklüSvSt. 

Anders bei Tsuga: Hier ist ein deutlicher Blattstiel vor- 
handen, welcher eine qucrovale kleine Narbe auf dem wenig 
▼ortreteuden blattkibist-ü zuiücklässt; eine breit scheibenartige 
Verbreiterung besitzt der Blattstiel nicht. Hiernach steht d&s vor- 
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liegende filatt uozweifelhid't Tsuga näher, als Ahies, Dazu kommt^ 
dass Tsuga Douglasii Cabb. Blätter besitzt, die in der allge- 
meinen Form, in der Art der ZuspitzuQg und der Beschaflea- 
heit der Basis, auch in der lireitc mit unserem Blatte fast voU- 

Btändig üboreinstirnmen; nur ist der Stiel an der lebenden Art 
etwas länger. Sind die Blätter von dieser Art auch in der Regel 
länger als unser Blatt, nämlich 20 — 30 mm, so kommen doch 
auch Nadeln von 15 mni iiaiiKC vor, wie mir vorliegende Exem- 
plare aus dem Herbarium des botanischen Museums in Berlin 
zeigen. 

Es steht also das vorliegende iirunstatter Blatt der jetzt 
lebenden Tsuga Douglaau, einer im nordwestlichen Nordamerika 
verbreiteten Art, sehr nahe. 

Mit Bestnnintheit sind bisher fossile Coniferennadeln zu 
Tsuga nicht ffpstellt worden Ks scheinen aber zu Tmga zu 
gehören: Finus Malmgreni üeeb aus dem Miocän von Spitz- 
bergen (Englee- Pkantl, Pflanzenfamilien H. Theil S, 81 und 
Schimpft; -SrHKNK, Paläophytologie S. 350) und Pinus mwro- 
ph'fUa Ukks. aus dem Oolith von Spitzbergen und ¥Oii Andö 

(äGUJUlffi&-SCH£N&, L c. S. 345). 



Nicht näher bestimmbare OonifereimadeiiL 
T«f. YL Fig. n» tt. 

Fig. 21. Ein 1 mm breites, 14 mm langes, tlaches Nadel- 
Watt mit allmählicher, scharfer Zuspitzung, ohne Stachelspitze. 
Der Mittcinerv liegt vertieft. Neben dem glatten I^ude läuft 
eine zarte Längslinie hin, welche eine schwache Randleihte 
begrenzt; letztere ist vielleicht nur eine Schrumpfungserscbeinung. 
Ueber die Art der Befestigung des Blattes an der Achse l&68t 
sicli bei dem Mangel des Blattgrundes nichts aossagea. War 
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das Blatt licrabluiileud oder in einen Stiel verschmälert? Die 
Art der Erhaltunt,' lässt aui eiae nicht gerade sehr lederfeste 
Blattsubstanz schliesscD, 

Uuter Benicksichtigung der ebenen Ausbreitung der lilatt- 
fläche kämen die Gattung: Ahies , Scquoia, Taxodium , auch 
Glypiostrobus iu Betracht. Die Zartheit des Mittehicrvcn, der 
Randleiste sprechen gegen Ahies; die Schmalheit und die iu der 
ganzen Krstreckuug gleichbleibende Breite g6gen Sequoia. Ta- 
xodium hat am Grunde stielartig zusammengezogene Blätter, bei 
Q^ptosbrohus laufen diese gleich breit bleibend am Zweige herab. 
Taxodium angusUfoÜim Hekb von Spitzbergen hat so schlanke 
Nadeln und Gl europaeus Bb. sp. nach Ebbb (Miocene baltische 
Flora Tat III Fig. 8) eben solche, sogar bis 17 mm lange 
Nadeln. £iae Entacheidung, welche der beiden Gattungen die 
Nadel zuzurechnen wäre, ist nicht möglich, da eben die Basis 
des Blattes abgebrochen ist. Da aber von Tajcodium bisher io 
den Ablagemngen von Brunstatt keine Spur nachweisbar mr, 
TOD Q^lj^os^r^lht^8 dagegen zahlreiche Zweigstücke mit Behiq»pen- 
iQrmigen und auch nadeUomigen (allerdings kttneren) Btftttera 
gefunden sind, so Hegt, atmal bei der grossen UebereinBtimmttng 
der Nadel mit den oben erwähnten aus dem Sanlande, die Ver- 
muChong nahe, dass anch die abgebildete Nadel zu Qijgtta' 
sMw gehölt 

Zu erwfthoen ist noch, daas andi Widärmgtoma pmnp^ 
roMÜw Pablat. aus Ostafrika an den Zweigendra gleich sclilanke« 
am Stengel berablanfende, mit dem fossilen Blatte in den sonstigen 
Medcfflalen ftbereinstimmende Naddn beutst 

Fig. 22. Das 11 mm lange, etwas gebogene Nadelblsit 
(in der Mitte qner durehbrocben), mit 1*/« mm gr&ster Breite 
etwas Aber der Ifitte, ist am oberen Ende stmnpflich, nach der 
Basis IU allmiUieh TezscbmIIert Die Basis selbst ist nicbt cf^ 
faslten. Ans der Mitte erhebt sieh dachartig ein bis aar Spitse 
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kräftiger Mittelnenr. Der Rand erscheint dort, wo er erhalten ist, 
verdickt. Unter Berücksichtigung der äassercii Form , der Raiid- 
bcschaffciiheit und der langsamen Versclnnalerung gegen die Basis 
hin. möchte mau sich für Afne.s ciitschliesisen, die durch den 
Mittelncrv liei vuigtrukiie dachartiRc Oherflächengcstaltung spricht 
dagegen eher für ein Piceablatt aus der Gruppe der unechten 
Fichten; bei dem Man;::cl der Basis selbst und jeglicher feinerer 
Oberflächenstruktur ist eine £ntscheiduog indessen unmöglich. 

■ 

TL JMSä. ABgiMpemae. 

1. Classe. Monocolyleae, 
Paloiae. 

SaMUea I^oet^tert spee. nov« 

T»f. m 

Es ist dies die er.^tc unzweifelhafte Palme aus dem Tertiär 
des Sundgaucs. — Der auf 7 cm Länge erhaltene, bis 2 cm 
breite Blattstiel ist an seinem Rande völlig glatt, ohne eine 
Spur von Bedornung und läuft in eine kurz sich zuspitzende, 
rhachisartige Verlängerung aus. Die mit der Oberseite dem Be- 
schauer zugekehrte Blattspreite ist mangelhaft erhalten. Nur 
einzelne Strahlen lassen sich bis auf lü cm Länge einigermasscn 
deutlich erkennen. Diese zeigen eine Mittelrippe und eine nicht 
sicher bestimmbare Zahl von seitlichen Längsnerveu. Die Breite 
der einzelnen Strahlen scheint G mm nicht zu überschreiten. 
Die fächerartige Faitung ist an keiner Stelle mehr erhidten. 
Offenbar ist das Blatt bei seiner Einhüllung in die Sediment- 
masse bereits in sehr niacerirtem Zustande gewesen, die Blatt- 
Strahlen waren bereits arg zerzaust und von einander getrennt, 
nur der Blattgrand« ^zelne Strahlen und der Blattstiel hatten 
der Zerstörung besser widerstehen können. Es Jlisst sieb daher 
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auch nichts NfthereB äber die BeBehaffenlieit und GiüflBe der 
Blattspreite ansBageD, nun mindesten nicht darüber, wie weit die 
Blattstrahlen mit einander verhunden und in welcher Zahl sie 
vorhanden waren. 

Die Pahnenaatttr des Abdrucks ist unbestreitfaar. Die Wehr- 
lesigkeit des BJkttstieles schlieBst die Gattnag Ckamam-aps anSi 
die Form der rhachisartigen Vo'l&ngernng sowie die dadurch 
bedingte Art der Inserirung der Blattstrahlen spredien gegen 
WUäMlaria nnd entsdidden Ar Ma7. 

Zieht man die bisher bekannten fossilen Sabalarten snm 
Vergleiche heran, so findet man eine ähnliche Ansbildiing der für 
die Spedesbestimmung wichtigen Bhacbis bei S, Lamtmonis H. 
und 8. Amiegaomms Sohimp. nadi Abbildungen, welche Oasi} 
von letzterer Form aus dem Tertiär des westl. Frankrdchs 
wiedergiebt. Auch ist die Stärke des Blattstieies bei S. Ande- 
gavensis dieselbe wie an unserer Form, während -S'. Lamnnonis 
doch eiuen unverkennbar duanereu Stiel besitzt. Der aulluileude 
Unterschied von beiden genannten Arten liegt indessen in der 
Sclmialheit der Blattfiedern an der Brunstatter Form. So er- 
scheint die Aufstellung einer besonderen Art gercchtfcrtif;t. 

Ich benenne sie nach ihrem Entdecker Herrn Professor 
Dr. Fo££8X£B in Mülhausen. 

Typlmtete* 

Typha Brimstattensis spec. noT. 

T»f. Vlü. Flg. 1 a, b. 

Es liegt der fragmentsriscbe Abdruck eines linesl-lansett- 
liehen Blattes vor, von dessen organischer Substanz nichts mehr 



1 . Cbie, Recherches sur la v^g^Ution de Tooest de la France i iVpoque ter- 
Uaira. (Blblk»Ui*fM de TSools dM Ututas Stüdes. T. 18 irtide 2. fari» 1878.) 
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erhalten ist; die Spitse und Basis fehlen. Die Breite des 13 cm 
langen Abdroekes betritt in dem unteren Theile 9 mm, in dem 
oberen 8 mm. Der Verlauf der Bandlinien llast eine sehr all- 
mihliehe Vetsehmfileruog nacb der Spitse an erwarten. In der 
FlBche des Abdruckes sind 8 Btftrkere, sniadien je iwei der- 
selben 3 — 4 8Ghwächere>LingBrimien xu erkennen, jene die Ein- 
drücke Ton 8 i^eich starken Hauptnerr», diese von je 3—4 
sarten, unter sich gleicbartigen Interstittalnenren. Eine Hittd- 
xippe fehlt An einigen Stellen ist diese Stmctor sehr deutlich 
sichtbar, an anderen stark Terwisdit Unter der Lupe treten 
die InterstitialnerTen, wie in Fig. 1 b. dargestellt, stellenweise 
s^r scharf hervor. Hierin kommen Qnerrillen, welche über die 
zarten Lftngsrimien hinweg je zwei benachbarte Hauptnllen unter 
schiefm oder auch rechten Winkeln mit einander Terbinden. Diese 
Quenilna entsprechen offenbar Qneranasiomosen der Hauptiftngs- 
nervcn in dem urspranglichen Blatte. VieUiieb sind diese Qtter> 
streifen nur sehr Mhwach maihirt oder gans und gar verwischt, 
in der ZeichDung sind nur die deutlidiBten zur Darstellung ge- 
bracht Diese lassen aber über ihre wahre Natur keinen Zweifel 
aufkommen. Der Gedanke, es hier mit zuf&Uigen Querrillen zu 
thun zu haben, ist auszuschliessen. Wir haben es demnach mit 
cinpm Monocotyledonenblattc rcsp. dem Abdruck eines solchen 
zu thun, desüeu Nervatur auf die Verwandtschaft mit Typhaceen- 
hlättern hinweist. ScmMPEii-ScHENK, Paläophytologie S. 376 
und Heeb, Flora tcrt. Helv. Bd. I. S. 48). Entscheidend ist das 
Vorhandensein der die Hauptnerven mit einander verbiudendeu 
Quernerven. 

Durch die geringe Breite, die oben angegebene Zahl der 
Haupt- und Zwischennerven unterscheidet sich dieses Blatt durch- 
aus von den bereits bekannten fossilen Typha- und iSparganiiim- 
arten. 

Von den mir zum Vergleich zugänglichen Arten hat Typha 
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laiissima A. Bk. 1 — 3 cm breite Blatter, durchzogen von 14—18 
Hauptnerven, zwischen diesen 4 — C Zwischennerven; />«- 
gih's LüDW. nur gleichstarke Nerven, und einen gezähneltea 
Iland; T. üngcri Heek 10 mm breite Blätter, ca. 15 starke 
und je 3 zarte Nerven, von denen der mittlere wieder stärker 
ist; T. haeringiana (Ett.) Sch, nur gleichartige Nerven; ? T. 
Spadae (Mabsal.) Sch. 12—15 — 20 cni breite, gleichmässig 
läDgagestreiftc Blätter. Die Sparganiumblätter zeichnen sich 
nach Heer (Flora tert. 1 98) und Schimpeb-Schknk (Paläophy- 
tologie S. 377) durch einen Kiel aof der Unterseite aus, der 
aD unserem Blatte fehlt; die feinere Nervatur des letsteren 
paBSt ^eichfalls zu keinem der fossilen Spar ^ uiiuniblätter. 

Hervorzuheben ist noch die äussere Aehnlichkeit des rot' 
liegenden Blattrestes mit Seitenfiedern der Calamopsis Bredam 
Hub Ton Oeningen (^or. tert. Helv. Bd. lU, S. 169, Tab. 149), 
«edulb FonflSBB auch 1885 in seinen »Mittheilungen über das 
ober-ebiflBiBdie Tertiftr* & 9 dieBen Fflanzenreet mit 0, B, be- 
zeiehnete. Indessen sind bei dieser. Art 6—6 larte Zwisehen- 
nenren Torhanden und vor allem ist der ginsliehe Ungel ?on 
Qnemerren bemeritenswert, so dMS eine Identlfieinmg unseres 
Blattes mit dieser Oeninger Ffianze aosgescUoesen eisebeint 



Cyperaßea«. 

f^fper{(w)Ue9 margartim Hebb. 

Hsu, Flora tert. Bd. I, S. 78, Taf. XXIZ. 
Tat VlU. Fig. 2 a tt. b. 

Eine kleine, linglicb ovsle, in eine knrse Spitse anslanfende 
Frucht Ton 1 V, mm Länge und % mm Breite. Ihr Verkommen 
auf einer IfergelphUte susammen mit Blattresten von Gluma- 
eeencharakter kann als ein schwaches Argument filr ihre Zn- 
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gehdrigkdt zn diesen Pflanzen «ngeseben werden. Vor altem 
ftber stiamit sie in Foim und Ordese dnrcluine mit den ton 
Hon ans der Sdnraixer Melasse vom Hohen Bbonen und Mo- 
nod ob Bitas besclirielienen und abgebildeten EMetaten dieser 
Art flberein. Leidw gewftbren fossile FrOchte mit Rttebsicbt auf 
ibre zumeist dürftige Erbaltung nur geringe Sieho^ieit i&r die 
lUchtigkeit der geneiiSGliai oder gar spedisdun Bestimmnng. 



Cyprcusiten spec 
Taf. VUL Fig. 3. 

Ein linesl lanzettlicbes BlattstUck von 16 mm Breite mit 
kielartigem Hittelnenr nnd durchzogen von zahfareichen eng an- 
cinanderstehenden, gleich zarten LAngsnerrra. Dem Bande nahe 
erscheint das Blatt gefurcht, so dass die Lamina nicht in alleo 
Punkten in derselben Ebene ausgebreitet liegt Der lusserste 
Sanm, von Gestein noch znm TheÜ fiberdeckt^ ist nicht dentUeh 
sn ericennen. 

In der Breite nnd der grossen Zahl der foinen Lingsnenren 
erinnert unser Blatt am ehesten an Cyp€r{ac)ite8 Bkmeheti Hznn 
(Flora tert Helvetiae Bd. m, S. 164, Tal 147), indessen sind 
bei dieser Art 40—46 LSngsnerren jederseita des Hittelnerren 

zu dUüen, bei unserer dagegen sehr viel mehr; an einer Stelle 
konntfm unter der Lupe gegen 100 feine Streifen erkannt werden. 
Der immerhin doch uuTollständige Charakter des vorliegenden 
Blattrestes gestattet dennoch keine genügend begründete nähere 
Speciesbestimmung 

Cyptraettes spec 

Taf. VIII. Fig. 4. 

Das & — 6 mm breite, bandformi^'c Ulatt zeijit deutlich in 
der Mittellinie eine Läogsfurche, welcher, wie aji einem daneben 
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liegenden BlutLstück ersichtlich, eine vorspringende Kante ent- 
spricht. Unter sich parallele Lungsnerven, deren Zahl sicli aber 
nicht feststellen lässt, durchziehen die Blattfläche. Der Breite 
nach stimmt da.s Blatt mit solclien von Carex tertiaria Heer 
(Flora tert. Helvetiae Bd. I, Tuf. 26, Fig. 11) überein. Eine 
sichere Bci>timmung ist im Hinblick auf die schlechte Erhaltung 
der Nervatur unmöglich, auch um so weniger erwünscht, als 
selbst die generiscbe Zuweisung solcher grasähnlichen Blattreste 
recht unsicher und nur als provisorisch anzusehen ist. 

Uiitorftimilfe RhIzoeauloM. 

RhizocmUonm 
Taf. VI. Fi«. 23. 

Die Gattong omfasst Pflamsenreste, «dcbe bidier nnr iitt 
sUdUchen Fjrankreicli, in den Sflssvaaaerschiclilen der obeieo 
Kreide des Beckens von FoTeau und im Tertiftr der ProveneeS 
sowie von Dr. Vatbk auch im Oli^^n Braunschweigs (SoHnm 
— SoaaMK, Psläophytologie 8. 820) gefunden sind. Aus da- 
selbst entdeckten, serstreaten Stammtheilen, Bllttem, Wuneln 
und vor allem rispigen Biathenlhxen, reconstniirte Sapobsa* 
diese Pflansen, deren anatomjsehar Bau an verkieselten Stsrnm- 
Btflcken gleichfidls stndirt werden konnte. Es sind 1 — 2 m liobe 
Sumpfpflanzen, deren unverzweigte , nicht sehr feste Stämme in 
ihrem oberen Theile mit aufrecht stehenden, bandartigen Blättern 
dicht besetzt waren. An den Stengelknoten entsprangen, die Blatt- 
basen durchbrechend, zahlreiche Luftwurzeln, welche ähnlich wie 
bei den receuten Puudaueen als Stützen des schwachen Stammes 

I. SAFoaiA, Blu tes sir b vlfilatiM, «lo., Ann. Se. 4« iM«, Tmm xvn, 
XIX, &• sM«, Tonw XVIL 

t. Stfwn, Dto MuMimlt w dm IneMMii 4ei Mowclieo, iUMnelit 
V. G. Vosr, S. tCO, Rf. m . 
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dienten. Zur Blüthezeit stieg aus dem Gipfel des Stammes eine 
hohe ästige, viele kleine Aebrchen enthaltende Rispr empor. 
Mehrere Arten hat Sapobta unterschieden, weiche ihre Haupt- 
entinckebuig im Unter- und Mitteioligoc&n hatten, im OberoJi> 
goeia «bor veischwandeii. 

Die endgiltige SteUnng der ' Bhizoeaiiieen im System ist 
noch nieht gesldiert. Bidier wurdoi' die Bhizccauleoi den Res- 
tmceen angereihte 

NenerdingB hat SoKOMamr (Untersuehiing Aber die Rbizo- 
canieen. Jahrbuch der preius. geolog. LaDdesanstalt und Berg- 
akademie für 1891, Bd. Xn, Berlin 1898« S. 226 ff., Taf. 26 
^28) diesen interessanten Fflanzentjpus einem eingehenden 
Stndinm nnterworfen. Dieser Antof erkennt nur BkutocauUm 
Srongthorti Sap. als einzigen sicheren Vertreter der Gattung 
an. Er sagt hieraber S. 286/87 und im Hinblick auf die Stel- 
lung der Gattung im System: «Er (dieser Fflansentypus) ist durch 
die Anatomie der Wurzeln, Blätter und Stengel, deren Zusammen- 
gehörigkeit bewiesen werden kann, so weit cbarakterisirt, dass 
er bei den Cyperaceen untergebracht werden kann, wenn auch, 
da die Gruppen der Honocotylen ausschliesslich auf den Merk- 
malen der floralen Sphäre begrandet sind, seine genaue Stellung 
innerhalb dies^ nicht festzusetzen ist* 

Es ist nun sicher, dass die Verbreitung dieses interessanten 
Pflanzentypus wenigstens schon zur Mitteloligocinzdt bis Ins 
heutige obere Rheinthal reichte, denn die Blättersandsteine Ton 
Riedisheim haben nach Fliohb' hiehergehürige Blattreste er- 
geben und unter den Pflanzenabdrücken Ton Brunstatt fznd 
ich auch ein Stammstück dieser Gattung. 

Die Zeicliuuug, diu nach einer photographtschen Auiuuiiiue 



1. ScaiMPKB— ScHKAk, PaUapbjftologie S. 342. 

2. Fuctt. Lm Fkra ie Mulboaaa, pf. 8. 
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(TaL 6, Fig 23) ontwoi-fen ist, zeigt auf der Steinplatte ein stark 
zosammengedrücktes und serbröckeltes Stammstttck in iwtürJidier 
Grösse. 

Die quer zur Längsachse des Ganzen verlaufende Linie 
(bei a) dürfte die Grenze zwischen zwei Stengeliniernodien sein. 
Unter dieser sind an mehreren Stellen (bei b) rundliche NarbeUi 
die Uispningsitdlen der Luftwurzeln, zu erkennen. Die LftngS' 
streifung der Obeiiliche tritt deutlich hervor. 

Das Stfick erinnert am meisten an ein Stammhruchstfldt 
von R, vtaera^ifUumf welches Sajnibta (Ann. des Sc nat 
Bot» s^rie 4, tome 17, pg. 198, Tab. 1, Fig. 4) ans den Li- 
gniten von Nans beschreibt und abbildet. 

Gramuieae. 

Ln foBsfleii Zustande vorkommende schmsle, grasartige 
Bt&tter, welche man einer bestimmten Gattung der Gramineen 
nicht zuzutheilen vermochte, hat man zu der Gattung PoaäUs 
vereinigt und hierdurch zugleich ihre Aehnlichkeit mit BIftttem 
der reeenten Gattung P<w zum Ausdruck gebracht — allerdini^ 
unter Nichtbeachtung des Umstandes, dass auch noch viele andere 
GrSaer, die nicht der Gattung Foa angehören, die gleichen Blatt- 
formen aufzuweisen haben. Das Unrichtige dieses Verfahrens ist 
denn auch in der Literatur wiederholt betont worden, am ener- 
gischesten von Schsnk'. Es ist auch einigennassen Abhilfe ge- 
schaien, indem von Govwxhtb* für derartige Reste die Gattung 
GrammcphifUttm aulgestellt wurde. Diese neue Gattung umftsst 
nach dem Aator ,omnia fblia eharactere Gramineamm". Der Um- 
fang der Gattung ist aber wohl zu weit gefasst. Es ist doch bereits 

1. Senurtt-ScatNK, P«iaM^li}Mai|f«t S. S8S. 

2. GoNwiRn, Dil Rdra dM Brnntaln, IL Bl. iii(io«pcnoeii, B. U. 
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gdungen, aach nntw den fOBiilen GrftsemBten mindesteiis die 
Gattungen Jrmtdo und Fhragmike (vergl Hm, Die Tertiär- 
llora der Schweb S. 61 ft) genügend zu dchenu So sollte nan 
denn die GattongsbeveicliniiDg QramiMphifUim prOTifiOriseh tBa 
alle noch nicht sicher vnterznbringenden fossilen Beste 
von grashlattartiger Katur beibehalten. 

In der TertisHtoia von HfUhausen kommen, neben Fhrag- 
mltesresten, Abdrücke solcher schmslen Grasbl&tter vor, die man, 
wollte man der frfiher dbUchen Gej^logenheit lolgoi, der Gat-, 
tnng PoaeUe» mrechnen mflsste. Sie werden hier, da eben nnr 
ihr allgemeiner grasartiger Charakter ins Auge füllt, unter der 
Bezeichnung Qrammophylhm beschrieben: 



OranUnopItyUum angustum A. Bk. spec 
T«f. Vin, Fig. 6—7. 

Eine Anzahl Bruchstücke linearer Blättoi, deren Breite 
zwischen 1 unu und 1 '/t nini schwankt. Sie sind gradlinig 
gestreckt oder hin- und hergcbogen, gaiiziaiidig und von mehreren 
Längsuerveu durchzogen. Es lassen sich solcher Nerven hier 
und da 3 — 7 zählen, vielleicht auch mehr, zugleich scheint ein 
mittlerer weniger zart zu sein, als die übrigen unter sich gleich- 
artigen, vielfach sind die Nerven ganz verwischt. Queranasto- 
mosen sind nirgends wahrnehmbar. Gleich schmale Blatter hat 
A. Br-\un als roaeilcs anyusins bezeichnet, auch btimmt woiü lui 
Ganzen die Zahl der Nerven ubereiii, wesbalb ich die vorliegenden 
lieste mit A. Bbaun's Artnamen belegt habe. Gr. .succvwum 
CoNw. aus der Flora des Bernsteins kann hiermit gleichfalls 
verglichen werden. 
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Taf. VIII» Fig. 8. 

liif * beiie. ganzrandige, 6 mm breite BlattÜäche ist yon 
uDgleichen, parallelen LängsoerveD durch^^ogeQ. Queranastomosen 
sind nicht vorhaudeii. Xach ihrer Stärke kann man dreierlei 
Längsncrvcu unterscheiden und zwar 6 stärkste Nerven, in deren 
Zwischenräumen wiederum je einen schwächeren, endlich zu 
beiden Seiten der letzteren je einen noch zarteren, wie die Fig. 8 b 
bei stärkerer Vergrösscrung zeigt. Dieses regelmässige Ab- 
wechseln je eines stärkeren Nerven mit zwei zarteren unter- 
scheidet vorliegende Form von den bisher bekannten fossilen 
Grasblättern, weshalb trotz der Unvollständigkeit des vorliegenden 
Blattes hier die Aufstellung einer neuen Speeles Berechtigung hat, 
vorausgesetzt, dass die Nervatur der Grasblätter wirklich diagno- 
stischen Werth besitzt. £iiie gleiche Anordniuig verschieden 
starker Längsnerven zeigt auch Sparganium valdense, indessen 
SChlieSBt bei deutlicher Nervatur der jegliche Mangel von Quer- 
anastomoflen, ide auch die Schmalheit der Bl&tter für den vor- 
Uzenden J^attrest die Gattung i^parj^aMtiim fflglich ana. Die 
geringe Breite und die Ner? atnr unseres Blattes schliefen aucb 
die Gattung FkroffmUe» aus. 

Phraginites oeningethsis A. Br. 
H*sii, Flora tert. Helv. Bd 1, S. 64—66. Taf. XXIV. 
Taf. Vili, Fig. 8, 10. 

Eine Anzahl Blattfetzen, theüs nur im Abdruck, tbeils nüt 
der TerkoUten Blattsubstana erbalten, gehört au dieser ArL 
Abgebildet sind hier swei derselben. Durchzogen sind die Bbtt- 
stQcke von 7,-1 mm auseinander stehenden Ijängsnerven, zwischen 
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d«neii 7, 9, anch wohl 11 ante ZwjscheDnemn hinlanfen. Ad 
den Stellen, wo diese feinore Stroctur fiberhaui>t za erkennen 
ist» tritt der ndttdste der Intersfeitiainerven ein wenig kräftiger 
hervor, rechts nnd Units davon sind demnaeh noch je 3, je 4 
oder aieh je 6 jener ganz sarten LingBrtrdfim «i zSUen. Am 
inssersten Bande stehen die Hanptnerren dichter, als in den 
anderen Partieen des Bkttes; dfe Zahl der Zwisdiamer?»! ist 
daselbst auch geringer. 

FosBSTXB giebt die Art bereits 1 865 in seinen Mittheilungen 
Aber das oberelsüssische Tertiär für Brunstatt, ßiedisheim, Bru- 
bach an. 

Zingiberaceae. 

ofr. ZiMffiberUes mulUnervis Hub. 
Ifan, JHom tBtt H«lv., Bd. III, 8. 178, Taf. CXLVHL 
Taf. ym. Flg. 11, 13. 

Es Bind BIattfet7.en von, wie man annehmen darf, grossen 
Blattern. Fig. 11 zeigt ein Blattßtück, in dessen Fläche eine 
Anzahl Nerven in schwach hof!;enlini^'eTn Verlaufe sich hinziehen. 
Sie sind unter sich gleich stark, vielfach verwischt. 1 — 2 mm 
von einander entfernt. Sehr zarte Zwischennerven in unbestimm- 
barer Zahl sind unter der Lupe hier und da sichtbar. Ein Mittel- 
nerv ist an diesem Stück m'cht zu erkennen. So unvollkommen 
der Re.st ist, so lässt er zum miüdesteii Monocotyledonenstructur 
erkennen. Er stimmt ausserdem mit Blättern überein, welche Heeb 
unter obigem Namen aus der SchweiTicr Molassc vom Rosshcrg 
beschrieben und abgebildet hat; nur sind an un.^ercm lilattstück 
die Zwischennerven verwischt. An einem anderen zwar kleineren, 
aber in gewissem Sinne vollständigeren Stücke (Fig. 12) sind 
feine Zwischennerven zu erkennen; an einer Stelle konnte ich 
deren 5 zählen. Die grössere Vollständigkeit erstreckt sich auf 
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das VorhandeiiMiii eines kziltigeii Kerveii (Hitteliiflr?6ii), von 
dem unter spitson Winkel die 1 mm tou einsnda entfsniten 
geiadliflig Terlanfenden Secundinierven abgehen. Hit Reeerre 
werden beide Stacke obiger Art ngerecfmet Zun Veigleiciie 
könnte msn noch ZmgAerU&i horeaU» vom Saminnde nnd tiMiif- 
hiu8 Hsnn aus Rixhfift (Hsn, Hioelne baltische Flora) heran- 
liehen. Beide Acten haben indessen dichter stehende Secundir- 
nerren; bei ihnen fehlen die Zvischennerven. 



II. Glasse. Dicot/ykae, 
L ITst«MlMW ChaHp«uaae (lad. ^pefotoe). 

Myriceae. 
JHyrica aalicina Unger. 

Hau, Flo» tert Helv Bd II, S 36, Taf. 71, Flg. 1—8. 
TaC Vlil. Fig. la. 

Die Basis eines lingliehen, am Grunde stark yersehmftlerteD, 
taog gestidten, gannandigen Blattes. Der schwsch umgelegte 
Band iKast auf die lederartige Oonsistenx der Blattsobataat 
sehliesBen. Der Ifittelnerr ist recht krlftig und stsrk herror« 
tretend, sodsss er hier im Hohldmck eine tiefe Binne hinte^ 
lasien hat; nach unten hin ist er an einem 11 nun langes 
Blattstiele verlfingert. Von dem BÜttelnerv gehen sehr sarte, 
bogige Seitennerven unter spitzen Winkeln aus. 

In den angegebenen Merkmalen mit unserem Blatte . gut 
abereinstimmende BIfttter von Altstidten im Bheinthale ob dir 
MOUe nnd von Tenüßn im Kanton AppenseU hat Hnss (Tertiire 
Flora der Sehweis II, S. 71) zu der üngerscheu Species gezogen, 
welcher ich auch das vorliegende Blatt einreiiien möchte, trott 
des verlingerten Blattstieles, der sonst bei Af. «alkimt nur 
6—7 nun Länge erreicht. 
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cfr. Myrica {Diryandroides) laevigatu Hk.kr spec. 
Flor» tert. Ueiv. Hd. Ii, s. 101, Taf. 99, Fig. 8. 

T«f. vm. Fig. i4v 

Die BasiB eines grSneren, laiixettfafiiiigeD, gansrandigeo, 
effenbu ledenrtigen Blattes, dessen Stiel und oberer Theil der 
Kattfliche nicht erhalten sbd. Von dem starken Mittetnerr 
gehen nnter ilst rechten Winkeb, nnter einander nahem parallele, 
sdur carte Seitennenren ans, die dicht am Bande In Bogen sidi 
TereinigeD, vorher aber auch einen zarten Qahehit anr Ver- 
einigQog mit dem nlchstfolgeDden Seitennerr anasenden. Ner- 
Villen sind nicht erkennbar. 

Die alfanihliche Versehmilernng der Lamlna, der starke 
Mittelnerv, vor allem aber die fast rechtwinkelig, flach b<^ig 
yerlanfenden, sehr zarten Seitennerven weisen auf die Gattungen 
Myrica und Apocynophyüutn bin. Für letztere Gattung ist in- 
dessen das Vorhandensein von abwechselnd stärkeren und weniger 
starken Seitennerven (vergl. Schenk, l'alaophytologie S. 767) 
cliaiakteristiscli, welches Merkmal hier fehlt. Die Gattung Apocy- 
nophytium erscheint auch so ziemlich ausgeschlossen schon deshalb, 
weil in den Sundgauer tertiären Lokalfloren diese Gattung bisher 
niemals nachgewiesen wurde. Gut stimmt unser Blättfragment 
zu Blättern der Dryandroides laevigata. die Hesb (Flora tert. 
Helv. !. c.) abbildet, mit deren einem (1. c. Fig. 8) sich unser 
Blattfragmcnt vollkommen zur Deckung bringen lässt. Trotz der 
Unvollständigkeit des vorliegenden Blattes glaube ich, letzteres, 
in Anbetracht der guten Erhaltung der charakteristischen Ner- 
vatur, obiger Art mit V ibehalt zuweisen zu dürfen. 

Die Art kommt vr,i );i Moimd oh Kivaz, in den Mergeln 
von Röchelte in der Schweiz, leruer sehr selten in den unteren 
Schichten von Aix, häufig in Annissan im südlichen Frankreich. 
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JDryandroides stellt Sapobta zu Myrica, während Schenk (Paläo- 
phytologie S. 664) sie bei deo Proteaccen belässt. Englbb 
weist die Gattung bei der neuesten Bearbeitung der Proteaceeo 
(Enoleb u. Pbantl, NatOrliche PtlaDzenüaniilien , HL Theil, 
1. Abtb., S. 127 und S. 155) den Myticaceen su. 



MyHeophyllum BruttMaMenae spec. nov. 

Taf. Vlii. Fig. 15. 

Das Blatt ist Jaozettfdmiig, scbwach sichekrtig gekrümmt, 
an dar Basis ailmihliclL in den JUattstiel» nach der Spitse zu 
ebenfiüls langsam Terschm&lert Die änssexste Spitze fehlt hier. 
Dia grdeste Breite in der Uitte der LingBerBtreekung betrigt 
5 nun. Der Band ist In der ganzen nnteren Blatthilfte glatt, 
erst gegen die Spitze hin treten deutlidie, nidit zcharfe Zihne 
anl Eine krftftige Randleiste begleitet den Unuriss des Abdruekes} 
sie deutet die derbhiutige Beschaffenheit der Blattsttbatana zur 
Oenflge an. Der Mlttehienr ist nnr von zarter Beschaffenheit; 
er Yeijttngt sich nach der Blattepitse hin allmfthlich. SeitenBerren 
dnd stellenwdto als sehr fdne, unter spitzem Winkel vom Mittel- 
nerven ausgehende BegenUnlea wahrnehmbar, ihr Endverlanf liest 
sieh nicht feststellen. 

Die Form, Bezabnnng und sonstige Beschaffenheit des 
Blattes spricht für rayriceenarüge Blätter, mit welchen ja andi 
vieliiwh gewisse Proteaceen, besonders BanksiaarteB wegen der 
grossen Uebereinstlnimung in der äusseren Form der Blätter 
vereinigt sind. Die letzteren können hier weniger in Betracht 
kommen, da sie sich durch einen starken liittelnerven aus- 
zeichnen, der mit beinahe gleicher Stärke bis in die J^ttspitae 
sich verfolgen lässt. Auch hinterfausen Froteaceenblätter vermdge 
ihres festen ISauea Im Gesteine noch sl&rkeie Eindrücke des 
Randes, als wir sie an unserer Art erkennen (vergl. SoHiiinn- 
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ScHKN-K, Paläophytologie S. 45()). Soweit mir die einschlägige 
Literatur zugänglich war, konnte ich eine sichere Uebereinstim- 
mung unseres ausreichend charakterisirteu Blattes mit einer be- 
reits beschriebenen und abgebildeten fossilen Form nicht ünden. 
In der Grösse und allgemeinen Randbeschaffenheit erinnert un- 
sere Art noch am ehesten an Sapobta's Myrica zachariensis var. 
minuta (Jf. gracilis Sap.) von Saint-Jean-de-Garguier* und an 
die dieser sehr nahestehende M. Sapartana Schihpeb, und doch 
tnniit die Schmalbeit und auch die Art der BesahniiDg der 
Brnnstätter Blatter diese von jenen aus der Provence. 

Hierher stelle ich noch den Blattrest Fig. 16c, dessen Form 
und Berandang sowie die Zartheit des Mittelnerven gut m den 
beschriebenen Blatte, dessen untere Hälfte er darstellt, psssen. 



Myrioophyllwn spec 
Tat Vni. Fig, 16. 

Der Uer abgebildete Blattrest xeigt, soweit erkalten, in 
Form, Berandnng und Nervatur mit Ilfynea emfera L. (?ergL 
SoanoraB-8oHXHK S. 454, Fig. 373 und Efmresaiusiv, Ape- 
talen Tab. V, Fig. 10—12) grosse AehnBchkeit, nw steben die 
SSfilme des Bandes an der leboidMi Art weniger dicbt Eine 
Bandleiste weist auf eine eher fsste als dttnnhäutjge Gonsistens 
der Blattsnbstans hin. Die unter wenig spitsem Winkel Tom 
liitteinerv ausgehenden sarteo Seitennerven gehen sumeiBt in 
die Bands&hne, sind aber su^eieb durch Anastomoeen mit den 
benachbarten SeknndAmerven in der Nfthe des Bandee verbunden. 
Ein feines Net< von KervUlen bedeckt die Oberilftche. — Bei 



1. SAroHTA, Ktudes sur la v^g. du Sod-Est de la Fraaee II, 3 in AmilM 

Im tc nat. Bot., Sir. 4. t. III, pag 107, pl V, Fig. 10. 

SArokTA, Revision de ia Uore des gypse» d'Ais in Aon. d. sc. tut. BoL 

sMe nr, t xvni, Tib. nn. 5—7 o. t xviii, pif. 2t. 
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ähnlichen ßlattformen von Proteaceen, z. B. Grevülea repanda 
Zahlbh. und Lomatia longifoUa (ErriNaBHAliBSK 1. c. Tab. 37 
und 42, Fig. 11) entspringen die Sekundärnerven aus dem Mittel* 
nerven unter spitzerem Winkel, als es hier der fall ist 



Taf. IX. Fig. 1—8. 

Die (Juttung Populus fehlt der Brunstatter Flora nicht. 
Einige, freilich nur kümmerliche Reste weisen darauf hin. 

Fig. 1 stellt ein Stück der rechten Hälfte eines mittel- 
grossen Blattes dar, an welchem ausser den starken, wieder ver- 
zweigten Seitennerven dicht über dem Blattgrunde ein Paar (hier 
nur einer — der rechte) feiner, nicht weiter verzweigter Seiten« 
nerven vom Mittelnerv ausgehen (a). Die feineren Verzweigungen 
der Seitenncrven bilden grössere und kleinere Randfelder. Das 
Vorhandoriscin dieser sarten, läng«? des Randes am Blattgninde 
verlaufenden Nerven, welche Hekb (Flora tertiana, Bd. II, S. 9) 
als charakteristisch für Populus hinstellt, ist auch hier ent- 
scheidend, den im Uebrigen recht mangelhaft erhaltenen Blattrest 
dieser Gattung einzareihen. Soweit hier erhalten, erscheint der 
Band schwach wellig. Diese BandbesehaflieBbeitpasst zwar weniger 
Ar Pappelblfitter, kommt indessen doch auch bei manchen fos- 
silen (P. mutabäet H.) wie reeenten Arten (P, eigiknUiea Our.) 
vor. Wegen der Form liessen sich Bl&tter von P. miianana 
Hees and P. hakaanndes Gobfp. ans dem Schweizer Tertifir 
(Hbib, Flora tert Helv., Bd. II, Taf. UV, F!g. 7 und Tat LX, 
Fig. 1—3) zum Vergliche heranziehen; eine genauere Bestim- 
mung ist unmöglich. 

Fig. 2, ein Stflck der linken Blatth&lfle, welches ich zaghaft 
mit zu PopUbts stellen möchte, — und zwar wegen der Band* 
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beschaffenheit, würde vielleicht zu kleinen Fomeii von P, 
laiior Hxsb (dm, Fl. tert Heiv. Taf. LVU) passen. 

Die anfisesproDgene , zweiklappige Frucht in Fig. 3 erinnert 
darcham an Früchte derselben Gattung nnd stiiumt mit Frficbten 
tberein, welche Hskb ani P. kohr gesogen hat (Hann L c 
Taf. XIV, Fig. 8). Sie ist geeignet, obige generische BesÜm- 
mang der Blattreste m unterstfitien. 



Salix eiongata Wkbkr. 

0. VVsBEB, Tertiärfiora der uiederrheiDischen liraunkotilooformatioii. 
FduoDtographic«, Bd. D, S. 177, Tk£ 19, Fig. 10. 

Taf. IX. Fig. 4. 

Druck nnd Gegendrack eines gansnuidigen, lanzettlichen, 
dönnhftntigen Blattes, dessen grosste Breite 16 mm beträgt 
Die Spitze fehlt An der Basis verschmälert sich die Btattflftche 
in den Blattstiel. Die Blattspitze ist, nach dem mehr minder 
parallelen Verlauf der B&nder zu urtheileo, lang ausgezogen 
gewesen. Abwechselnd zarte und weniger zarte Sdtennerven 
gehm unter spitzen WlnkeLi von dem nicht starken Mittel' 
nerren ab und verlaufen in sehwachen Bogen nach dem Bande. 
Unter Berflcksichtignng der Consistenz der Blattsnhstanz gelangt 
man auf Grund der vergleichenden Betrachtung der Nervatur 
zu der Gattnng Salix und zwar zur Qmppe »folüs intogerrimis*. 
Aus dieser Gmppe sind die Formen mit an der Basis ver- 
sehmilerter Blattfläche herauszugreifen. Es sind dies S. tenera 
A. Bb., S. iHtßgra Gobvp. und dongata 0. Wnn. Die eiste dieser 
Formen onterseheidet sich nach Hsnn von diesen und über- 
haupt den verwandten Arten durch den sehr spitzen Winkel, 
dm die Seitennerven mit dem Mittefaierven bilden; die zweite 
zeichnet sich durdi einen starken Mittelnerv aus; 8, dongata 
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vereint die Merkmale in sicdi, welche die voriiegende Form er- 
kennen läset 



SaUoophytlum apec 
T«f. IX. Fig. 6. 

Trotz der Unvollbtiiiuiii^keit des vorlie{iendeti BlattabdruckcR 
lassen sich doch Merkmale herausfinden, welche für Weiden- 
blätter charakteristisch sind ( vcrgl. Heeb, Teitiärtiora d. Schweiz, 
Bd. II, S. 25 und Scuimi ke-Schenk, Paläophytologie S. 462/63). 
Der Mittelnerv ist kräftig, von ihm laufen ziemlich dicht stehende, 
])ogige Sekundärnerven ans. Unter den letzteren kann man 
zweierlei unterscheiden, nämlich längere, die gegen den liaud 
hinstreben und sich camptodrom mit einem höher stehen den 
verbinden, und kürzere, zartere, die bereits innerhalb der von 
jenen gebildeten Felder selbst auslanfen. Der Rand, nicht gut 
erhalten, zeigt an einer Stelle eine schwache Bezahnung. Die 
offenbar lanzettliche Form spricht zum Mindesten nicht gegen 
die Gattung Salix. Die Blattsubstanz dürfte derbhäutig gewesen 
sein. 

Die Speciesbestimmung ist natürlich ausgeschlossen. 

Lauraceae. 

Cinnamomum ctr. tanceolatum (Ung.) Heee. 

Hm» lüocäuc baltische Flora, S. 77, Taf. 32. 
Taf. IX. Fig. 6, 7. 

Diese auch in den Sanden von Dörnach durch viele Btttter 
Tertntene Art scheint im übrigen Tertiär der Umgegend MfiU- 
hausens nur geringe Verbreitong gehabt zu haben; venigitens 
iasBen die mehrlachen Cinnamomumbiattreste der einzehien Iioka- 
litäten eine sichere Zuweisung zu obiger Art nicht tu. Nor 
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von RizheiiD noch konnte ein Tolbt&ndigee Bbktt von Cmnam, 
laneeolaiim neehgeviesen weiden. ^ Auf einigen Steinplatten 
von Bninitatt nnn finden sidt ausser jenen m C, St^eu^gen 
za stetlenden Blatlstlkeken mehrere BaBintfidce von Ginnamomum> 
buttern, die xu C. SAeuekMori mcht gelogen werden dürfen. 
Die aolBdlende VereebniUerang der Baaia in den Stiel ist viel- 
mehr ffir C. hnceokOum Hebe charakteriatiseh (»baai apiceque 
acuminatis*, Hiodne Flora S. 77). Gerade so anagesogen ist 
der Blattgmnd an den fil&ttern von Domach. Man vergleiche 
ancfa die AbbÜdungen in Hbbb*8 Tertiärflora der Schweis, Bd. D, 
Tal 93 nnd in der Hiocftnen Flora Taf. 22. FreiÜch einwande- 
frei ist die Zuweisung der vorliegenden Beate sn obiger Art 
nicht» da die Spitse der Blätter fehlt; spitere glAddiche Funde 
werden die endgiltige Entscheidung sn geben haben. Thvna 
giebt diese Art weder fiir Brunstatt noch ffir Biedisheini an. 



Cinnanwmum Seheuehßeri Hskb. 

IIke*, Flora tert Hflv. Bd. IJ, S. 85, Tat. XCI u. XCU. 
Taf. IX. Fig. 8-10. 

Das vorliegende Bl&ttchen (Fig. 8) hat eine deutlich ab- 
gerundete Spitse. Die Basis ist Itider nicht erlialten. Die bdden 
starken Seitennerven erreichen die Blatts^itse nicht; sie sind 
ndt dem Ifittelnerv durch Nervillen verbunden. Die Beschaffen- 
heit der Blattspitse lässt die Artbestimmung auch trotx des 
Bfangeb der Basis ab gedchert erscheben. Ganz ihnlidie 
Blltter von so geringer Grosse (aWohl von den Zweigspitzen ") 
bildet Hob in seiner Tertiftrflora der Schweis, Ta£ 93 ab. 

An «nem zweiten Blatte, Fig. 9, das den Uebergang zu O. 
kuu^olaiim andeutet, aber nmsh nicht die ahgesetste Zuspitsung 
des Blattgrundes besitst, daher wohl auch hierher su bringen 
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ist, ent.springen die beiden Starken Seitennemn aiiffaU«nd tief 
am dem Hauptmittelnerven. 

Ein drittes Blatüjtück (Fig. 10) ohne Basis und Spitze, von 
einem grösserno Folium herrührend, mag hier scUiesfllich erwähnt 
sein. Die beiden einzigen starken Sekundärnerven zu beiden 
Seiten des Mittelnerven weisen unter BerflcksiGbtigong des ganzen 
Blattrandes ohne Zweifel anf die Gattui^ Ci$mam<mum Idn. 
Die luemn abgezweigte Gattung DeigkMffmt«, doen BÜtter zmn 
Untend^ede von Omummmm eine abgernndete Bsais betitien, 
kirne freilidi bei dem Mangd dec Bs^ des vorli^nden JMatU 
restes mit in Betradit, znmal die ITerviUm Csblen. Das ge- 
sicherte Vorkommen tod CSinnamomomblSttem in den mit den 
Stdnmeigeln Yen Bninstatt flbereinstimmenden Steinrnergebi Toa 
Rtedisheim (nach "FumM), wie das seltene Yoikommen TOn Dapk' 
nogtne bei Anstatt, machen es wshrBcheinlich, daas vir «s 
audi hier mit einem Ginnamomumblatte an thnn haben. Die 
eibaltenen Bandcobtnien lassen anf ein oblonges resp. lanzett* 
liebes Blatt sehliessen, welche Formen f^r C. Selmuäuen resp* 
0. Inmo^latum passen. Für C, laiMtoUiiitm ist» abgesehen von 
der Ansbüdung der Spitze des Blattes, der dem Bande sehr 
genäherte Yerlanf der Seitennerren cbsrahteristisch. In nnseren 
Falle spricht die Lsge der beiden Seitennerf en indessen mehr 

FuoHx erwAhnt 1886 in Les flores tertiaires des enriions 
de Mnlhonse ?on Brunstatt die Gattung ClMiuMioMtiiN überhaupt 
nicht; dagegen ffthrt er aus den mit den Brunstatter Stein- 
mergeln gleichliegenden Schichten von Biedisfaeim eine Blfithe, 
einen Zweig und mehrere Bbtttresle obiger Art an und erst 
1890 gibt er von Bornkappel Omnamonmm an. (Mattbusit Mno, 
BLasioBsn et FtiioHn, Ck>ntiibations k Pftude du terndn tert 
d'Alsace etc. BulL soe. gfol. de France d«s^r.,t. 18, p. 418....) 
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Ikiphnoffens Vngeri Ens. 

Hw», HioelM baltische Flora, S. 77, Taf. XXII, Fig. 18. 
Taf. IX. Fig. U. 

Das vorliegende Blatt lässt sich mit grösserer Sicherheit 
%M obiger Art stelleB als das voo Zimmersheim (Seite [322J) be- 
schriebene, da ausser den charakteristischen beiden Seitennerven 
noch die wohl erhaltene Basis die für Daf^gtm bezäehnende 
Abmndang erkennen lässt In Form und Ordsse stimmt unser 
Blatt in fibemsdiender Weise mit einem tod Hsnn ans der 
TertÜrilora von Bixbdft beschriebenen und daselbst L c auf 
Taf. XXH, Fig. 16 abgebildeten Blatte aberein. 

cf r. Lofurua primigenia Unger. 
Uaan, FoMito Flom von Soteka, & 38, Taf. XIX. 
Tif. IX. Fig. 1». 

Trete seiner firigmentarisdien Bescbafienheit ist die nSihere 
Bestimmung des vorliegenden Abdrackes vegen der guten Sr- 
baltnng der Nervatur doch indglich. Du Blatt, welchem dieser 
Rest einst angehörte, war offenbar kug lanzettförmig, ganzrandig 
und, wie die Art des Abdrucks, namentlich die scharfe Markining 
der Nerven zeigt, deibliäutig. Durch/ogen war es von einem 
starken Mittelnerveu , voü welchem unter recht spitzeu Winkeln 
von einander weit entfernt inseiult, aUemii ende, camptodronie 
bekuudiirnerven ausgebcü. Letztere sind durcli Querana-stomosen 
mit einander verbunden. Die Summe dieser Mtrivmale weist 
zunächst auf die l aimiie der Lauraceen hin (vergl. Schihpeb- 
SouENK, PaläophvtoJogie, S. 402) und hier auf die üruppc mit 
gefiedertem Leiil uml iveiliiufe, ferner deutet im Besonderen die 
Art der Stellung uud iuserirung der Seitennerven (vei^l Unoeb. 
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L c S. 38 nnd «ach Fbudbiob, TeiHärflora der Prov. Sadum, 
S. 124) mit groBaer BeBtimmtlieit uf obig» Spedes hin, trotz 
des Blaiigeto der Basis und Spitse des Blattes. 

Unser Bktt war etwas breiter, als die Blatter ton Sotsfca 
and ans dem Oligocän der Provins Sachsen; besser passen im 
Hinblick auf die OrißBsenYerhiltniBse die Blätter derselben Art 
aus dem Aqaitaa des Zsilthales. (Staub, Die oquitanische Flora 
des ZsÜtbales, Tat XXVni, Flg. 6 und XXIX, Flg. 1.) Die 
Tom Eocän bis ins Obermioeän weit verbreitete Art ist also 
auch der Flora des Blittersandsteiiis Ton Bmnstatt nicht fremd 
gewesen. 

Obige Bestimmulkg wird noch anterstfttst dorch die An- 
gabe von Fucas (lies Flores tertiaires des environs de Hnl- 
bonse 1886), dsss auch in den gleieben Schichten von Biedlsheim 
die Oattong Launu ymkmmt. Vor Allem aber giebt Hbbb ans 
dem Mitteloligodbi des benachbarten Spechbacb (vergL 8. [333] 
in dieser Arbeit) obige Art mit Bestimmtheit an. 

iMurophyUum ap. 
TaS, IX. Flg. 18. 

Der basale Theil eines breit lansettfiirmigen, am Gmnde 
langsam Terschrailerten , ganzrandigen Blattes von lederartiger 
GonsiBtens, wie der etwas snrfickgdcrammte, glatte Band sor 
Genüge Idirt. Von dem starken Ifittdnerv gehen nnter wenig 
spitsem Winkel bogeoläufige, hier snm Theil verwisehte Seiten- 
nervoi aas. An einer Stde sind swisehen dos Seitennorren 
diese verbindende Qaeransstomosen und in den hierdorch ber- 
Torgerufenen Feldern kleine, fost quadratische Adermaschen 
sichtbar, welche durch die feineren Versweigungen der Leit- 
bündel gebildet sind. 

Solche Blattformen, ganzrandig, lederartig mit starkem 
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Mitteteenr and Qaeranastomosen findet man bei Launu (vergl. 
SoBWFBB-SoHBnK, Ptdiopbjtologie S. 402) und nahestehenden 
Gattungen, s. R Neelamära (vergl EirwoaBAvenv, Blatt- 
skelette der Apetalen, Tab. XXXI). Im Besonderen irird man 
an Formal wie £. SieosMmrieiema Umo. und an kleinere Bl&tt«r 
von L, princeps (Hub, Flora tert. Helv. II, Tab. 89) erinnert 
Eine Zuweisung an einer bestimmten Species erscheint im Hin- 
blick auf den immerhin mangelbaften Erhaltungszustand nicht 
begründet 

Simarubeaa. 

Tftf. DL Fi^. 14. 

Es ist eine im Abdruck recht deutlich erhaltene FlOgel- 

frucht Der Flügel ist leider nicht so vollständig erhalten, dass 
sich über die Art seiner seitlichen Endigung Bestimmtes aus- 
sagen liesse. Aus dem Verlauf des besonders rechtsseitig noch 
erhaltenen Randes kann man eher auf seitliche Abruuduiig 
schhessen. Die Frucht oriDuert an die Flügelfrucht von Ailanthus 
glnndulosa L. Foiue Liingsstreifen vorlaufeu iu der Flache des 
l'iugeis. iu der Mitte desseihen ruiit em iu^L krczMuudeä Frucht- 
fach. 

Mit RücksicliL aul l ürin und Bau des Fruchtfaches und 
des Flügels können unter den bekannten FlQgclfrüchten nur die 
der Gattung Ailanihus iu Betracht kommen. Unter den mir 
zum Vergleich vorliegenden Abbtldun^'cn der fossilen Früchte 
von Äüanthus prisca ÖAi». , miHunssima öai., luHcea Sap. aus 
dem Unteroligocän von Aix, von A. oxycarpa Sap. aus dem 
Oheroügocän von Armissan, von A. microsperma — Hohe Khonen, 
A. giyas Uno. — Sotzka, A. Confucii Unö. — Sotzka, fand 
ich keine, wclclic mit unserer Frucht zu identificiren wäre; die 
uordamcrikauischeu Arleu A. ovata und longepeUuiala Lküq. sind 
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mir nicht zugänglich gewesen. — Ich bc?:cichne diese neue, gut 
ausgeprägte Fruchtform nach dem Erforscher der Sundgaaer 
Tertiärformation und Entdecker der hier besclifiebenen FflaoMB- 
reste, Herrn Prot Dr. Foxbstib ia Mülhausen. 

Malpighiaceae. 

Bemiäteria alaaticu spec. uor. 

Taf. IX. Fig. 15. 

Eine stattliche, unsymmetrisch gebaute Flügelfrucht. Das 
Fruchtfach — hier leider vollständig zerdrückt — ist spitz- 
eiförmig, breiter an der Rückenkante der ganzen Frucht, nach der 
Baucbkante sich verschmälernd. Der breite, bandförmige Flügel, 
von etwas geschweiften Kandlinien iuiigr«li9St, ist an der Rückoi- 
kante ein wenig angerichtet und wohl auch dicker, als an der 
Bauchkante, in der Fläche von zahlreichen, parallelen, etwas 
bogig verlaufenden Längsstreifea durchzogen. Der Flügel ist 
nicht vollständig erhalten; seine grdflste Breite misst hier 25 mm. 

Die Frucht lässt sich am ehesten mit Früchten der Gattung 
Banisteria vergleichen. Unter den ans dem TertÜr bekannten 
Früchten hat mit der unseligen nur die Samateria giganka 
SoHBint* {ss 'Am giganteum Gos».) von Striese in Schleeien 
grosse Aehnliehkelt; allein die scbteBiBcfae Axt weist sehr viel 
bedeutendere Dimensionen auf. leb belege daher die Torllegende 
Frucht mit Imwnderem Namen. 

Miraeocarpum parvulam spec. nov. 

Taf. IX. Fig. 16. 

Eine kleine geflügelte Spaltfrucht. Die Seitenkämme der 
beiden Ovarfäcber Sind zu einem schildartig zusammenhtagenden, 

1. 8cKM»n*8cftll«, falAopbytulogi« S. 572, Fig. 10. 
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am oberen Saade tirf au^iandeteD FlQgel euBgevadiseB, welefaer 
einen gröesten Darchmeseer von 3 mm erreicht hat; der mrflck- 
tretende Rfickenkamm ist nicht nchthar. Von den Fruchtfichem 
strahlen feine Nerven ans, wie es seiheint, bis in den Band 
des FlOgds hinein. Sdtenirenweigongen dieser Kenren sind nicht 
wabrnebmhar. 

In der Familie der Malpigbiaceen, im Besonderen in der 
Gattung HwaeOf kommen Ähnliche Früchte vor. Unter den fos- 
silen Frachten üuid ich keine, welche sich mit voxliegender 
Form identifizfaren Uesse, denn die ab Bkraea Üngeri und Siraea 
horeakt von EnnrosHAUSBK beidiriebenen Frttchte, erstere aus 
dem OUgocIn toq Sotzka, letztere ans dem Oligocin von Haeringi 
sind zwar Toa einem Shnlieh gebauten Seitenflflgel imgebcn; äe 
erscheinen aber, nach den Zeichnnngen zu artbeilen, nicht als 
SpaltfirQcbte (vergl. Schihpxb-Sohbnk, Paläophytologie S. 572, 
Fig. 6—8). 

Besser passen für den Vergleich die Früchte der recenten 
Hiraea urens Moric (Schijci»eb-Schenk 1. c. S. 569, Fig. 8) 
und Hiraea cordifolia Jübs. aus Brasilien. Der bei den Mal- 
pigbiaceen sehr hüutig an der Theilfrucht vorhandene, aber bei 
der Unterabtheilung dei iliraeacecn zuweilen gar nicht ausge- 
bildete KiickcüÜügcl (Englku u. Puantl, i'liauzt ulauulien , III. 
Theil, 4. Abthlg., S. 49) fehlt auch hier. Die Ausraudung des 
Flügels ist bei H. uren^ fast genau so beschaffen wie an unserer 
Form. Der Flügel unigiebt indessen bei //. urens die Frucht 
beinahe in gleicher Breite ringsherum, während derselbe an 
unserer Frucht mehr einseitig ausgebildet ist, sodass die Frucht- 
fächer mehr nach dem Bande des Flügels vertchobeu sind, ohne 
denselben jedoch ganz zu erreichen. Von II. urens und H. ccndi- 
folia wie von den fossilen Arten, unterscheidet sich die Bninstatter 
Art auch noch durch die Kleinheit ihrer Früchte. Die Gattung 
Hiraea, sicher gestellt durch die Früchte, kommt in Europa vom 

1 
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QDtcfeD Oligoela bis in das obere Miocln bineiii vor. Ausser den 
oben berdts genannten Arten, H, hmtOis En. von Haering nnd 
B. Ungm Est. Yon Sotska, sind noch bekannt geworden von 
letsterem Fnndoite H. Bemia Um., sowie ans dem oberen 
Ifiocin von Sdurotsburg JJ. «xpanta Hsnn. 

Erwilnt mag noch werden, dass eine grosse Aebnlichkeit 
in den Umrissfinrmen nnd in der Grösse mit der Flflgelfrneht 
fon Zygoph^lnm egdogitmm Sapobta (Flore fossile d*Aiz>en- 
Prorenee, Ann. des se. nat, 7* sMe Bot, tome X, pg. 101, 
tab. 14, fig. 12) aus der Hont von Aix besteht; indessen handelt 
es sich in letztoem FaUe am eine swei£teherige Kapselfrucht 
Ein weiterer Untersdlied liegt im Bau des Flögeis, der in dem 
oberen herzforroigeD ESoschoitt einen griffelartigen Ansatz zeigt 
und an der Basis deutlich gespalten ist 

Aquifoiiaceae. 

TdL DE. Big. 17. 

Von dem ganzen Blatte ist nur ein sehr spitz auslaufender 
Seitenlappcn im Abdruck erhiJten. Dass es kein Endlappen, 
sondern eben eiu Seitenlappen ist, ergiebt sich aus dem bogigou 
Verlauf des einzigen sichtbaren Nerveu und auch wohl aus dem 
unsymmetrischen Verlauf der Randconturen. Dei Rund wird von 
einer besonderen Randlinie (kein RaDdiierv) begleitet, welche 
auf einen auffallend dicken Blattrand und damit auf die fast 
lederartige Coubi. tenz des Blattes scbliessen lässt. Eine feinere 
Nervatur ist nicht erkennbar, und doch ist die Epidermis im 
Ablrutk treu erhalten, dass bieüenweise polygonale, von 
geraden Se tri wänden umgebene Zeilen unter dem Mikrobkop 
sichtbar werden. 
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Lederartige Blätter mit so spitz auslaufenden Seitenlappen, 
resp. so grossen Randzähnen sind bei Quercus und liex tu finden. 

Es ist schwer zu ontscheiden. welcher der beiden Gattungen 
eiu Blatt mit einer solchen Raiuibeschaffenheit angehört Hseb 
berührt diese Schwierigkeit bei der Beschreibung der beiden 
Arten Ilex Studeri De la Hakpe und /. RuDunuina Hkek aus 
dem Schweizer Tertiär (IIkeb, Flora tert. Helv. Bd. III, S. 72). 
Er legt bei der eodgiltigen Entscheidung zuletzt das Haupt- 
gewicht auf den auffallend dicken, .in der That ganz Ilez- 
artigen Rand". Für unseren Blattrest trifft Aehnliches zu. Dazu 
kommt, dass die Form der Epidermiszeiien mit der für Celas- 
trineen und Aquifoliaccen bekannten (vertri. Schimpeb-Schenk, 
Paläophytologie, S, 583) übereinstimmt, wodurch die provisorische 
Zuweisung des vorliegenden Blattrestes zu obiger Gattung ge« 
rechtfertigt erscheint. 

Uejc Humtnmna H. hat ähnlich grosse und scharfspitzige, 
indes-seu etwas sichelförmig gekrümmte Blattzähne Der Ver- 
gleich unseres Blattes mit Blättern von TUx horruia Sah. aus 
der Flora von Armissan (Sapoeta, Flore d'Armissan et de Peyriac, 
dans le bassin de Narbonne in Ann. dos sc. nat., 6" s^rie, 
tome 4, pg. 190, tab. 11, fig. 9) spricht ebenfalls für obige 
Gattungsbestimmung. 

Coroaceae. 

JSysM cfr. euitopaea Umoib. 
Um», SjUog» plaatwom fbw. & 76, Tat 7, Fig. 86— S7. 
Tat IX. Fig. 18. 

Eine eirunde Frucht von 3 mm Länge und 2 mm grosster 
Breite, am Grunde abgestutzt, hier die Narbe des Blütbenstiels. 
Die Oberfiüche ist mit mehreren bog;igen Längsfalten bedeckt, 
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welche auf die ebemiilige Anwesenheit eines einen Kern um- 
scUieasenden, nicht dicken Fruchtfleisches bindenten dürften. 

Dieselben Merkmale führt Sobbvk in der Ptiiophytoiogie 
S. 618 bei der kritischen Beleuchtung der fossilen Nyssareeto 
für die Früchte dieser Gattung an. Bas Fehlen einer an Njasa» 
fruchten vorhandenen Narbe (tou den abgeMenen Blüthen- 
theilen herrührend) an der Spitze niuerer Frucht Uesse sich 
woU aus der schiefen Lage der letzteren in Gestein erklären. 

Die FHichte dieser Art aus der Wettemu (Uhu. I. c), von 
Bovey Tracey ^ranHactions of the B. Soc. of London GLU, 
S. 1066, Taf. 69, Fig. II-- 17) und von lUxhceft (Hnn, 
Miocene balt Flora, S. 90, Tsf. 36, Fig* 22) sind grösser, bis 
7 mm lang und 6 mm breit; die kleinsten von Bovey Tracey 
4 Vi mm Lang und 3 nun breit Die vorliegende Frucht erinnert 
am ehesten an die kleine Form von Bovey Tracey. Haben wir 
es mit einer unreifen, daher kleineren Frucht zu thun, oder 
liegt wirklich eine N. emepaea nahestehende, neue Form vor? 

Zur Gattung Nfssa gehörige Blattreste fehlen bislang. 



Myitaim». 

CeUHstemnphy fluni priscum ( Ett ) Sai'. 
ETTiNOSHAtfasK, Die tertiäre Flora von Haeriag io Tjrol, Wien 1853. 

Tmf. IX. Fig. 19. 

Ein gBnzrandiges, schmal laazetlförmiges, allmShIich in den 
Blattstiel verschmälertes Blatt von 2Vi nm grösster Breite. 
Die Spitse fehlt Diese dürfte, nach dem Verlauf der Rand- 
contnren zu urtheüen, sieh aitsprechend gestalten wie der Natt- 
grund. Ausser dem Uittelnerven sind nur noch deutlich links 
und rechts je ein zartes Bandleitbttndel im Abdruck zu erkennen. 
Hier und da erblickt man unter der Lupe vom Mittelnerv unter 



Digitized by Google 



91 [281] 

spitxem Winkel tualanfiende, nnler sieh aemUdi paialleto, ntdi 
dem Bande hin vwlanfende Streifen, wdche wohl als Seiten« 
nenren «ofimfusen ecis dürften. 

Qans dieselbe Blattfoim hat EmRci8HAü8K» ans dem Untere 
oügoein von Ifoeting beschrieben (vergL eine Gopie der Zeich- 
nnngen hi ScBrnFHa-ScaiNx, Pal&ophytologie, S. 642, Fig. 360 
7 — 10). Die ans dem Unteroiigocin von Aix durch Sapoeta 
bekannt gewordenen Blätter dieser Art sind etwas grasser und 
in der unteren HftUte relativ breiter als diejenigen von Haering. 
Allerdings sind die Bl&tter von Haering \venig charakteristiscli, 
da sie ansser den liittehierv überhaupt keine feinere Nervatir 
erk«inen lassen, was auch Sobimpxb-Schbkk L c 8. 640 her- 
vorhebt, indessen durfte Ettinoshausbit sie gewiss mit gutem 
Vorbedacht zu den Myrtaceen und zu obiger Gattung gebracht 
haben. Die Nervatur unseres Blättchens dagegen passt gut zu 
der Familie der Myrtaceen, dazu die ioun gut zur Gattung 
CaUistemon, nach weiclier obige Gattung von ExTiNUisuAübiüN 
aufgestellt ist. 

Die Flora von Biunstatt hat jedenfalls diese Bialtform mit 
der Flora von Haering gemein. 



Tbymelaeaceae. 
JPimelea oeningenaUt Heer. 

Hsn, Flor» («rt. H«lv, m, 8. 98, Tat 97, Fig. 9—10. 
Taf. IX. Fi«. 90. 

Ein 11 mm langes, lanzettförmiges Blatt von 5', mm 
' grösstor Breite, dessen Flache sicli allmäblicli zu einem kurzen 
Blattstiele verschmälert. Das Blatt ist durchzogen von einem 
breiten, sich gepen die Blattspitze verschniälcrndon Mittcinerv, 
von dem, wie uuter der Lupe nur schwer erkennbar, zarte 
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Seitennerven unter spitzem Winkel entspringeD und bogig auf- 
wärts steigeo. Der Blattrand erscheint schwach umgerollt, welche 
£igeDthümlichkeit wie auch die Erhaltungsart des Blättchens auf 
eine mehr derbe, lederartige Consistenz der Blattsubstanz schliessen 
JaneD. Aehnliche Blätter mit denselben Merkmalen hat Hxeb 
aus verschiedenen LokaUtiten des 8diwelaer Tertiln beschrieben 
and aof Tafel 97, Fig. 2^10 abgebildet Am ebetlen nilieni 
sich solche von Oeningen (Fig. 7 bei Hsnn) dem unseligen. 



Xtmdaphiniphylhmi pamfuium speo. bot* 

Taf. IX. Fig. 21. 

Das 15 mm lange bis 2 mm breite ^tt, denen Abdruck 
hier vorliegt, ist von schmal lanzettiicber Form, an der Spitse 
abgerundet, am Grunde allmählich verschmälert oder ganz kurz 
gestielt Der ziemlich kräftige Mittelnerv lässt Bich bis zur Blatt- 
spitze deutlich verfolgen. Hier und da erscheinen unter der 
Lupe ein Paar unter spitzem Winkel ausgehende, bogige Sciten- 
nerven, zugleich chagrinartigo Körnelunpen der Epidermis. Die 
beidiD Ilälfteu der Bhitttiäche sind etwas gewölbt, der {jlatte 
Iwiud isL eilt wenig uuigerollt, die Consistenz des Bkttes daher 
iederartig gewesen. 

In der Form ähnliche, am oberen Ende aber zumeist zuge- 
spitzte Blätter kommen bei der Gattung JJajjJine vor. Unser 
Blatt erinnert lebhaft au im Bernütein des Samlaudes gefundene 
Blätter von Eudaphniphyüum oUgocaenkum Cokw.'; nur sind 
letztere wesentlich grösser. 



I. CoNwsNTi. Die Flora des Bernsteins, U. B4. Angtospermea, S. 96, Tab. X, 

e. 



Digitized by Google 



93 



[283] 



ProtMCMW. 

PanootUa MyHiOua Enamnämn. 

ETmrnoAmn, Di« FkoteMMm d«r Yonrali 8itaiiagib«ridbte der KaiiarL 
Akadmie der WiMauohdln. Win ISei. a 719, Td; XXZ. 

Taf. DC. Fig. 22 , 98. 

Der Abdruck einer Frucht mit bleibendem Griffel Hegt 
vor. Der etwas gebogene, hier nicht in seiner ganzen Länge 
erbaltene Griffel geht ohne vorherige Anschwellung, unten dünn 
bleibend, in den Fruchtknoten über, welches Merkmal EiTDias- 
HAUSEN (1. c.) für obige Art als besonders wichtig angiebt 
Hierdurch unterscheidet sich diese Art von der ihr nahestehenden 
P. Daphnes Ett. Am Grunde der Frucht erkennt man bei 
schwacher Vergrösserong (Fig. 22b) einen kurzen Stiel. 

Unter den Bninstatter Blattabdrüeken fand ich ausserdem 
einen Blattrest (Fig. 23), welcher wegen seiner lanzettlichen Form 
mit allmähücher Verschmalcrung der Basis and glattem T^nnie 
gut zu den Blattern passt, welche £Tini08HAüssir aus der Floia 
¥on Heering, Sotska und Sagor m dieser Spedes stellt. 

Qrevülea haeringiana Ettingshaose». 
ETnvaiHMmN, Floia van Haadag, & 61, Ta£ XIV. 
Tat IX. F%. 84, S&. 

Die untere Hälfte zweier lineal lanieltliclien, ganirandigen 

Blätter von offenbar lederartiger Beschaffenheit im Abdraek. An 

Grunde verschmälert sich die Blattfläche and sieht sidl Bdmdl 
zu (icni kurzen, dicken Blattstiel zusammen. I>er Mittelnerv 
tritt deutlich hervor. Die Sekundärnerven , viel feiner als jener, 
laufen unter sehr spitzem Winkel vom Mittelnerv ans and lassen 
sich sehr weit, ziemlich geradüiug hiuiuufeud, verfolgen. Stellen- 
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weise sind 'Pcrtiärnerven zu erkenuea, die fast rocht winkelig die 
Sekuüdäriierven mit einander verbinden. Die Gestalt des Blattes 
wie die Nervatur führen zu der vou Ettings}iausen von Haerinsr 
beschriebenen und von ihm Taf. 14 abgebildeten Art. Aehniich- 
keiten sind auch mit Lomaiites aqnmsis Sap. var. brevior aus 
den Gypsen von Aix vorhanden, namentlich weun man die Be- 
schaffenheit des Blattgrundes und Blattstieles berücksichtipt. 
Diese Form ist aber am Rande deutlich gezahnt} welches Merk- 
mal au unseren Blättern fehlt. 



JVofeoidea lonifi»9ima Safobta. 

Satabta, ndviiion d« 1» fl«re d«i gyptM d'^x. AuimIm dM adeno« Mt 
8&io 5| ToBU 18, pag. 61, ttb. IX, fig. 15. 

Taf. X. Flg. 1. 

Druck und Ge^'cndruck der unteren Hälfte eines Blattef. 
Das lineare Blatt verschmälert sich ^anz allniählicii in den Stiel, 
der auch hier noch zum Thcil crkeuubar ist. Der platte IMatt- 
rand ist dort, wo er erhalten, sehr schwach uuigcrollt. Der 
Mittelnerv tritt (Ipütlich hervor und nimmt an der Basis an 
Stärke zu. Die Sekundarnerven sind äusserst fein und nur unter 
entsi)rcchender VergrOsserung bei geeigneter Beleuchtung erkenn- 
bar. Es gehen die Sekundäruerven ziemlich in gleicher Hohe 
paarweise unter sehr sjutzcni Winkel von dem Mittcinerven ab, 
um in tiachem Bogen gegen den Band hin in verschwinden; 
an einzeliitiu Stellen erkennt man aber deutlich ihr Einbiegen 
in den nächst hoher stehenden Seitennerv. Die Art der Erhal- 
tung lissk auf eine feste Blatt«ibstans schüessen. Die Ueber- 
einstimmnng mit dem von Saport a aus den Gypsen von Aix 
beschriebenen Blatte ist unzweifelhaft, selbst in Ermangelung 
der Biattspitse. Bisher nur in den Gypsen von Aix gefunden, 
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in den aSchistes nuurnenx de la ptrtie iif^enre* 
sdten. 
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— dort sehr 



cft'. Makea MyrtduUett £itinr8had8en. 

ErTts-nrinAr^EK, Die Proteaceea der VormlL Siteungsberichte 
der KsiaerL Akademie der Wiwenschafteii , Wieo 1851, S. 723, Taf. XXI, 

Fig. 3, 4. 

T*f. X. Fig. 2^4. 

Zwei Blattstackcbeii obne Spita» und Basis» weldie aber 
dureh Ueine spitze Zftlwe ao^^iehnet sind. Nach der deot- 
Udi erkeimlMuren oberen Verschmllerung der linearen Blattfläcbe 
flt urtbeOen, entetammen beide Stfleke der der Sj^e geniberten 
Partie des ursprünglichen Blattes. Nach der Art dw Erhaltung 
darf man ferner auf eine derbe Blattsabstanz nnd ans der 
aufifallenden Schmalheit der Blattspreite auf ein nicht sehr langes 
Blatt sclüicssen. Der Mittoliicrv ist deutlich, tritt aber nicht 
sonderlich stark hervor. An einer Stelle kann man unter der 
Lupe zwei unter fast rechtem Winkel und in uiigleichc»r Höhe aus 
dem Mittelnerv entspringende Seiteuncrveu iu zwei Zähne des 
Bandes hinein verfolgen. 

Blätter mit denselben Merkmalen hat Ettingshausen iu 
der unteroiigocänen Flora von liacring nachgewiesen und unter 
obigem Namen beschriel>en. Fig. 4 ist eine Copie von Ettings- 
h.vuskn"s .Zeichuung aus seiner monographischen Bearbeitung 
der „Proteaceen der Vorwelt". Nur zeigen die Blätter von 
Haering ausser dem Mittelnerv keine weitere Nervatur, offenbar 
nur infolge der mangelhaften Erhaltung jener Ttlanzcnreste über- 
haupt. Die Uebereinstiiumung in der RandbeschafTenheit, in den 
Grosseuverhiiltnissen und in der Cousisteuz der Blätter von Haering 
mit den uuserigeu ist so aufiallond, rlass ich nicht anstehe, diese 
vorläufig zu ersteren zu stellen. Endgiltige Entscheidung werden 
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freilich auch in diesem Falle spätere glücklichere Funde briugeo 
mässeo. 

Rhus minutissima Sap. aus der unteren Partie der Kalke 
Vüa Aix (Sapobta, Revision de la tiorc des gypses d'Aix. — 
Ann. des sc. nat. Bot. Serie V, T. XVIII, pag. 109, tabL 16, 
(ig. 5), erinnert an vorliegende Form; doch ist jenes Blättchen 
oblong, wahrend das unserigc entschieden lanzettförmig war. 

Lomatites acerosus Sap. (Sai'obta, Revision de la flore 
des gypses d'Aix, etc. Ann. des sc. 5' s^rie, T. 18, pag. 5!?, 
tab. 9, fig. 20) hat gleichfalls grosse Aehnlichkeit mit dem vor- 
liegenden Blattstück, nur ist die Bezahnuog schärfer und weit- 
läufiger angeordnet 



JEhnbofhrium micro^ermum Hebh. 
Ens, Flors twt. H«1t. Bd. m, 8. 186, T«r. 153, Fig. 25. 

Tftf. Z. Fig. 5. 

Ein geäugelter Same, dessen Flügel 2 mm grösst« Breite 
misst. Die Länge lässt sich nicht genau angeben, da da.s letzte 
Ende des Flügels infolge ungünstigen Spaltens des Gesteines ab- 
gebrochen ist. Au? dem Verlauf der erhaltenen Raadconturen 
lasst sich auf eine baldige Abrundung des Flügels schlie?sen. 
Nach dem Grunde zu vcrschnialerf sich der letztere einseitig 
ein wenig, wodurch der unsyninietrische Bau zum , Ausdruck 
kommt. In der Mittellinie des Flügels ist ein Längsnerv erkennbar, 
auch scheinen zartere Langsiiuien in der Nähe der Ränder zu 
verlaufen. Der Same selbst ist nur zur Hälfte erhalten ; der 
UmriSB ist, nach der Form des erhaltenen Antheils zu schliesseo, 
elliptisch gewesen. Seine Längsachse ist schief gegen die Mediane 
des Flügels gerichtet. 

HsBB bildet Yon Locle in der Schweiz Samen ab, mit 
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denen der onseiiKe grosse Aebnlicbkdt bat Noch boBBcr atiminen 
SU nneertm aoldie Samen dieser Art, welche EvauEABOT aus 
Enndratits in Böhmen (EnoubHASoT, DieTertÜrflora des Jesuiten- 
grabens bei Knndratitz in Böhmen. Nova Acta Acad. Ctes. Leop. 
Cait>L Bd. 48, 8. 331, Taf. XI&i ftg. 6.) beschreibt. Der 
Bmnstatter Same erscheint scMaoker, da der Flügel etwas 
länger und schmäler ist als an letsteren. 



Pomacsae. 

Oolofieaefer ohBOUrata Simeta, 

UnnOD da la doxe dw gTpMi d'Aiz. — Ann. da« amaeM aal, 5, 
tone Xym, ptg. 117, pL XVÜ, fig. 1—3. 

Tat X. ng. 6. 

Die untere Hälfte eiues cesticlten, symmetrisch gebaut i n. 
elliptischen, gaozrandipen Blattes liegt im Abdruck vor. In dessen 
Fläche erkennt man au'-ser dem nicht starken Mitteinerven alter- 
nirend stehende, hopig nach dorn Rande aufsteigende Seiten- 
nervcn (in der ZeichnuDg stärker ausgezogen als in der Wirk- 
lichkeit vorhanden). ^ 

Es müchte überflüssig, vielleicht als ein vergebliches Be- 
mühen erscheinen, einen so wenig mit hervorstechenden Merk- 
malen ausgestatteten Blattrest /,u bestimmen. In der That war 
ich im Begriff, denselben als völlig unbestimmbar bei Seite zu 
legen, als ich in der Flora von Aix (Sap. I. c.) vollständig 
erhaltene Blätter obiger Species abgebildet vorfanil , mit deren 
einem sich unser Blatt zur genaaen Deckung bringen lässt. 
Dazu kommt — soweit erkennbar — die Uebcreinstimmung in 
der Nervatur, so dass ich nicht anstehe , das Bmnstatter Blatt 
mit dem erwähnten von Aix an vereinigen. 
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CaMalphilaceae. 

Cassia amMg%ia ünger. 

HxBB, Flora tert HcIt. lU, pag. 121, tab. CXXXVUL 
TaC X. Fig. 7. 

Der schi^, ODi^eictaBeitige Blattgmad UsBt Aber die Znge- 
hdrigkeit des vorliegenden gut erhaltenen BUUtehenB zu den 
Legandnoflen nicht lange im Zweifel. Die garten Seitennervea 
sind stellenwetee an erkennen. Ein Vergleieh mit bereits be- 
kannten fossilen Blattresten ans dieser Familie gestattet die 
nngeswungene Identificirnsg nnsers Blättcbena mit Usoxb*s 
Speeles, wie sie Hjon von Oeningen Bd. HI, Tab. 138, Flg. 
29—36 abbildet Die Art der Erhaltung «eist auf eine simr 
häutige, aber doch siemlich derbe Blattsubstans hin. — Ausser 
diesem ganz erhaltenen Foliolum liegt noch die Spitse eines 
hier nicht abgebildeten Blättchens von demselben Fandort vor. 

■ 

decMfaoblaeaftlAMa äUoHeuß spec noT. 

T«f. Z. Fig. 8. 

Der schinnko, schwach hin und her frebogene, 5 cm lane:e 
scharfe Dorn lauft in drei eiui&che, feine, ca. l'/acm lange 

Seiteniiste aus. 

Er erinnert lebliaft an Dornen von Gferlifschtn friacanthas L., 
weshalb der vorliegende Rest dieser Gattung wohl mit Recht 
zu jzc wiesen werden darf; indessen sind die Domen von O. tria- 
cmÜMs nach mir vorliegenden Exemplaren gedrungener gebaut. 

Unter den fossilen Arten der Gattung QUditschia haben 
Dornreste aufzuweisen : G. allemannica Heer von Oeningen 
und Locle in der Schweiz mit i^auz einfachen, G. WesseU Wae. 
aus der niederrheiniMben Braunkohlenformation mit nur zwei 
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stumpfere nad kfirzen Seileniate tragenden, und G. edtiea Uxe. 
TOD Sotikn mit stark veraweigtm Domen. 

Unsere Foim steht am nächsteo offenbar der G, WessM 
Wxtt., eine Ideotificirung mit letsterer eiseheint vor allem 
wegen der nicht Abereinstimmendea Zahl der Seitenäste nnd 
deren anders gearteter Ansbildnng nnthunüch. 

AcaeUt parsdfUuffiana Unqib. 
Hub, Flon t«it HdT. m, p«g. xao, Ub. CZXZIZ, fig. 46. 

T«£ X. FSff. 9. 

Das schmal lanzettförmige, an der Basis henförmig einge- 
schnittene, aber deutlich unsymmetrisch ausgebildete, ungestielte 
oder höchstens ganz kurz gestielte (die Stelle ist etwas verletzt) 
BIftttchen von ca. 8 mm Länge und nicht ganz 2 mm grSsster 
Breite erinnert lebhaft an die Fiederblättchen von Leguminosen. 
Der Mittelnerv ist scharf ausgeprägt, Seitennerven sind nicht 
nachweisbar. Unter den fosälen Blättern dieser Gruppe stimmen 
die Fiederblättchen obiger Art, besonders die spitz audaufenden, 
welche Heeb (1. c.) von St. Gallen abbildet, so gut mit dem 
vorliegenden Blättchen Qberein, dass des letzteren Zuweisung 
zu dieser Art gerechtfertigt erscheint. Unterstfltzt wird diese 
Bestimmung noch durch den Umstand, dass auch Hesb (I. c, 
S. 311 AnuL) dieselbe Art gleichfalls aus dem Tertiilr Mül- 
hausens, Yon Nieder-Spechbach, anführt. 

Auf derselben Platte liegen noch ein paar Bruchstücke 
von eben sulcheu Üiuticheu, die lu die Zeiciinuug nicht mit 
auigeuommeu äud. 

Zegumino H ie B, 

Ta£ Z. Fig. 

Neben einem kleinen ovalen, in den Stiel verschmälerten 

Blättcheu liegt ein Stuck einer Blattspiudcl, an welcher recht 
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deutlich die Atisatzstellen von drei Blättchenpaaren zu erkennen 
siüd. Die Si>ilze der Spindel fehlt. Ohne Zwang kann man an- 
nebmeD, dass die Spindel und das Blättthcu Iheile ein und 
desselben Blatte» waieu, das seiner Form nach zu den gefie- 
derten, vielleicht doppelt gefiederten gehörte. Ausser dena scbarf 
ausgeprägten Mittelnerven ist die feinere Nervatur nicht nach- 
weisbar; unregelmässige, hier und da dichotome (in der Zeich- 
nung nicht dargestellte) Linien zu beiden Seiten des Mittclncrveu 
können als Seitennerven nicht aufgeia&st werden ; sie sind otTeubar 
nur Schrunipfungs- oder Druckcrscbeiuungen. Das Blättchen 
wie das kurze Spindelstück sind nicht durch be.sondere Merkmale 
genügend au^gezeicluiet, auch zu unvollst uu li? . als dass der 
Versuch einer Gatlungsbestinimung gerechtir rti^t wate. Aehnliche 
Blattre.ste sind wohl in der Literatur Acucia, MtmosUes^ Cae- 
saiptnia oder anderen Gattungen zugewiesen. Die VerschniaieruDg 
der Basis des Blättchens und die Grössen Verhältnisse erinnern 
an Arncia parschlaytana Unoee aus dem f tliirocan von Sieblos 
(ScBi.vj'Kii-ScHKNK, Palnophytologif S. 7uü, Fig. 369). 

Durch obige Bezeichnung soll nur die kaum zu bezwei- 
felnde Zugehörigkeit zu den Leguminosen ausgedruckt werden. 

Ein Gleicbcs gilt für das Fig. 11 abgebildete, nur in der 
unteren Hälfte erhaltene Biättchen, dessen schiefe Basis und 
schnell in den Mittelnerv sich veijüngender Stiel für Legumi- 
nosen sprechen. In der Verschm&lerung des Blattgrundes, in 
der Länge des Stieles stimmt es — soweit erhalten — mit 
Legummosites deperdUus (Heer, Flora tert helv. Ol, pag. 128, 
tab. 139, fig. 26) von Oeningen über ein. GroBse AehnUchkeit 
bat unser Blättchen auch mit den Foliolen von Caesalpinia 
Tncnshendi Hkeb (1. c. pag. 111, teb. 137, fig. 26, 35 d) 
aus der Schweiz, welche Art wohl identisch ist mit 0, Haidin- 
geri'EirT. ?Oli Haering. C, Haidingeri führt Herb 0- c., pag. 311) 
aus den AUagerangen vod Nieder-Speebbaeh auf. Bei der Uiige- 
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«iasheit über die Ansbildiug der Spitze de« Blattes und bei dem 
Uangd entscheidender Merkmale kann unser Blättchen m keiner 
der beiden genannten Arten mit Sicherheit gestellt werden. 

Auch das in der unteren Hälfte erhaltene Blatt (Fig. 13) ' 
fenftth dnrch seinen nnqrmmetrischen Grund den Legominosen- 
charakter; es ist sicherlich ein Foliolnm dnes gefiederten Blattes. 
Es erinnert wohl in der Form an die basale Partie von Bl&ttem 
der Cttssia i^nUum Vm.^ welche Art Fuohb (Les Flores tert 
de MnlbOQse, pag. 14) Ton Domach angiebt. Die feste Blatt- 
subetanz (angedeutet durch eine Randlinie) zugleich leitet noch 
eher zu anderen Gassiaarten aus dem Schweizer Terti&r mit 
ledersrtigea und Ähnlich geformten Blattern z. B. C Feromat 
Ett. und 0, Zqthyri ExT., indessen ISsst auch hier das Fehlen 
der oberen Blattpartie und der Seitennerren die Zuweisung zu 
einer bestimmten Art nicht zu. 

n. Vnterduw Si/mpeuaae, 
EriGaoMt. 

FoMinltim reHmUahtm Ak En. 
Bin, Flwft tert Helr. Bd. lU, S. 10, TU. 101, Flg. 3g. 
Tai. X. Fi«. 18. 

Das 0 all , aui Grunde verschmälerte symmetrische, am 
oberen Ende a! uni iKietc, doibliäutige Blatt mit glattem, zurück- 
gekrümmten Rande ermnert lebhaft an die kleinereD Blattformeu 
recenter Vacciniumartcn. Auch die erkcnnbme Nervatur — von 
dem Mittelnerv steigen die Sekimdämerren altcrnirend im 
Bogen auf, deren feinere Verzweigungen ein kleinmaschiges Netz- 
werk bilden — pa?st, wenn sie auch niclits Typisches enthält 
und ebenso auch bei anderen Gattun,y;en vorkoramt, gut zu obiaer 
Gattung. Die Zu^pi^nnj^ zu obiper Art wird durch die grosse 
UebereiostimmuDg untseres Blattes in Form und Nervatur mit 
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eiiitiui Blatte aus dem Schweizer Tertiär (Hebe 1. c), welches 
nur ein wenig grössere Dimeusioueo zeigt, gerechtfertigt. 

Fliche (Les Floies tert. de Mulhouse p. 11) oi wähnt die- 
selbe Art aus der gleiclialterigen Schicht vou Hiedisheim , vou 
welcher Lokalitat ihm ein ganzes Blatt mit gut erhaltener Ner- 
vatur vorlag. 

Voeotnl'um mimtHfoUum Safosta. 

8tf«MrA, FloN fbwfl« d*Aiz<eit*PkioT«iiee> lim. d«i ao. Mi 7. «tiie 
Bot t 10, f, 74» tab. 7p %. 10. 

Ta£ X Fig. 14. 

Das symmetriach gebaute, last kFeisnuide Blatt (ca. 6 um 
lang, 4 mm gr. Br.) ist am oberen Ende ausgerandet, ganz- 
randig, ungestielt oder sehr kurz gestielt Verhältnissmässig dicke 
kohlige Reste auf der Oberfläche des Abdruckes, wie der um> 
gebogene Rand zeigen die lederartige Consistenz an. Der Mittel- 
tiorv ist kräftig, bis in die Ausrandung hinein fast von gleicher 
Stärke; von ihm gehen sich bogig mit einander verbindende 
Seitennerven aus, stellenweise wird unter der scharfen Lupe 
ei« euges Netzwerk feinster Ncrvillen sichtbar. 

Die Form, Nervatur und Beschaffeuheit der Blattsubstanz 
pasbeu gut zu ubi^ici Gattung, die Grösse ist aiillailend geringer, 
als sie sonst bei Blättern der Gattung Vuccinmm angetroffen 
wird. Ein Vergleich mit dem Blättchen, welches Saportu (1. c.) 
abbildet, zeigt zur Genüge die Ucbereinstiramung des vorliegenden 
mit jenem aus den unteren Schichten von Aix. 

Andt'oineda cfr. vaecini/olia Uno. 
Hees, Flora tert Helvetiae Bd. III, B. 7, Taf. 101, Fig. 25. 

Taf. X. Fig. 15. 

Es ist das Basalstück eines — nach den Kandconturen 
zu schlieasen — oblongen, am Grunde abgemndeten, ganz- 
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nodigm, geBtielten Blattes, in wdobem bei lariftig hervortre- 
le&dem, starken Ifittelnerv, die feinere Kervatnr vdUig mrüclc- 
tritt Erst unter der Lupe sind einige zarte Seicnndftrnerren sn 
erliennen, die naeii vorne scharf begig mit einander verbunden 
sind*; ganz besonders aber Mt hierbei das dichte gleichmissige 
Netzwerk zsrtester Kmillen auf, Fig. 5b/ welches die Ober- 
fliehe des Blattes bededct Die Beschaffenheit des ganzen Ab- 
dmdtea, vornehmBch der scharf von der übrigen Gesteinsmasse 
sich abhebende, dicke Band denten zur Oenfige die lederartige 
Conststenz der Blattsubstanz an. 

Die lederartige Beschaffenheit, der sehr kräftige Mtttelnerv, 
vor ASem das feine Netzwerk d«r zarten Nervillen weisen auf 
die Gattung Andromeäa hin. In dieser sind die mdsten Arten 
durch YerschmUernng der Blattbasis in den Stid ansgezeichnet; 
eine deutliebe Abrundung zdgen — sowdt mir die Uteratnr zu- 
gänglich war ~ nur ^ Weberi Akdsax (Fossile Flora Siebenbfir- 
geni. Abhaodhingen der geolog. Reichsanstalt II, B. 191, Taf. 4, 
Fig. 4) und A. vaeemifoka Ukosr (Fossile Flora von Sotzha, 
Taf. 23, Fig. 10—12 und Hub, Flora tert. Helvetiae III, S. 7, 
Tal 101, Fig. 26). Bei A. Weberi ttuft das Blatt vorne in eine 
Spitze aus, ausserdem giebt Amdbab es als membranös an; 
Ä, wxeemifolia hat nach Unobr und Hbbb lederartige Blätter, 
die vorne stumpf ausfautfen. Die Spitze fehlt an dem vorliegmden 
Blatte; so lässt sich nur die lederartige Beachaffenhdt als be- 
stimmendes Kennzdcben heranziehen. Gnt stimmt unser Blätte- 
rest zu den Blättern von Honod des Schweizer Tertiärs (Hbbb 
I. c. Taf. 101, Fig. 25 b und c), weniger gut zu emem Blatte 
von Riihoeft (Hbbb, Hiocäne baltische Flora S. 83, Tal 25, 
Fig. 20), wdehes zu dersdben Art gestellt wurde. 



1, lo der Zeicboang sind die Seitennerrsii krktUger dargtstellt aU sie e» in 
WIrklichkflIt «Bd. 
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cfr. Androtneda revoluta A. Bk. 
Hiu, Flora t^rt. HdTetiao Bd. III, S. 7, Taf. 101, Fig. 4a. 

T»t. X, Fig. 16. 

Das Blattfragmciit gehörte eiuem gauzrandigen, schmal- 
lanzettförmigen, nach (lein Grunde zu allmählich verschmülcrten 
und lang ausgezogenen, lederartigen Blatte an, dessen Hand, 
wie eine deutliche Randleiste lehrt, umgerollt gewesen ist. Der 
Blattgrund geht in einen kurzen, knlftieen Stiel über. An deu 
besser erhaltenen Stellen zeigen die iilaiihälften eine schwache 
Wölbung. Von dem starken Mittelnerv gehen einige sehr zart^ 
Seiteuncrven aus, deren bogige Verbindung leider nicht deutlich 
zu erkennen ist. 

Die Nervatur weist auf obige Gattung. Die auffallende 
Acliulichkeit mit einem Blatte dieser Art von Ueniugen (Heer 
1. c.) veranlassten mich, den Blattrest hierher m stellen, was iui 
Hinblick auf die unvollständige Erhaltung naturlich nur unter 
grosser Reserve geschehen kann, umsomehr, als Ä. rnuluta 
sit'/endc Blätter hat, während hier ein wenn auch kurzer Stiel 
unverkennbar ist. 

Dass obige in der Schweiz und bei Rixhoefl' vorkommende 
Art iut Oligocän von Mülhausen nicht fehlt, beweist eiu sicher 
bestimmbares Blatt aus dem Blättersotudstein von ßiedisheim. 

Myrtbiaeaa«. 

cfr. Mynine reouperaia Saiobka. 

Sambia, Bivinoa de la äore des gypses d*Aix. Auu. d. so. nait., i^e Y, 
%. Xym, p. 69—60, tab. X, fig. lö— II. 

Taf X Fig. 17. 

Die Basis eines lauzettfürniigcn, gestielten, ganzrandigen 
Blattes TOD lederartiger Beschaffenheit, wie die tief braune 

I. Hin, HiMUie toltiiek« Flm 8. SS, Tif. XXV, Fif. 1». 
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Fftrbaog des Abdruckes und der sehwadi gewölbte Blattnud 
«ndeaton. Der Ifittelnenr ist kriftig. Unter der Lope erkennt 
oan im Bande einen Saiunner?} nacb «elchem unter recht 
spitzem Winkel zahlreiche, ziemlich dicht stehoide Seitenner?en 
hinstreben; der Verlauf der Nerrillen läset sich nicht mit 
Sicherhett verfolgen. Feine punktförmige Orttbcben liegen ohne 
ericennbare Anmrdnung in der Fliehe des Abdruckes. In der 
Zeichnung sind diese feinen StrnkturverUUtniise stirker her- 
vorgeheben. — In den Kalken der unteren Schichten von Ais 
kommen Blätter vor, welcbe in den oben angefilhrten Merk* 
malen v51lig mit unserem Blatte fibweinstimmen. BäxoxtA be> 
zeichnet sie als Myrsme recuperaia mit der Diagnose: M. foliis 
petiolatis, coriaceis, punctulatis, laneeohitis, integerrimis, lunrvo 
marginali dnctis, penninenis etc. Da diese Summe von Uerk- 
malen far den vorUegenden Blattrest autrilRi besonders die auf- 
fallende Nemtur, so stehe ich nicht an, denselben Irotz der 
fehlenden obereu Partie als Basalstück voü üluuern obiger gut 
charakterisirter Art /.uzuzulilen. 

hl der äusseren Form und Festigkeit der SubitaüZ er- 
iuucrt uüser Blattstück wohl an die Blatter der Gattung An- 
dromeda] die Eigenthüiulichkeit der Nervatur trennt es indessen 
scharf von diesen. 

cfir. JDioitpytHi« praetfurmtr SaFOBTa, 

SAroKTA, BMtioD de k llara d«> gjpMi d'Aix. Ann. d. le. nii., i^ria V, 
t XVin, p. 63, tek X, fi» U, 

Tat X. Fig. 18. 

Die Nervatur des vorliegenden Blattrestes erinnert zu 
lebhaft an diejenige eines Blattes aus den unteren Schichten 
von Äix, als dasä nicht duruul iungewieseu werden durfte. 
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Sapobta'8 Blatt (Sap. I. c.) ist stumpf, eiförmig, ganzrandig, 
Merkmale, die auch hier zutreffen; nur ist das Blatt von 
Brunstatt schmäler. Die Beschaffenheit des Abdruckes spricht 
nicht gegen eine feste Consistenz der Blattsubstaoz, wie sie für 
obige Art gefordert wird. — Die elliptische Form und die 
Nervatur eriunern gleichfalls lebhaft an Blätter der Quercus 
dUpiica Sap. aus den unteren Schichten von Aix (Ann. des sc. 
nat 5. s(5ric, t. XVIII, tab. 7, fig. 3—6). Vorausgesetzt, dass 
es sich wirklich hier um eino der beiden AiLun handelt, würde 
der hier nicht erhaltene BlaUgiuiul ti\bt die Entscheidung her- 
beiführen. Diospijros praecursor hat an der Basis stumpfeifürmip 
zugeruudete , Quercus tüipUea in den Stiel verschmälerte Blätter. 

Stynieeao. 

Symplocoa gregaria Al. Br. 
Usan, SjUog» III, p. 31, tab. XL 
T«f. X. Fig. 19. 

Der SteiBken kt eiförmig, 6 mm luif, 4 mm breit, untea 
abgerundet, oben abgestutst Auf der Oberfllche ?erlftiift eine 
Annbl feiner LftngSBtreifai. Die iirftftiger gezogene Link in der 
Mitte deutet eine durch starken Druelc entstandene Bruchnaht 
an. Br sümmt gnt Oberdn mit den von Ubosb aus den Braun- 
kohlen der Wetteraa und von Hbbb ans den Ablagerungen von 
Bixhoeft (Hioclne baltische Flom 8. 84, Tab. XXV, Fig. 21) 
bescbiiebenen Früchten obiger Art UiiaxB konnte inneriialb 
der Fraebtsteine 1—8 Fieber uachwelBen. 

FuoBx föbrt in seiner TOil&ufigen Hittheflmig über die 
Tertiiiioren von Hflihansen 1866 aas den Ablagerungen Brun* 
statts einen Steinkeni von Symplaea» an, und vergldcht ihn 
mit ftbniicben, aber grösseren von Sagor, weldie Ethhoshaiisiv 
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ab Sjfny^os Momnenw besdchDet hat. Fuohb nsDut ihn 8. 



Apocynaeeae. 

Apactfnophythim spee. 

T«r. X. Fig. do. 

Der Blattrost burtc einem gauzraudigeu, lauzettföruiigen, 
nach liei Basis hin verüchmälerten, lederartifjen Blatte an, von 
dessen stärkt üi Mittelnerven unter massig spitzem Winkel /.arte, 
fast gerade, einuiuler parallele ^eitennerven auslaufen; welche 
hart am Hlattrande sich Üach bogig mit einander verbinden, 
und so eine Ait Saumnerv bilden. Auch der für die Gattung 
charakteristische sehr zarte Seitennerv im Felde zwischen je 
zwei der (gewöhnlichen Seitcnnerven wird in einem Feldr unter 
der Lupe sichtbar. Die Nervatur stimmt put zu Blättern, welche 
aus dem Tertiiir Europas von verschiedeneu Lokalitäten bekaimt 
geworden und obiger Gattung zugetheilt sind. 

ApoeyMpliylluni tpec. 

ctr. Loinatia ftrttia Uttu. 

Tai", X. Fi«. Hl. 

Vorliegender Blattrest einea gestielten, lineal Ian2ettiicli6n, 
offenbar lederfürmigen Blattes mit starkem Mittelnerv und 
aarten, ziemlich dicht stehenden, unter mehr oder weniger 
qiitaem V^inlcel in «nen feinen Sanmnerr auslaufenden Seiten- 
nenren passt so gut zu den Ton Hbbr* ma dem Oligocftn des 
Samlaades bekannt gegebenen Bttttem, daaa nicht anstehe, 
ihn mit diesen zu tergleiehen. Sicher Tereinlgea lisst es sich 
mit jenen nicht, da man über seine RandbeschaffiBnhelt in der 



I. Eeea. Miocine baltische Flora ä. ää, T«b. 8, Flg. 6—9. 
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oberen Hälfte keine Gewissheit hat. L. fima hat einen völlig 
unbezahnten Blattrand, den man mit grosser Wahrscheinlichkeit, 
leider aber nicht mit Bestimmtheit für das Brunstatter Blatt 
annehmen darf. Spätere Funde müssen Gewissheit verschaffen. 

Unabhängig hiervon drängt sich bei der Betrachtung der 
dtilten Abbildungen bei Hkeb tlie Frage auf, ob jene Blätter, 
wie auch die ähnlichen von Kixböft (ILsbs 1. c laL XXIV, 
Fig. 4 b) überhaupt zur Gattung Lomatia gehören. 

Schon SriiEKR' hat diesem Zweifel Ausdruck g^eben. Er 
meint L. firma und noch andere Arten derselben Gattung können 
ebenso gut Myrtaceenblätter sein, aber auch den Gattungen 
cynophyllum oder Acerates angehören. Geht man die Formen- 
kreise durch, so findet mau bei der Myrtaceengattung Callis- 
imophyllum, die hier in lietracht kommen wurde, und bd 
Aponjnoplißbim deutliche Randleitbündel, welche mit dem 
Mittelieitbündel durch schief aufsteigende Sekundärleitbändel 
verbunden sind (vgl. Schenk L c. S, 640 und 767), bei den 
Gattungen Lomatiu (vgl. Ettikossausbii« Blattskelett der Ape- 
talcn Taf. 42) und Aceraies dagegen (Sohxnk 1. c. S. 770) sind 
. die Sekundärleitbündel sämmtlich camptodrom, ein Ratidleitbündel 
fehlt. 0ie von Heeb als LomaHa firma bezeichneten Blätter 
haben nun einen deutlichen Saumnerv, weshalb sie zu Aceraks 
und Lomatia kaum gehören dürften, zu letsterar um so weniger, 
als auch der völlig glatte Band jener Blätter schlecht zu dieser 
Gattung passt. 

Es kämen somit nur schmalblättrige Myrtaceenblätter und 
Apocynophyllum in Betracht. Bei erstereii sind die Sekundär- 
leitbQndel gleich stark, bei Apocynophyllum treten aber ab- 
wechselnd stärkere und schwächere Sekundärleitbündel aus dem 
Mittelieitbündel heraas (vgl Sohbnk 1. c. S. 767). Sieht man 
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daraufhin die Abbildungen von L. firma auf Tafel VIII und 
beeooders XXIV der „miocänen baltischcu Flora" durch, so findet 
man wirklich verschieden starke SekuodärleitbüDdel ; auch im Text 
S. 35 ist darauf hiogewieseD. — Hiernach hfttten wir es mit 
auffallend schmalen, gestielten Blättern von Ajpocfpuj^t^äum su 
thui; Froteaceenblitter sind es also nicht 

Atclepladaceae. 

AefTftfeff veierana XIees. 
Hee«, Flora tert. Hehetiae Bd. III, S. 20, Taf. 104, Fig. 7. 

'i at \. Fig. 22. 

Der abgebildete, eiförmige Same mit ziemlich breitem, oben 
ansgenmdeteD Hautsaume stimmt gut zu dem durch Hxxe L c 
von Oeningen bekannt gegebenen Samen. Ein ganz geringer 
Unterflcbied in der Grösse dürfte nicht ?on Belang sein. 

Gonvoivulteeae. 

Pofaua oenhigenftis Heer. 
Heeä, Flor* tert. Iltlv. Bd. III, S. 18—19, Tat". 103. * 
Taf. X. Fig. 23. 

Aus dem Tertiär der Schweiz von Radoboj und Sotzka, 
auch aus dem Tertiär von Nord- Amerika sind Blütenreste be- 
kannt geworden, welche zuerst Heeb nach zahlreichenJBxemplaren 
aus der Schweiz als zur Gattung Porana Bubmann gehörige, 
fünf-, selten viertheilige Fruchtkelche bescbrieb und abbildete 
(Hm, 1. c. III, S. 18-19, Taf. 103). Diese Fracbtkelche 
konunen daselbst für sich aliein oder noch im Zusammenhang 
mit der Frucht vor. Hierher gehört auch vorli^eader Abdruck. 
Es sind deren vier unter sich gleiche, ca. 6 nun lange Ab- 
schnitte Ton ovaler f'orm, vorne abgeetmnpit, soirie em etwas 
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schmälerer uud längerer zu erkennen : letzterer scheint nach- 
träglich durch Einfaltung iu seiner Mittellinie die angedeutete 
Verschmälerung und in Folge ungleichen Druckes der Einbet- 
tungsmasse eine einseitige Verschiebung und scheinbare Ver* 
längerung erfahren zu haben. Nerven oder feinere Struclur der 
Oberfläche lassen sich nirgends nachweisen, l'n.ser Kest stimmt 
gut mit P. ofH(>ificrisis von Ocnin}j;en nach Form und CJrösse 
überein. Das Fehlen der Nervatur au den Kelchabsclinitten und 
der Punktirung der überdache, wie sie Heek fiir P. ocnm- 
ffcnsis anhiebt, dürfte nicht in Betracht kommen, da nach 
ScHiMrEu-ScuKKK (Palüoph ytolo;j;ie S. 773) das Vorbaudensein 
der Nervatur iu diesen l'ruchtkelclicn nur der Ausdruck für 
bessere P'rhaltunji, die I'unktirun^ eine zu häufige Erscheinung 
an fossilen Fdan/enresten ist, aks dass dieselbe zur Speciea- 
Charakteristik benutzt werden darf» 



Composifm. 

CypselUes. 
T«f. X. Tig. 24. 

Die kleine achänenartigc i'rucht erinnert durch ilue pappus- 
ähnlicbe Verzieruj);j; auf dem (Jipfci an Früchte, welche unter 
obigem Collectivuamen in einer grossen Zahl von Arten aus 
dem Miocäu Oeuingens (IIeeh, Flor. tert. llelv. III. 8. 2-— 6> und 
aus dem 01iij;ocäa von Aix (Sapobta, Flore des gypses d"Aix; 
Ado. d. sc. uat. bot. 4 s^rie, f. 17, p. 201, .") serie t. 18, 
p. 54, 7 s^rie, t. 10, p, 54) beschriebeu worden sind. Nur 
werden auf der Obertiäche der Frucht Längsstreifen vermißst, 
welche mau fiir j^owöhnlicli an einer Compositenfrucht erwarten 
muss (vergl. SrniMi'Ku-ScjiK.NK Palaopli.vtologie S. 797), die aber 
sehr wohl auch ho zart seiu kounen , wie z. B. bei Asfn 
TrijpoUumi dass sie bei dieser Art der Erbaltuug hier nicht 



L.iyuL_L.o uy Google 



III [301] 

erkennbar sind. Auch ist der pappusähnliche Anltang (hier nitr 
miToUkoinmen erhallen) nicht scharf gegen die Aehine abgesesU 
— Hftngel, wetehCi wie geaagt, vielleicht mit der Art der Er- 
haltung zuBanmenhingen — weebalb obige Bestimmung durch- 
aus als ttnaicber anansehen ist. Auch zeichnet sidi die Frucht 
durch ihre geringe Orösse ans. Die Samen der Asdepiadeen 
und Apoeifneen zeigen EhDlicbe Fonien (Oaxbtrkb, De firnctibiu 
et seminibns phtntamm II, tab. 117). Eine Entscheidung wftre 
nur bei besserer Erhaltung der abgebildeten Frucht zu treffen. 

Dieser Rest dürfte trotz seiner fftr die sichere Bestim- 
mni^ u^enflgenden Erhaltung doch nicht vdlUg übergangen 
werden, da in dem ganzen vorhandenen Ifaterial tos Bmnstatt 
er der eiosdge ist, aus dem eine Beziehung zu den Gompositen 
tich herleiten Hesse. Diese Familie ist aber für das Branstatter 
Oligocin bereits durch den Nachweis der KAfer-Gattung Cattida 
(vergl. FoxBSxnn, Die Insekten des platügen Steinmergda von 
Brunstatt S. 407) einigermaasen gesichert, wodurch, unter Be- 
rücksichtigung des zuletzt Gesagten indirekt eine Stütze für 
die Bichtigkeit der Zuweisung des vorliegenden Bestes zu den 
Gompositen, weniger allerdings zu obiger Gattung, gewonnen wird. 

Flicue (1. c S. 10) föhrt eine Frucht von Riedisheim 
unter dem Namen Cypst^s Miegi n. sp. auf, welche dem C. 
Ungeri Hieb von Oeningen ähnlich sein soU. Da aber auch b^ 
C. Miegi nach der Beschreibung die Grenze zwischen Pappus 
und Achäne nicht deutlich markirt ist, bleibt die Zugehörigkeit 
auch dieses Bestes zur genannten Gattung noch fraglich. 

Mine unbestimmbar^ ^lAlAe. 
T«f. X. Fig. 25. 

Die inneren Organe der Blflthe lassen sieh in ihren Einzel- 
heiten nicht erkennen, die Äusseren Theile sind zu wenig charak- 
teristisch geformt, als dass eine nihere Bestimmung möglich wire. 
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Unbe&Hmmbitre JFrüohte und Sttmen, 

TU. X. Fig. 26-38. 

Fig. 26. Eine UDsymmetriäche, eiförmige, obeo und nntisü 
zugespifzff, einsamige Nuss (die Cooturen des Samens zeichnen 
Bich deutlich ab), welche in einen, soweit erlialteo, geraden, 
schnabelartigen Fortsatz — den ehemaligen Griffel — ausläuft. 
Wie der Abdruck deutlich genug erkennen lä&st, ist dieser Fort« 
satz arsprünglich länger gewesen, nur die Basis ist erhalten. 
Eine Bekleidung mit Härchen ist nicht nachweisbar, auch kaum 
— selbst wenn ursprünglich vorhanden — in diesem Erhaltungs- 
zustande zu erwarten. Die flache Vertiefung des Abdrucks im 
Gesträi macht wahrscheinlich, dass die Fracht you Natur seitlieh 
ansammengedrOckt war. 

So gestaltete, geschnäbelte SchliessArüchte finden sich bei 
den Banunculaceengattungen Geum, ClemcUis, Ätragene, Pulso' 
HUa und bei der Potentüleengattung Ihj/as. Die Verscbmlp 
lerung des Samens nach oben spricht nicht für Dryas und 
Oetm. Die Entscheidung für eine der übrigen Gattungen wärde 
eine rein willkürliche sein ; sie unterbleibt daher, wie auch 
jegliche Nanien|?ebung. Auch hier müssen sp&tere bessere Funde 
die nöthige Sicherheit der Bestimmung liefern. 

Fig. 27. Ein derartiger flachliegender Abdruck, der auf 
eine ungcstielle, flachgedrückte, nussartige Frucht mit sitzen» 
bleibendem, kurzen Grifi'el schlie^son lasst, kann von einer 
Scbliessfrucht der Gattung Potamogi ftm herrühren. Wenn zomcilt 
bei Potamogeton die Früchte etwas schief gebaut sind, so kommen 
doch auch symmetrische vor (P. alpinu8\ die sehr wohl mit ihrm 
konoi, an der Spitze verdickten Griffel sum Vergleich heran- 
zuziehen wären. Sicherheit der Bestimmung ist freilich aas dem 
Umriss allein nicht zu erzielen. 
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Fig. 26 und 39 g«beii flach gewölbte Erhibenbeiten wieder, 
welche durdi ihre BiMnftrbang den organiechen Urgpntzig offsn* 
btren. lo grösserer Menge Torbanden» sind ae im Umriss mneisk 
kreisiSniiig, Bellen breit elllptjsch, und meesen 8— 6 mm im 
Dnrcbmesaer. Umgeben sind sie von einem -schmalen Bande. 
Die ObeHlicbe ist völlig glatt. Zuniebat glaubt man Steinkeme 
von mehr oder weniger kugelförmiger Gestalt vor aieh zu haben, 
welche etwa Ton LeguminoeenBamen oder wegen ihrer Bandnabt 
von den Fruchtsteinen einer Kirschenart herrübren könnten. 
Yeisucht man diese Gebilde aber aus der Gesteinamaase heraua' 
zupräpariren, so ergiebt sieb bald das Irrige dieser Ansidit; 
nicht ein Steinkem ruht in der GesteinsmasBe, sondern ein. 
schalenartiger Körper Hegt in Druck und Gegendruck vor. Die 
gebrftonte organische Substans liegt nur in dQnner Schicht auf 
dm Abdruck. Wenn Oberhaupt pllanstiehe Reste vorli^en, so 
können dieselben nur von entsprechend geformten, bei der 
Beife in Hilften au^latzenden Samenschalen herrühren, welche 
an ihrer Trennungsnaht eine schmale Bandleiste besassen, und 
seEbst nicht sehr diek waren. Dann sind LeguminoEen und 
ebenso die steinharten, dicken Schalen von JVimhi« ausgeseblotten. 
Es dürfte unmöglich sein, aus diesen vorliegenden dficftigea 
Abdrücken überhaupt eine Gattnngsbestimmung herauleiten ; hiem 
sind bei so wenig ausgezeichneter Umrissform charakteriatisdiere, 
hier leider fehlende Meritmale erforderlich. Ich bemwke nur, 
dass ich beim Suchen nach recenten Vergleichsobjecten bei der 
Gattung JSr^oma Samensdialen fiwd, die in der Art des Auf- 
Platzens und der Bandbescbaffenheit ihrer beiden Hftlften wohl 
hierher passen, aber nicht in der Form, da sie an dem einen 
Ende zugespitzt sind. 

Fig. 80. Der winzige, geflügelte Same steht in seiner Form 
am nftcfasCen dem Samen von Embothrites maeropteros Ett. von 
Sagor in Kraio, nur ist er sehr viel kleiner als dieser, auch 
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umfasst der Flügel das Samenkorn weiter als bei der genannten 
Art. Der Vergleich mit Couiferensamen ist wegen der abweichenden 
Form und der Abplattung des Samenkornes (diese ursprüngliche 
Abplattung wird aus der sehr tlachcn Lage des Abdnickes im 
Gestein geschlossen) nicht statthaft. Die etwaige Zuweisung des 
vorliegenden Restes, wie auch jener Samen von Sagor zur Gattung 
Emhothrites, erscheint aber im Hinblick auf den symmetriscben 
Bau des Flügels und auf die Art der Befestigung des Samens 
an letzterem sehr zweifelhaft. 

Fig. 31. Es sind 2 kleine, im Umriss fast kreisrunde» daher 
körperlich kugelförmige, vielleicht auch seitlich zusammenge- 
drückte Früchte von 1 * /, resp. 2 mm Durchmesser. Die beiden 
gewdibten Häiften (Fruchtfilcher) sind rechts und liiiks durch 
eine schmale Scheidewand getrennt. Aehnliche, aber grössere 
Fröchte (Durchm. 4 — 5 mm) von gleichem problematischen 
Charakter sind aus Oeningen von Heer (Tertiärflora Bd. III, 
S. 25, Tab. 104, Fig. 21) als Diachamites cyclosperma be- 
zeichnet worden. Sie sind simmtlich gewiss keine Umbelliferen- 
früchte (vergl. Schimpee-Schenk, Paläophytologie, S. 601). Nach 
ScHEKK sollen sie mit Peucedanites cireularis Heeb wabrschein- 
lieh identisch sein, welch' letstere Frucht von Hbkr bereits sn 
der Araliaceengattung Panax gestellt ist. Hiernach hätten unsore 
Früchte einige Anwartschaft auf Zugehörigkeit tu den Araliaceen. 
Bestimmtes lässt sich hierüber aber lediglich auf Grund des Um- 
risses und der äusseren Beschaffenheit der in Rede stehenden 
FHlehte schlechterdings nicht aussagen. 

Fip. 32. Frucht oder Same? Die Obertiäche ist mit zahl- 
reichen kleinen Grübchen dicht bedeckt. Die Samenschalen der 
Gattung Äristolochia zeigen in Form und Oberflicheupunktirung 
einige Aehnlichkeit hiermit. 

Fig. 33. Unbestimmbare Frucht Aehnliche zu einer Traube 
▼ereinigte FrOchte sind als Aralia {Fanax) drcuiaris durch 
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Hbbb TOD OeiuDgen beBcbrieben worden (vergL eioe Abbildung 
in Sapobta, Die Pflanienwelt vor don EncbeineD des MenBcheo, 
übers, v. C. Vogt, 8. SOO, Fig. 95). Die Basis des OrÜTeb ist 
nocb erkennbar. Eine Scbeidewand scheint xwti Fmefatftcher 
sn trennen, sodass man wobl auf eine kleine Kapsel, aber nicbt 
auf eine Beeren- oder Steinfrucht schliessen darf, wie sie bei 
den Araliaceen yorkomrot. Aus demselben Grunde spricht auch 
die angeffihrte Abbildung kaum ffir die Gattung Araüa, 



Vnbeattmmbarea BktU, 

Tal X, Fig. 84. 

Ein elliptisches, ganzrandigcs, ungestieltes resp. kurz gC' 
stieltes Blatt von lederartiger Cousistenz, wie der nach unten 
bin gewölbte Rand andeutet. Der Mittelnerv hat in dem Ab- 
druck eine deutliche Furche hinterlassen; die feinere Nervatur 
ist verwischt bis auf einen unter spitzem Winkel aufsteigenden, 
gebogenen Seitennerv am Grunde des Blatto Die Spitze fehlt, 
doch Iftsst sich die^c als .ibgcrundet aus dem Verlauf der Rand- 
eontnren mit einiger Sicherheit ergänzen. Ob die feine Punkti- 
rung der Oberfläche (Unterfläche des Blattes) mit der Structur 
des Blattes selbst etwas zu thun bat, iisst sich mit Bestimmtheit 
nicbt feststellen. 

Aehnlicbe Blattformen kommen u. a. bei den Vaccineen 
TOr, für weiche Gruppe auch die übrigen erkennbaren Merkmale 
]iaasen wünl n Uci dem Mangel der feineren Ad^rung muss 
aber von der bestimmt ausgesprochenen Zuweisung zu dieser, 
wie überhaupt zu irgend einer anderen Familie oder gar einer 
bestimmten Gattung abgesehen werden. 
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Tat. X. Fig. 35, 36. 

In Fig. S5 geht der dflnne Seitenast unter 66^ Ton der 
▲cfase aus. IKe Oberlftehe. tat zart Ulogs gestreift. Links ist dne 
Blattaarbe sichtbar. Ein durch den gleichen Winlcel gekennseidi» 
netes Zweigstflek wurde von Gövmax (Flora des Bernsteins I 
Tat 16, Flg. 347 o) ana dem Bemtein abgebildet und unter 
Besenre zu Epheära gestellt. Ein Beweis fttr die Zugeh5iigkeit 
zu ^pSiedta ist wohl eben so wenig für diesen Rest su erbringen, 
wie Itr die anderen von Göpmiü als R Jokmama und 
K Mmgeam bezeichneten Blüthen- resp, Fruchtzweige im Bem- 
sttin. Die letzteren sind zn den Loranthacem gebracht (vergL 
Covynrn, FIcfa des Bernsteins n, & 196 C); der erwUinte 
Zweig wird ebenso wie der vorfiegende wegen seiner Unvoll- 
stindigkeit unbestimmbar bleiben müssen. 

Fig. 36 zeigt ein unter 45* scheinbar dichotom sich ver- 
zw^ndes Stengelstdck mit deutlicher Internodialgrenze. Ss 
erinnert an Ijoranthaceenzweige, deren Veixweignngswinkfll aber 
meist etwas grfisaer ist. 



l:iJ.t^iliia»li.oixu.. 

Die von Riedishcim bekannt gewordenen Pflanzenreste 
stammen aus mehreren Steinbrüchen, 1 km südsüdöstlich von 
diesem Dorfe, an dem Feldwege von Habsheim nach Mülhausen. 
Der dem oberen Melanienkalk unmittelbar aufliegende plattige 
Steinmergel, welcher neben Insekten in grosser Menge auch 
Pflanzen einschliesst, erreicht hier eine Mächtigkeit von 4,s m. 

Schon 1Ö85 hat FoEasxsu iu seinen Mittheilungen über 



Digitized by Google 



117 [S07] 

das obereblBaiBche Tertiär mdirere Fflanun ans diesen Steiii- 
bifichen namhaft gemadii 
Ea Bind diea: 

Phraffmiies Oeningtnsis A. Bk. 
I^uaiiitn a»f/Uf;tu$ A. Üb. 
Carex tertiär ia H. Frucht, 
Typha latismna H. 
Myrim su/icDKi Ung. 
Pimelea otnin</rn\/)i H. 
Äcerates vekrana U. 

In der mir zur Verfdgung gestellten Sammlung babe ich 
nur zwei der aufgezählten Formen viedergefonden« dafttr aber 
noch einige andere Torstdiend nicht genannte. 

In seiner .Gliedernng des Sundganer Tertiärs Terweist 
sodann Fossstbk anf die zahlreichen Pflanzen, welche Flichb aus 
den fiiedisheimer Steinbrflchen aufisäblt. Und in der That mnss 
der BeichUium der Riedisheimer Steinmergel an Pflanzen ein 
beträchtlicher sein, wie ein Blick anf die lange liste von 
Pflanzen lehrt, welche Fuchb in seiner vorläufigen Mittheilang, 
.Les flores tertiaires des environs de HnQioase'' 1886, giebt 
Dieses Veraeichniss gebe ich der Vollständigkeit halber hier wieder. 

i>j)/ia(:n'i Trouii iWk.n: auf PoacUts sp. 

Mhyttsma auf Mynca sp. 

Xylomites. 

Confervoidvs j'iadtis n. sp. 
Cha'tojJioittes tertiarius ii. sp. 
Claira sitbdtstructa tu sp. 
Equis' (Hin. 
Polypodiuiti. 

Gkichenia tertiaria u. sp. 
FiliciUts. 



Taxodium disiichum miocmieum HxiEB. 
Sequoia Couttsiac Hekb? 
Sequoia Langsdürgü (Buoiia.) Hbbb, Zapfen. 
Glypiostrohts curopaeus Heek. 
lAbocedrus salicornio'ides (Ulfa.) übbb. 
Pinus psmdopinea Sap. 

, hepios Uk».? 
ShiBOcaulon. 

Arundo Goepperti Heek. 
PhragmUea oenrngeHSUt A. Bb. 

Poacites. 

Ctfperm Chavannesi IIekb? 
Carex terüaria Heer, Frucht 
„ I^^U8heme»8%8 n. 8p. 

Palma. 

Tifpha latissima A. Br. 
ßparganiim styfjium Heek. 

„ Vatdense Hebb? 
Irifes, Rhizom. 
Laurus. 

Cinn<monmm polymorphum Hreb? 

Schetichzeri He£B? 
Mjfriea laevigata (Hbeb) Sap. 

, roütnJiloba Sap. 

„ euneaia Sap. 
Qucreus elaena üwo. 
Lepfom/ rirt. 

GrcviUea haeringiafui Err.? 
Et^uionmm Sophiae 0. Web. 
Diaapgr^ hraek^^Mla A. Bb. 

„ tdsatiea D. Bp. 
(JgpseUUts Miegi n. fip. 
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Andr&meda std^togaea Sa». 

« maeßenta Sap. 

, revofcifti A. Bau 
Eriea primi^mia n. sp. 

Vaeemmm r^ienhium A. Bb. 
AroUa (Panaae) m^uirmda Sa». 
.^InilHi, Fracht 
Hex IMb^i n. sp. 

Seitdem sind anderweitige Fttauzenreste vou iiiedisheim 
Dicht bekannt geworden. 

Da die pflanzenführendeu Schichten von Riedisheini im 
gleichen Niveau mit denen von Bninstatt lieiron. so trägt ihr 
Reichthum an Ftlanzcu wesentlich dazu boi. das Gesamratvegeta- 
üousbild des plattigeo Steinmergels zu vervollständigen. 



Typhaceae. 

Typhu latUfthna A. Br. 
Hbib, Flofa teil Helv Bd 1, S. 98, T«f. XLIU «ad 2XIV. 

Taf. XL Fig. 1. 

Es ist dn kiemes Blattbittdutttck im Abdrack, welches 
aber seinen Nemnyerhuif deuttich genug xeigt, sodass die Be- 
stimmiing mdgltch wird. Starlce Lftngsnerven laufen in ungleidien 
Abatftnden hin, zwischen ihnen in wechsebder Zahl (2«-ö) 
unter sich gleich zarte Zwischennerven. Kriftige Queranastomosen 
verbinden, übn die Zwischennerren hinwegstreichend, immer je 
xwei jener Llngsnerren. Figur Ih giebt die feinere Oberflichen- 
strnktnr einer Stelle in Tergrfissertem Masstabe wieder. FonnaTJE» 
hat die Art bereits 1886 in seinen Ißttheilungen (Iber das 
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oberehlSBifiche Tertiär 8. 9 fnr Riedidieiiii angegeben and tteh 
FkJCBB (1. c.) ztidt Bie unter den Ffleinen von Biedisheini ab 
Quwdielliaft voifannden tut 



Spwrganium Jtiedisheimense spec nov. 
T*f. Xt Fit. S. 

Ein 7 nun breiter Blnttabdnick, dnrehiogen toh 0 ttarken, 
dem Rande parallelen Längsnerven; ein Mittdnerv ist nicht 
vorhanden. Zwisdien je zwei dieser Längsnerven ist mit 
blossem Auge je ein schwächerer Zwischeunerv erkennbar; unter 
der Lupe treten zu letzterem jederseits noch 4 — 0 feine Lü.ii-i- 
streifen. Mit anderen Worten, zwischen je zwei der G gleich 
starken Laii^sut-rven befinden sicli 'J — 11 Längs?treifen. von 
denen der mittelste jedesmal etwas stiiiker lier\üi tritt. Quer- 
streifen (Quiiaua-stamosen der Leitbündel) verbinden ziemlich 
dicht gestellt (8 auf 1 cm Länge des Blattes) die starken 
Längsnerven mit einander unter zumeist schiefem Winkel. lu 
Läügsreiben angeordnete Grübchen sind bei stärkerer Lupen- 
vcrgTösserung auf den durcli die Nervatur gebildeten Feldern 
wahrnehmbar; es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese kleinen, 
punktförmigen Vertiefungen in Beziehung sleheu zu den Spalt- 
öflfnungeji des urspriinsilichen Blatte^:, von des:>en orgauiscber 
Substanz nichts eihaUea i:~t. i^ei der geuerischen Lebümmung 
weisen die die kräftigeren Längsnerven vn landenden Quer- 
anastoraoseu auf die Gattungen Typha und 6j>nri!atiiuffi. der 
stärkere Zwischennerv nach Heku (Flora tert. Helv. 1, t>. Sa) ins- 
besondere auf Sparyaniiim ijiu. Die fossilen Arten dieser Gattnn?: 
werden vornehmlich nach der Zahl der Zwischennerven unter- 
schieden. Vorausgesetzt, diese haben wirklich diagnostischen 
Werth, so unterscheidet sich die vorhegeudc Form specifisch 
von den bisher bekannten fossilen Sparganiumarteu. 
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VoD den letsteren ist bei der Yergleiebnng mit unserer 
Form e^, IhAmm Wbb. ans den Ligniten von Bott und Orsberg 
bei Bonn anBsnsehalten, da dieser Best von Hbsb nnd Sohiidsb 
zu Cyperus ClUmnmen Hasn gesogen wird. Nur eSnen Zwiscben- 
nerr haben i^. sirkiim Sab. (Gypse von Aiz)» Sp, aijfgkm Hb» 
(Schweiz und PrOTence) nnd S^, wAeronÜeim Uko. (Pamchlug); 
bei den beiden letzteren Arten ist er znmeiBt ganz verwischt 
Zwischennerren hat Sl», wäämte Ebbe (Sebweiz, Piemont, 
Pro?ence) 3—6, 4b< JVigiftM« En. (Kutschlin in BShmen) 5—7, 
^ Bramü Hann (Oeningen) 7, 8p. «ttlAMteiN Eirnoes. 
(BiUn) 9->12. Am nächsten stdii hiernach unsere Art der zu- 
letzt «ttigefübrten, auch sind bei 8p. exatmetum 6—7 Haupt- 
ttngsnerren zu erkennen, dagegen ganz undeutlich die <iuer- 
streifen, welehe an unseren iBlattstlicken sehr dentlicb berror- 
treten. VoUstftndiger erhaltene Beste werden die Beschreibung 
der Biedisheimer Art in Bezug auf die OrtanverUltnisse des 
Blattes in einzelnen Punkten zn ergänzen haben. Fuohb führt 
von Biedisheim auf: Sp. ^/yyMm Hbbb und ßp. vakknse Hbbb 



Cyperaceae. 

Carex tertiaria Hbbb. 
Hm, Flor« tert. Helr. Bd. I, 8. 74, M XXVI, Pig. 11. 

T«f. XI. PSg. a. 

Eine isolirte Frucht, 2 mm lang, 1 mm breit, uiiten 
eiförmig abgerundet, an der Spitze in einen kurzen Schnabel 
auügezogeu; eine vertiefte Kaute und 2 Scitciikanten sind an 
unserem Exemplar erkennbar. Die Aelinlicbkcit mit Carexfrüchten 
ist unverkennbar. — Auch I oehsikb (1. c.) giebt die Art für 
Riedisheim an, desgleichen Fliche. 
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Anaserdem fiegeo wn dieMm Fundorte noch einjge «in- 
qge Blattreate im Abdnick vor, weldto den MenoeotyJedonen- 
cluunkter erkennen lawen. Tal XI, Figur 4a seigt dnen filatt- 
rest mit oiner Anzahl gleicli atarker Linganerfen ohne Zwiiehen- 
nenren und olme Queranastomoaen : Sie Nerven aind «nffiUlend 
Btazk, BodaflB man anf ein grosacs Blatt addiesaen dai£ ^elleicht 
rOtart der Beat von Änmdo Qo^pperU A. Bs. her, welche Art 
FLumn in aeinem Yenseiehniaa der BiediaheiDer Fflanaen sniRUirt 
Nach HsEB weist der HittelnerT in dem schmalen Blatte 
der flgur 6 auf ein Cypraaceenblatt hin. Ausser d«n ICttd- 
nerv sind 6 — 6 verwischte} s^wftdiere Nerven su erkennen. — 
In Figur 6 ist gldcbfalls eine schwache Hittelkante vorhanden; 
sonstige Nervatur gar nicht erkennbar. FoaeUes emgiuluB A. Bn. 
zeigt sehr ghnliehe gewundene Formen. — Diese Beste sind zu 
dflifüg, als dass wdtere Details erörtert, und eine auch nur * 
annähernd richtige Bestimmung ersidt werden kfinntea Der Name 
allein thut ja aneh nichts Wesentliches zur Sache; es genügt au 
erkennen, daas von Biedisheim verhAttnissmSssig viele Monoco- 
tyledonen in Bruchslficken erhalten sind. 

Fudn slhlt anter 58 Fflamenresten von Biedisheim 
13 M<mocofyledonen anf. 

Caesatpiniaceae. 
cfir. Mloffotttum wunpyloemrpum Em, 

Hbbr, Flon tert H«lv. Bd. m, 8. 118, Ta£. CXXXVi» Ii«. 54, 56. 

Taf. XI, Fig. 7. 

Im Gestein ruht der vertiefte Abdruck einer ovalen, vorne 
zugespitstea, gestielten Frucht Der Stiel liegt in anderer 
Bichtang ab die Fracht and läldet mit dies» einen stumpfen 
Winkel Durch ungünstiges Spalten der Gesteinsplatte ist der 
Stiel nicht vollstladig erhalten, Aber seine wahre Linge läast 
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sieb daher nichts Besthnntos auasageD. Mandnrid Faltungen 
nnd QnregefaD&ssige VertiefoDgeo, wie auch eme — wem riefatig 
gedeotet — pamllele Ademng der Oberfiiehe haaen anf die 
einatmals eher hiutige ata holzige fieschaffeiiheit der Frttcfat 
sehUeasen. 

Aehnliehe Fmchtfonneii aind, zum Theil noeh im Zuaam- 
nenlMBga mtt Bttttam und Ufitiien, in der Bdbwds, k Ungarn 
und Koffdamerika geftmdoi und meist von Hub als nenes 
Genna JPodoffomum den GaeM^inieen zugetheilt worden. Unter 
den Ton Hkkb abgebildeten Formen erinnert an die vorliegende 
am ehesten die als P. campyhcarpum bezeichnete Frucht, 
welche dnreh die schiefe Einfügung des Stieles gekennzeichnet 
ist Die Ungewissheit über die wirkliche Länge des Stieles an 
nnserer Fmcht lisst eine direkte Identificirung mit obiger Art 
nicht zu. Der Umstand, dass unsere Frucht geschlossen ist, 
während die meisten der beschriebeneo Podogoniumfrüchte auf- 
gesprungen sind, dürfte nicht weiter von Belang sein. Unter 
den recenten Pflanzen besitzt Greviüea HiUi aut. von Teneriffa 
Früchte von derselben Form, die man auch zum Vergleiche 
heranziehen kuuute, iudesäen sind dieselben holzig und sehr 
kurz gestielt. 

Ericaceae. 

cfr. FoeoMiM» roH imkuht m A. Bs. 
Ena, Flon tatl H«hr. Bd. lU, S. 10, T«f. CI, Fig. 80. 
Taf. XL Flg. 8. 

In „Lob flores tertiaircs des environs de Mulhouse" 1886 
giebt Fuchs das nnzweifdhafte Vorkommen obiger Art in dem 
Steinmergel von Riedisheim an; ihm hat ein voUständiges 
Blättchen mit gut erhaltener Nervatur vorgelp^en t>ei" hier ab- 
gebildete Abdruck eines weniger gut und nur iu äeioem basalen 
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Tbefle erbalteneo zierlichen BlAttchein paiet der Form nadi 
guut gut tu Blättern dieser Art» and nrar TOmehmlieb ni 
denm ron Maneingen im Kanton Bern, «rie de Hebe auf Taf. 
CI, Fig. 90 abbildet Anseerdem sprechen der Inirxe, kriftige 
Blattstiel, in den der starke Hittelnerr auslftnlt, femer die 
Derbheit der Biattsobstanx, die sich in der sehwachen Wdlbnng 
des Blattrandes ausspricht, sowie endlich die Verschmilemng 
den BfaUtgrundes in den Stiel dnrchans ihr V, feMcnlatem, 
weshalb vorliegender Rest hierher gestellt sein mag. Und doch 
bleibt die Bestimmung noch unsicher, da die eharakteristische 
feinere Nervatur an unserem Blättehen verwischt ist. 



Andromeda revoluta A. Br, 

Heek, Flora tcrt. ilelv. Bd. III, S. 7, Taf. CI, Fig. 24. 
Tnf. XI Fi^^ 0, 10. 

Das vorliegende derb Icderartif^e, schiiial lanzettförmige 
Blättchen stimmt iti der Form gut mit dem von Oeuingeii be- 
kannteo der gleicbcn Art übercin, und wenn auch hier die 
Spitze fehlt, so kann man aus den Conturen der mittleren 
Partie unseres Biattes entnehmen, dass unser Blatt aller Wahr- 
scheinlichkeit nach dieselbe Zuspitzung gehabt hat, wie die von 
Heeb abgebildeten Blätter. Vielleicht gehört Figur 10 auch zu 
dieser Art. Dazu kommt, dass der Rand auch hier deutlich 
zurückgerollt ist. Unter der Lupe lassen sich einige der 
charakteristischen, stark nach vorne gerichteten, bogigen Seiten- 
nerven erkennen, welche von dem kräftigen Mittelnerven aasgehen. 

3. RixJbieim* 

Aus den Steinbrüchen bei Rixheim (am Wege nach 
Zimmeräheiui) sind nur spärliche Ptiauzenreste bekannt. In der 
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FoBBssn'Bchen SAmmliuig find ieh ab ncher btttimiiibtr n«r 
du QBteii beschriebene GuDanomiimblati 

Aus dem daselbst Schildkrdtenreste dosdilieflsendeii unteren 
lielftnienkalk führt Fliohi Ckaru gmuOiftra Hkbb an. Am 
den darflber tiegendeo, jedenblto dem platügen Steinmergel an- 
gehörigen Schichten, ziUt er an derselben Stelle' noch fiDlgende 
Pflanzen anf : 

Bequoia spec. 
CäUUria Heeri Sap.? 
Fadoearpu» eoemiea üxe.? 
SdHauria otKimMies Uno.? 
C^perües. 

CkuHn Bemtiees Um. 
Caenäpk»&»9 n. spec. 
Ediitomm Sophia» 0. WxB. 



Cinnamomum Scfieucfizeri Hfkr. 
HsiB, Floi« tert. Helv. Bd. II, 8. S5, Taf. XCII. 
Tftf. XL Fi«. 11. 

Der Cännamomnmcharakter ist unverkennbar. Die Contnren 
des Randes in der oberen Partie des Blatten lassen auf baldige, 
nicht ansgetogene Znspitnuig der Blattflftehe sddiessenw Für 
die spedfische Bestimmung kommen nur die olnge Art und 
C, ianeeohium Hssb in Betracht Gegen die letstere Art 
spricht die Form des Blattgmndes, wdcher bd <7. iemceolahm 
stets Ilnger in den Blattstiel ausgesogen ist als in dem vor- 
liegenden Bhitte. Blitter von 0. Scheucheeri ans dem Schireiser 



I Mr>c.. Rin iiFii, Fi icHE. ContrUmlioa k rttude du terrain lartiiin «TAIaaea 

et de« eDTirooB de MulhouM 1890. 
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TertÜr (Hkxb I. c.) sUinmeii zudem vonflgHch mit niuerer 
Form fiberain. 



cfr. Cintiamoitmitt po/ynwrphum (A. Bb.) Heer. 
HssB, Flora tert. U«lv. Bd. 11, S. 88. Tal'. XCUI u. XCIV. 
Tat XL Fig. 12. 

Die chvftkterisüsche NerroivarswNguag der Cmnamorauin- 
bl&tter tritt ans dem abgebildeten winzigen basalen Blattstflekcben 
deutlich hervor. Auf den ersten Blick erscheint dieser ^ttrest 
xur Speciesbestimmung durdiaua nngeeignet, indessen zeigt sich 
bei genanorer Betrachtung sehr deutlieh tino Eigenthflmlichkeit» 
welche einen Schluss »uf die Zngehörigfceit za obiger Speeles 
erlaubt In ißa Achsebi der beiden basillren Seitennerren heben 
sieh nämlich zwei Höcker heraus (Fig. a), welche in dem gleich- 
fiüls Torhandenen Gegendmek als zwei entsprechend geformte 
Vertiefimgen zum Ausdruck gehugt sind. Diese Höcker — 
DrOsrabildttngen — finden sich in der Regel an den IBIftttem 
von Cvmamomum Camsfhoru L. spee. und an den fossUeo 
Blättern des mit dieser lebenden Art von Hskb in Vergleich 
gezogenen Cmnanumum pafymarphum. Diese Drüsen können 
aber auch nicht selten fehlen. Trotz des schwankenden Charakters 
dieses Merkmals hält es Hnn doch für wichtig genug zur Auf- 
nahme in die Diagnose von C,pofymwpkum\ indem er sagt.... 
m axillis interdnm ghndulosis.... Noch so sehr bmchstflckweise 
erhaltene Ginnamomumblätter, welche diese glandulae erkennen 
lassen, dürften hiernach mit ziemlicher Sicherheit zu dieser Art zu 
stellen edn. Solehe glandulae kommen übrigens auch noch an 
den Blättern «ner anderen Lanraeeengattung, bd Litsaea, vor 
(Ik MSßeri Fbxbdsich und Z, tiongata Fn. in FnncnBXoa, Bei- 
träge «ir Kennteiss der Tertiärflora der Provinz Sachsen S. 115— 
117, Tab. 16). Entsprechend der bedeutenderen Grösse der 
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tietraffenden Blätter sind die DrüBen auch grösser Hb an den 
Blittem von 0, poli/morpktm\ ausserdem machen die Sekundir- 
nerven bei jenen 8itsaeaar(en an ihren Insertioosstellen in Folge 
des Vorhandenseins der Azillardrusen sehr deuaiche Aosbiegongen, 
«eiche an unserem Blattstflcke fehlen. Zaunes FroU^de^fime Sap. 
aus der Flora von Aix besitot gleichfolls solche Drusen in den 
Achseln der nntersten beiden Seitennerven. Die letiteren gehoi 
aber unter spitserero Winkel vom Auptnerv ans, als bei unserer 
Form und überhaupt bei Chuiiamomim. 



^ Zimmeitelaeiiii. 

Die Pflanzen dieser durch ihre Gypsbrüche bekannten 
Lokalit&t stammen ans den dem dortigen Gyps völlig konkordant 
anfli^enden, ll,»m mftchtigen Stdumergeln, in denen von son- 
stigen Fossilien noch Cmaiäa sp. und Foraminiferen gefunden 
murden (Fokbsteb, Gliederung des Sundgauer Tertiärs 1888, 
S. 150. MnsG} Note sur le gypse de Zimmersheim, BaU. d. l 
SOG. g^ol. de France, 3 s^rie, t, IXL 1889, p. 553 £). 

FuoHn hat bereits froher (Boll, soc gAd. de France, 
3 sdrie, t XTI, p. 260) folgende nicht niher bestimmbare 
Pllanaenabdraeke von hier nachgewiesen: 

HrucUstück eiues Palmblattes. 
Foucitcs spec- 

Blattrcst von J'^a/i nni oder Ändrotneda. 
Foliolum von Acucia oder Mimosa. 
Blatt von Fakuodcndron äpec 

Diesen fligt Mma Q, c.) noch die Gattungen 2^a und 
Omiumomtm hinzu. 
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Eqoitvtaceae. 

B^iisetum graciUimum spec. nov. 

Taf. XI. Fig. 13. 

Ob in dem hier abgebildeten Rest ein Stück des Sttinmcs 
oder eines Seiteiutweiges vorliegt, ist natürlich nicht zu ent- 
scbeideD; Jedenfalls sind die Internodien auffallend zart. Ihr 
Durchmesser beträgt 1 mm, die Länge des einen in seiner 
ganzen £rstreckui)<:f erkennbaren Internodiums beträgt 10 mm. 
Die Oberfläche des SiengelgUedes ist, wie in Fig. 13 & wieder- 
gegp^on. von sehr zarten, unter der Lupe erst wahmehmbareD 
Streifen durchzogen; an einejT Stelle sind 6 — 7 derselben zu zählen. 
Die Blattscbeide, 1 — 1*/, mm h<»ch,]Iuft in haarfeine, von einander 
tief getrennte Zähne aus, tob denen auf der freiliegenden Fläche 
6—7 undeutlich zu erkennen sind. In Figur 136 sind dieselben 
in restaurirter Form wiedergegeben. Unter den fossilen Schachtel- 
halmen fiftnd ich, soweit mir die Literatur zu Gebote stand, nur 
Equisettim repens Ettinosh. von Sagor (Calam. foSi. in Haid. 
naUtrh. Abb. vol. IV. p. d3, wie Sohimpbb in seinem Trait^ 
de Paläontologie angiebt), welches sich wegen seiner Zartheit 
mit unserer Form einigennassen Tergleicben Uesse. E. rt^ens 
bat 1*1^^2 mm dicke, bte 11 mm lange, zartgestreifte Stengel- 
güeder, die Scheide misst 2—5 mm, ausserdem ist das 3 mm 
starke Bhlzom erhalten. Die noch gHtaeere Zartheit der Stengel- 
güeder, die geringere Unge der Scheiden trennen indeasen die 
▼wUegende Form tob letzterer Art. 

Die Gattung Ckmanna, welche ftliolicli gegliederte ipnd 
in gleicher Weise bebUttterte Zweige besitzt, ist wohl zum 
Vergleich nicht heraaznztelien, da die Verbreitung dieses 
Pianzentypus in der Gegenwart dessen Vorkommen Im Tertiir 
Eurepaa (vergl. Scikhnk, PalAopbytoIogie 8. 408) wenig wahr- 
scheinlich nucht. 
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Taxineae. 

cfr. Podocarpus eocenica Ungeb. 

Uhou, Flora von Sotska S. 28, T«b^ 2. 
Taf. XL Fig. 14. 

Die BnicliBUicke gehören Imealen, 3^4 mm breiteD Blättern 
Ton lederartiger GonsiBteDs an. Aiuser dem dentfieheo Mittelnerv 
sind Seitennenren nicht vorhanden; hier und da läiet sich in 
der OberiUtohenstroctar eine Längsstreifiing erkennen. Diese 
Merkmale schliessen dikotjie Angiospermengattungen irie Se^t 
Edutotdum nnd andere ans and Bprecben mit für obige Gattung. 
Die Blattildie ist rechts und links vom Mittelnerr schwach 
gewölbt Der Mittelnerv wie die Seitem'inder seigen eine schwache 
Krümmung, was auf eine entsprechende schwach sicheliormige 
fiMflunung des ganzen Mattes schliessen lisst. 

Die vorliegendea Blattfragmente passen gut zu den schmalen 
Bl&ttern dieser Art von Sotzka (Uno. I. c), Uaeriog (Ettinos- 
HAUSKN, Tertiäre Flora von Haering S. 37, Tab. 9) und Railigen 
(Heeb, Tertiärflora der Schweiz S. 53, Tab. 20, Fi^'. ;'.). Die 
Blätter von Haering sind zwar von ETTi.\asiiAirsKX als besondere 
Art, 1\ Jtaerinyiana hti ausgehoben, von 1Ii:i,h aber unter Be- 
rücksichtigung der grossen Variabilität der Blätter von Fodo- 
corpus iu Laogc uod Breite mit Hecht zu der alten Uugerscheu 
Art zurückgeführt worden. 

Taxodlneas. 

QlyptQstrchua europaeua Bm W. Ungeri. 

TÄf. XI. Fip. 15, t9o. 

Zwei kleine Zweigstücke lie^^en vor, das eine mit. erhaltener, 
das andere mit ausgebrochener resp. panz verwischter Spitze. 
Letzteres liegt auf derselben Platte mit einem Blatte von Cassia 
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UmUum und »'iiiem VVcideDblattltayiiieiit. Die tue obige Art 
charakteristischen Merkmale — Uerablaufeu der Nudelii am Zweig, 
gleitliblejbeude Breite der Nadeln bis zum Grunde, — sind trotz 
der mangelhaften Erhaltung des Kesteb doch deutlich zu erkennen, 
sodass »Ins ihuliche Tmoäwm distichum mit am Grunde zu&aiu> 
menge^ügeuen IJadeln hier ausgeschlossen werden tmm. 

Ptnus ctr. hepios üng. 

Hekb, Flora tert Helv. Bd. I, S. 57, Tat. XXI, Fi^. 97. 
Taf. XL Fig. 16. 

Kiü 25 mm langes, '/» nun breite.s Stück einer Pinusnadei 
im Abdruck. Die Annahme, es hier vielleicht mit einem gras- 
artigen Blatte zu thun zu haben, ist von der Hand zu weisen, 
da die schwach sichelförmige Krümmung, so wie der aufgeworfene 
Rand an den Seiten des Abdruckes auf die steife Beschaffenheit 
des ursprüDglichen Blattes hindeuten. Ausserdem erinnern in 
Langsreihen gestellte winzige Narben (Fig. 166) durchaus an 
die SpaltöflfnungeD auf der Unteriläche von Pinusnadeln. Zwischen 
diesen Narbenrcilien verlaufen 4 vielleicht auch 6 undeutliche 
LÄiigKtreifen. Der Mittelnerv ist verwischt. Es ist nnw^üirscheinlich, 
dass diese Nadel einzeln auf einem Kurztriebe gesessen habe. 
Das Fehlen der mit dieser Nadel von derselben Scheide am- 
schlossenen anderen Nadel resp. Nadeln macht die gesicherte 
ArtbesttiDmung unmöglich. In der Umge<iP!>d von Hülhansen 
kommen mehrfach Nadeln der fossilen P*n« ^"'pios Umq. vor, 
z. B. in den Steinmergeln von Brunstatt und Riedisheim fFucHx, 
Les flores tertiaires des environs de Mulhouse p. 3 und 8). Die 
Nadeln dieser Art, welche zu zweien stark gespreizt in derselben 
Scheide stecken, stimmen in Breite und Nerfatnr mit unserer 
Form überein. Daher liegt der Gedanke nahe, dass auch die 
Zimmersheimer Pflanze zu derselben Art gehört. Einen direkten 
fieveis hierför werden bessere Proben liefern mflasen. 
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üytmgfm^MtB otm^n^umtU A. Bs. 

Hm, Flor, teit Helv. Bd. I, & 64, Tat XXII, XZlY, XXVU, XXIX. 

IV. XL Pig. 17, 18. 

£iD Blattfetzen, Figur 17 im Abdruck, von 21 mm L&nge 
und 5 mm Breite. Durchzogen wird derselbe von 6 gleich 
starken Längsnerven. Zwischen dem 4. und 5. Nerv, welche 
beide etwas weiter auseinandersleheit, als die übrigen, ist ein 
weniger deutlich ]i er vortretend« zu erkennen, den man aber 
auch noch zu den Uauptnenren wird zählen müssen. Denn 
zwischen je zwei dieser im Ganzen 7 Hauptnerven treten unter 
der Lupe hier und da 4 — 5 sehr zarte Längslinien hervor, wie 
sie in Figur 176 dargestellt sind. — Eben zu derselben Art 
gehört unzweifelhaft ein audercs Blattstück (Fig. 18), in welchem 
zwischen den 4 starken Längsnerren bis 7 zarte Interstitiai- 
nerren sich sehr scharf aus der Fläche herausheben. 



Salisae^a«. 
Gfr« BoMm ofi^tiM A. Bb. 

Hkks, Flcni teitbuia UeWet. Bd. n & 80, Tif. 69. 

Taf. XI. Fig. 196. 

Auf einer Gesteinaplatte liegt mit (ka»a lAgwübim und 
(?^!ploslro6H» eurojNieiw ein wddenblatlartiger Blattrest Ton 
?■/, mm Breite, mit verbAlCnissniftssig lorflftigem Ifittelien und 
sehr MTten bog^en Seitennerven. Der nnbezabnte Band, sowie 
die Breite der Blattfläehe lassen einen Vergleich mit obiger 
Art zn. Bei dem Mangel der Blattbaus und -Spitze ist natürlich 
eine gesicherte Speciesbestimmung ausgeschloBseo. 
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Uuiraceae. 

Hub, Flor. lert. BOf, Bd. H, S. 92, Taf. ZC?I ud CLni^ 

iv. xr. Fig. 90. 

Das hier abgebildete Blattstück mit der charaktoristiscben 
Nervatur der Cinnamonium- und Daphnogcncblätter stimmt, 
soweit erhalten, in seinen Umrisslinion so völlig mit einem von 
Hekk aus der Molasse der Schweiz auf Tafel CLIII, Figur 53 
abgebildeten Blatte von Daphnogcnc Ihigcri H. überein, dass 
es sicli mit diesem geradezu zur Deckung bringen lässt. Die 
beiden Seitcnnervcn sind wohl an unserer Form etwas näher 
dem Rande gerückt. Der Mangel des Blattgruudes liisst indesseo 
die Frage noch otTen, ob die Zuweisung zu dieser Art zutreöend 
ist; das Blatt könnte eben so gut zu Cinnamomum lanceolaium 
gehören. Der Verlauf der Ränder unseres Blattrestes giebt 
keinen Anhalt dafär, ob der Blattgrund in den Stiel sich vcr- , 
schmälerte {GimommmmiU oder ob eine Abruodiuig Torhanden 
war (Z>«ipAf»(»^eii«). 



Taf xr. F«. Sl. 

Im Gestein ruht der Steinkern einer etwas zusammenge- 
drückten Frucht, deren hier sichtbare kreisrunde, gewölbte 
Basis auf Kugel- oder Kiform schliessen lässt. Die Basis ist 
tief eingedrückt zur Aufnahme des Frucht8tiele& Unter den 
recent^ Fr&chten findet man ähnliche Formen in der Familie 
der LnnrBCeen, z. B. bei Borhonia (Laurus) cup"l"rr\- Vvh< 
(Gaketiiee, De fructibus et seminibus plantarum Bd. III, Tal. 
222, Fig. 1), Persea indica L. (Hkke, Flor, tert Helv. II, Taf. 89, 
Fig. U, 12) auch bei Laurus nobilis L. FjtiBDBtca bildet ans 
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dem Oligocän der Provinz Sadisen (Beiträge zur Keimtrüss der 
Tertiärflora der Provinz Sachsen Taf. 15, Fig. 9 tind Taf. 19, 
Fifr. 15, 16) Früchte ab, »iie er aucli mit Lauraceeiifrüchteu, 
uüd zwar die auf Taf. l'J abgobildcteu mit solcheu von Oreodaphne, 
vergleicht, ohne sie eiuer bestimmten Gattung zuzuweisen. An 
diese erinnert auch die vorliegende Frucht in Form und Basis- 
beschaffenbeit. 



CaAMüpInlaeeae. 
CkuHa lignUwm Ungbb. 

T»f. XI. Fig. I9fl. 

Ein 20 mm hinges und 8 mm breites, ovales, vorne stumpf 
zufierundctcs, ganzrandigcs Lilättclien mit ungleichseitiger, soweit 
erkennbar, zugerundetcr Basis, im Abdruck. Von der ursprüng- 
lichen IJlattsubstanz sind noch liohlige Reste ohne feinere Struclur 
erhalten. Ausser den MittelnervcD sind nur ein i)aar bogige 8eitCD- 
nerven zu erkennen, 'l'rotz dieses Mangels in der Krhaltung der 
feinen Nervatur ist die idcntilicirung dieses Restes möglich. Die 
unsymmetrische Basis weist auf Leguminosen hin. Aehnliche 
Blättchen, als Foliola gefiederter Blätter gedeutet, finden sich 
zahlreich in den verschiedenen Tertiärlagerstätten. Ihre generische 
Bestimmung ist schwierig und vielfach unsicher. In Form und 
Grösse stimmt das vorliegende Blättchen völlig mit einem von 
Oeningen bekannten überein, welches Hxer als Cassia lignitum 
beschreibt und abbildet (Heeb, Flora tert. Heiv. III, S, 121, Taf. 
138, Fig. 28(f). Die dünnen kohligen Reste deuten auf eine 
zarte Blattconsistenz hin, wie sie für C. lignitum gefordert wird. 
Charakteristisch ferner für C. lignitum ist die Abrnndung der 
Blattspitze, wie äe das Torliegende Blättchen gleichfalls zeigt. 
Die Zuweisung m dieser Speeles erscheint demnacli gerecht- 
fertigt Die nahe verwandte Form Cassia amdt^a H. xeichoet 
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bich hiiiyegen durch deutliche Zuspitzung der Blattfläche üacli 
vorne hin aus. — Aehnliche Hlattformen der Gattung Va^cmmm 
dürften hier wegeo der Icderai i [Lren Beschaffenheit ihrer Blatt- 
Substanz nicht in Betracht kommen. 

Apoeymeem. 

cfr. Eehitoninm Sophiae O. Web. 

WsBES und Webbel, Tertiärtiura der aic*derrbeinücheD Braonkohlen- 
fonnatioa. Palteontographica II, S. 187, Taf. XX. 

Ein unvollständiger Blattrest mit scharf ausgeprägtem, 
starkem Mittelnerv, ein paar unter «pitzcm Winkel von letzterem 
bogig abgehenden zarten Seitennerven und unigeroiltem Rande. 
Das Blatt war. wie aus dem Kaudverlauf ersichtlich, offenbar 
Jineal lanzettlich, die Biattsubstanz fest. Das Bhittstiickchcn .stimmt 
in seinen Merkmalen mit dem S. [^4 2] von Kleinkems beschriebenen 
und Taf. XIU, Fig. 4 abgebildeten derselben Art völlig überein. 



Auf den Gypsmcrgcln bei Dornacl» liegt eine 27,75 na 
mächtige Schichtenfoige von Mergein und Sauden, welche schon 
mehrfach Gegenstand eingehender Studien gewesen sind. Diese 
sandigen Mergel sind wegen des in einzelnen Schichten vor- 
handenen Reichthums an Resten von Meeresthieren als eigent- 
licher Meercssand zu bezeichnen. Der letztere ist gleichalterig 
mit dem plattigen Steinmergel (Fgerstkk, GeoL Führer für die 
Umgebuog von Mülhausen, S. 253). Den oberen etwas jüngeren, 
mebr sandigen Partien obiger Schichtenfolge, die nach Foebstbb 
mit dem Bl&ttersandstein von Habsheim zu vereinigen sind, ge< 
hören die im Folgenden beschriebenen Pflanzenreste an. 
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FoxBsncB führt 1886 (Die oligocftneD iblagenmgeD bei 
MfiOianBeii) folgende PflanxeD von Doroach an: 

1) Cinnamomum Scheuchzeri üeeb. 

2) C. Innrrolnhttn H. 

3j Dryandruidcs huh <i< foUa ÜNO. seitCD. 

4) iSali.c anyustd A. Dk. 

5) verkaikto Köbrchen von PttauzensteDgelii (Choral). 

Von diesen habe leh in der mir vorliegenden Sammlsng 
nnr Nr. 1 ond 2 angetn^en, denen noch einige hinsugeflBgt werden 
Iconnten, die bereite Ton FonsaxiB in eeineni geologischen Fflhror 
1692 anlgesihlt wurden. 

In der Todftnligen Notiz: Lee Flores tertiaires des environe 
de Hnlhouse 1886 efihlt Fuchs von Dornach anf: 

1) Podocarpus eocemca U»o. 

2) Pahna. 

3) Dtacaenäes alsaticus spec. nov. 

4) Salix Dornaeensis spec, nov. 

5) Cinnamomum Scheuchzeri Hskb. 

6) C. lanceolaium Hf.ek. 

7) Ilex sUnophylia Uno. 

8) Acer trüohaium A. Be. 

9) Hobinia! Hegdi Heeb? 

10) Cassia lignitum Uno. 

11) Aravia Sotekiana Uno. 

12) Acacia Gaudmi UsbbV 

Auflserdem ist nach Fliohb die Anwesenheit der Oattongen 
Mfriea^ Üeua^ Anäramedat Eugenia edir wahrscheinlich. 
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TaxiMM. 

UnffiB, Foti. Um» T«!» Sottks fi. 28, T«f, E. 
Tai: Xr, Flg. 92, 28. 

HsBB Tweinigt nüt Berüclniditigiuig der schwftidceiideD 
lAngoi- und BrdteaTerbUtnisse der lebenden FoäMmrpu unter 
dieeem Namen eine Reihe foesiler Bkttformen, welche durch 
Uiiann und 'Easatwmässm Ton Sotxki und Haering belcannt 
wurden (P. eoemiea Uho^., P. jUMTm^rMMw Ett., P. IdWKfM Uvo., 
P. MueroHiflfifo Est.). Linge und Breite sind swar sehr ver- 
schieden, alle stimmen aber darin fiberein, dass in der laax^tRir- 
migen, derb-Iedecartigeni gewöhnlich etwas siehehut^gdErOmmten 
Bhittflftche der meist starhe Ifittelnerv ohne jegUehe Seiten* 
nerven aUehi hervortritt, femor dass von dem lllttehierv aus 
dch die Blatthllften nach dem herahgesenlrten Bande deirtiich 
wölben. Diese Merkmale kommen unseren AbdrAcken xu. Die 
Wölbung ist siemlich starir, der Hittelnerv krUtig. Feine Union 
auf der Gesteinsmasse, auf welcher nur steUenwdse scfawAndiche 
FSrbungen die Blattsubstans selbst andeuten, kannten für fdne 
Nerven angesehen werden; ihr gleiehmiasiger Verhuf Uber die 
ganze Fläche dar GesteinspUtte hin widerspricht dieser Annahme. 
Das hier abgebildete Blatt entspricht wegen seiner bedeutenden 
Breite der Fonn P. haerh^koM Ett., tkbertrifit diese sogar 
noch um ein Geringes darin. Fig. 6 ist eine Form derselben 
Art, welche völlig solchen von Haering gleicht Die Blattfliche 
verschmBlert sieh in dnoi kurzen Stiel 

Die unverkennbar sehwach siehdförmige Krfimmung der 
Blattfliche, wie der Mangel jeglicher Seltennervatnr schUessen 
die ihnlicheu Bhittformen von 8oIm an^usta und Mihnmm 
(vergl Hbbb, Tertiärflora Bd. I, S. 54) entschieden aus. 

Fliohb fahrt die Art gleichfalls von Domach an. 
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SeHoaoaaa. 

Mtm angu&ta A. Bb. 

Hebe, Flor. tert. Helv. Bd. U, S. 30, Taf. LXIX. 
Taf. XV. Fig. L'l. 

Das Blatt ist am Grunde abgerundet und verschmälert sich 
aufwärts aUmiUicb; die Spitze ist nicht vollständig erhalten. 
Ausser dem in einen Stiel (dieser auf 4 mm Länge erhalten) 
auslaufenden ziemlich starken Mittelnerv sind die Nerven Ter- 
wischt Die ftnss^e Form ist indessen charakteristisch genug, 
dass man annehmen darf, es mit einem Weidenblatte zu thun zu 
haben. Die geringe Breite und die Beschafleiiheit des Grundes 
bei völliger Zahnlosigkeit des Randes führen innerhalb der Gat- 
tung SqÜx auf obige Art. Das Blatt ist kleiner als irgend eines 
ans üer Schweizer Molasse, indessen ist die Aehniichkeit mit 
diesoi zn gross, als dass eine Abgliederung berechtigt wire. 

1' SiiNjr. Dornucefi»Ls Flhhe iioinen tantum. 
FucBB, Lea Flore« tertiaires des euvirous de Molbouae. 1886. Fag. 14. 

Taf. XL Fig. 2ö, 26, 

FuoHi giebt in seiner Schrift TOn demselben Fnndorte 
zahlreiche Blfttter an, wdehe grosse Aehnlichkeit mit denen von 
SoUk tmgmta A. Bb. ans der Schweizo- Molaase besüsen» Er 
trennt dieselben yorliofig von dieser Speeies ab, ,i canse de 
leurs bords nettement rei^yCs en dcssous et de lenr limbe trts 
franehement dfcnnent sur le pAtiole*. In dem mir snr Ver- 
iBgoog stehenden Material sind g^mchfalls Blattreats von der 
Form der S, anguita vorhanden, deren Band umgebogen ist 
und deren Basis (Fig. 25) sich gans alimihlieb sum Blattstiel 
verschmftlert. 
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fiei S, «Htjwate komuen vobl aiisnahmsweise 61attform«n 
yotf welche am Ornnd Hiebt abgerundet sind, sondern sieh all- 
mXhlieh versehmilem ; indessen endchen dann die betreffenden 
mtter viel schndler ihre volle Breite, als <» an der vcHrljegen- 
den Form der Fall ist Diese E^entbflmlidik«it zusammen mit 
der abweichenden Beschaffenheit des Randes machen es durdians 
wahrseheinBch, dass wir es mit einer nenen Form zu thnn 
haben. Indem ich anndme, dass mur die gleichen Bhtttfoimen 
vorli^pen» wie a. Z. Flzobb (die Originale resp. Zdchnnngen 
von Fuon's neuer Art habe ich leider nicht gesehen), stdle 
ich die Uer abgebildeten Reste zur obigen Species. Einige 
weitere Blattreste von /SSsKr ohne Basis und 8pitie von derselben 
nnd auch von gritaserer Breite dürften unter Berttdoichtlgung 
der BandbesdiaffeBheit i^eichfdls hierher zu ziehen sein. Das 
grdsste Eiemphur ist (Taf. XI, Fig. 26) abgebildet Salix Demor 
eentit gehörte offenbar zu den Gharakterbimnen der Domacher 
Oügoeinflora, wie das häufige Voikommen der fiUtter bewdst 



dnnamomum Se^eue^M^ri Hm. 

H*KB, Flor. tert. Helv. Bd. II, 8. 85, Taf. XCl— XCUI. 
Taf. XIL Fig. 1, 2. 

Cinnamomumblfttter sind in den Domacher Senden in Menge 
vorhanden, einzelne auch so vollständig erhalten, dass die 
specifische Bestimmnag möglich ist Pig. 2 zeigt in einem kleinen 
BIftttchen die typische Form nach Hn»; Fig. 1 kennzeichnet 
bereits den Uebergang zu C, kmeeoMumt dessen Blätter, ab- 
gesehen von der gestreckten Form, eine ausgezogene Spitze be- 
sitzen. Eine Anzahl noeh vorliegender BasalstQcke von Cinna- 
momumblättern, deren büdlldie Wiedergabe unterblieben ist, Usat 
ihre unbestreitbare Zuweisung zu einer bestimmten Art qicbt zu ; 



oiyui^uo uy Google 



139 [8»] 

wahncbeinlich ist, dasB eisige xu C. Sehwduerit andere rar 
folgenden Art gehören. 

Flichk giebt die Art ebenCüls an. 



Oininamomuim kmeetOattun (llMe.) Hbeb. 
Hm, Flor. tut. Hahr. Bd. O, a M, Ta£ XCOt 
Taf. Xn. Flg. 8—5. 

Ein gut gekennseidBelea Blatt an langem Stiele; der Yer^ 
lanf der Binder deutet ^mllcb sielier anf die dieae Art be- 
zeielniesde obere Zuspitzung hiu; die Basis nnd die Nerritur 
besitzen die entsinrediende AnsbUdiing. Zogleieh mit Blafttreetan, 
wdehe sieb m obiger Fofm etginsen lassen, kommmi anlUlend 
sebmale, leider atir In ibrem basalen Tbeile erbaltene Blattab- 
drflcke mit der typischen NervaCnr der Cinnamemnmblltter vor. 
Biese weidenbbttartigc Form, fOr sich allein betrachtet, «Ire 
charakteriitisch genug, om als eine von C, laneBolvIim 
sdiledene Form beransgehoben an werden; durch aadenraitige 
Abdraeke ISsst sieb indessen der Uebergang von der Form Fig. 3 
za Form Fig. S herleiten. Sie gehdren danach alle ein 
nnd demselben Foimenkreifle an. 

Ctnnamomum poiymorphum Hkes. 

Hm, Flor. tart. Hdr. Bd. H, 8. 88. Taf. ZCm n. ZdV. 
T«t m Fig. 6. 

Das Toiliegende Cinnamomnmbbrtt steün ich an dieser Azt, 
besonders wegen der an?erkennban»i Schweifung des oberen 
Blaltrandes gegen die Spitae bin, wie sokhe als Hauptmerkmal 
von 0, jtofymmrpkim tarn Unterschiede von dem Terwa&dten 0, 
SAfitehgen von Hub angegeben wird. Die Iber der Mitte 
am breitesten erscheinende BlattHicbe geht hier eben nicht 
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aUnjUiUdi in die ^itse Aber; letstere irt vielinehz dentfich 
abgesetet Ausser den beiden m Bande anslanfBnden Hanpt- 
seitennerrea ist die fisinere Nerratnr nicht erhalten. 



Der mit den Senden von Dörnach gleidialterige BÜtter- 
sandstein m Habsheim enthltt, wie sa enmtoi, die gleichen 
Pflanienreste. In den .Oligociaen Ablagemngen bei Mfilhaosen* 
1886 macht FoKsevnB denn anch als hieher gehörig namhaft: 

1) Cinnamontum Seht luh zeri. 

2) C. lanceoldfu»! IIkek. 

3) Dryandroidrs halcaefoliu Uno, 

4) 8iäu anyusta, diese mit Dornach geiueiusam, 

ausserdem noch 

5) Eucalyptus occoiicn Uxt;. 

6) Daphnoyent Ungeri Heek. 

In der mir vorliegenden Sammlnng konnte ich nur Nr. 1 
and Nr. 6 nachweisen: 

Cmna/meifn/mn Scheuchzeri Hekb. 

En», Flora tert. Hclv. Bd. II, S. 85, Taf. XCI— XCm. 
Tat XU. Vig. 7. 

Anf einer Saadsteinplatte liegen die Abdrücke zweier 
Blattreete vereinigt, der untere mit dorsaler, der obere mit 
ventrsler Fläche dem Besehauer sngekehrt Der Ginnam«nuai- 
charekter des basalen BfaUtstflckee (Fig. 7 a) ist unzweifelhaft 
Der Kerveaverlanf nad die BandbescfaalfMdieit der Fig. 76 passen 
gleichfalls sur Formausbildung eines Blattes derselben Gattung; 
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die ZugehöTigkeit aach dieses Bestes (Fig. Ih) m Cmnamonnm ist 
daher sieber, die ZnaainBiieiigehörigkeit beider Stflcke m einem 
Blatte wahrseheiiilicb. Die hier in Vergiddi m siehenden Speeies 
wiren C. kmeeeUskm und C, ^cftewc^Mrt. Die ailgemeine Form 
des basalen Stfickes, wie auch die Art der Zuspitzung an flg. 75, 
sprechen filr C. Sehmeksen, 



JOaphnogene Ungeri Heeb. 

O. WuKB, Tertiärflora der niederrbeinischen Braankohlenformitiflai. 
PAlaoontognphiea U, & 207» T^f. XXIU, Fig. 5. 
T«f. XIL Fig. 8. 

Die untere HUfte eines Blattea lisst den Blatfcgrund und 
Bhittiand, sowie die Nerven zur sicheren Bestimmung hinreiehend 
erkennen. Der abgerundete Blattgnind trennt das Blatt Ton der 
nahe stehoiden Gattung Cmnamomumy der ghttte Band von 
den IhttDidien BUttem dar Gattung Zizyphus. Die beMen Seiten» 
nerven sind in gleicher Höhe dem Hittelnerv eingelenkt, weitere 
Seitennerven sind nicht vorbanden. Der Blattstiel dUe in 
Wirklichkeit länger sein, als er hier abgebildet ist Die Blatt- 
consistens war, nach der Faibe und Art des Abdruckes su 
schliessen, eine lederartige. Am besten stimmt unser Fossil mit 
den Blattresten aus der niederrheinischen Braunkohle überein, 
welche 0. Webeb zu seiner in der Palaeontographica II, Taf. 23, 
Fig. 56 gelieferten Abbildung vorgelegen haben, nur sind seine 
BiaUcr um eiu Geringes breiter. 

üütbe tt k nm barm» BUMtett, 

Taf. XII. FSg. 9. 

Ein lanzettforinij^ps, tranzrandipes Blatt, dessen BasiR und 
Spitze zerstört sind. Die beiden Blatthälften sind vom Mitteinerven 
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ans deatlich gewölbt, der Baod nmgebogeD ~ Anzeichen fttr die 
lederartige Beecbaffenheit des Blattes. Von der NerTator iit 
nur Ungs des glatten Bsndes ein scbaif nurkirter Bandnerv 
erkennbar. Zum Vergleiche «Iren unter Berficksichtignijg des 
Bandnerren die lanaettltaigeii Blfttler von tthlreichen Qattungea 
der U^rrtaceen, Apocyneen und anderer FamiUen hevansuaiehen. 
Am nichBten liegt der Vergeh mit Uyrtaceenblättem und hier 
mit Bttttem der Gattungen Euea^Uta und CaUitieiMpkjflhiMj 
eine Enttdieidong ist aber nicht mö^ich, da ausser dem Ifittel- 
und dem Bandnwven alle feinere Norratur verwiBciht ist. 



7. i^iedLer^Speclit>aoli. 

Die fossile Flora dieser Lokalität stammt au? einem gegen- 
wärtig ganz verwachsenen Kalksandsteinbrucb, aus dem eiust 
Ubeb, der Altmeister der Phytopaläontologen , durch die Ver- 
mittelung Köchlin-Schlumbeeoer's ein relativ reiches Material 
aur wissenschaftlichen Bearbeitung erhielt. 

Heeb giebt iu der Tertiäriiora der Schweiz Bd. III, S. 311 
[Aiun.J von Nieder-Spechbach folgende Püanzen au: 

1) QuercHs KöcKUni Hunt. 

2) QiiereHa SMiymi H. 

3) BeMa mierophflla H. 

4) Drffonära graeüis H. 
6) IU» pmmfarmig H. 

6) CalMemoph^Ihm Jmkiibeeki H. 

7) (Misi. MwgeoU Hbsr. 

8) ÖraiMffUB ßhtUiea H. 
9> FkgUHea Bwihmgen H. 

10) Pfem JR«|>tMN«tf H. 
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11) Cartx Urüaria H. 
13) SaUx Lavateri A. Br. 

13) 8. variaiu Qom, 

14) MyHea Qraegü H. 

15) M. müden H. 

16) Querems 2(»iMiMfM Um. 

17) Drifondra Sehraiikii H. 

18) DfyandriHdta f^nHum Ett.? 

19) Eucalyptus oeeanica Uko.? 

20) Lmrus primigenia Uv6. 

21) EchÜonium Sophiae 0. WxB. 

22) Diospyros brachysepala A. Bb. 
28) Cdaslnts EtUngshcmwiU H. 
24) C pseudotlex Err. 

26) Zkyphus ttliaefoUm H. 

26) PaJwrN« imuifoUus H. 

27) mm lyrAo« Ung. 

28) ifyr/u« Dianae H.? 

29) Äeacia parscMugiana Uhq. 

30) JfmtfMife« Aoen'fijpMHiiw Ett. 

31) Ckusa^pmiß Bnämgari Ett. 

FküOBi (LiBB Horts tert, p. 92) fügt am der SammluDg 
TOfl IL Uno Atlftfftitria J^Mofde« Ujio. Umm. 

Die unter 1 — 9 an^efiUirteD Arten sind för Formen von 
Nieder-SpechlMCh ron Hur neu aufgestellt worden. 

Kummer 20, 21 and 30 dieser liste konnten «n^ In 
FosBSxm's Sammlung, wie nnteu augegebeu, nachgewiesen werden, 
iMcaaf deh Fokbstbb in seinem Oeolog. FOlirer 6. 263 bemft. 

Wie F0KB8TBB «iederiialt dargeliian, gelidrt der Eaftsand- 
Btein, der fibrigens an den jetit aoliseseUossenen Stellen bat ver^ 
steinungsleer oder bdchslens mit meist nnbestinuBlMTen Pflanien- 



[334] ' 144 

festen durcbsetst iBt, dein unteren Hftnstein «n. Dieter M in 
seinen nnteren Schichten dem Blftttersandstein aqmvnlent, in 
seinen mittleren und oberen Schichten bildet er die KfistenbosB 
des Septanenthons (FosBam, Geolog. Fährer, S. 263). Er ge- 
hört gleichfidls noch dem MitteloUgocin an. 



Cyperaceae. 
Cypmr{{ic)ites paiicinerviH Heer. 
HsBB, Flor» tert. Helv. Bd. II, 8. 79, Taf. XXIX, Fig. 4. 
Taf. 2UL Fig. 10. 

Ein nur «rinxiger Blattresti welcher aber auTs beste seine 
scharf ausgeprAgte Kervatur erkennen läset. Ansser einem sehr 
BtarlE sieh beraushebeadeu llittehierven durchziehen die 1 mm 
breite Blattfliche jederseits 4 feinere deutliche Lingsnemn 
ohne Andeutung von Zwischenaerren. In diesen Merkmalen 
stimmt unsere Form ganz und gar mit Cgp9if{ad)ßk8 pammmvis 
llberdn, und wenn auch der Blattrest aus dem schwmzer Tertilr, 
auf welchen Hxbb seine Art basiert, &8t die doppelte Breite 
des nnser^en zeigt, so sehe ich hierin in Anbetracht der 
schwankenden breite der Bl&tter ein und dersdben Pflanze kein 
ffindeniiss, ihn obiger Art zuzuzählen; dies um so wmiiger als 
ja für fbssile Glumaceenblätter die Zahl und Art der Nerven 
scUiessüch allein als brauchbares Merkmal bei der Speciesbe- 
atimmnng übfig bleiben. 

Cyperaeites «p«e. 
Taf. Xa Fig. 11. 

Ein 10 mm breites, pandlehierviges Blatt mit starker Iffittd- 
rippe und jedeiseitB 8 — 10 zarteren, gegen den Band hin 
enger snsammenrttckenden Seitennerren, zwisch«! denen unter 
der Lupe mehrere feinere Längsstrdfen Achtbar werden. 
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Die idiaTf bervortretenden Sdtennemn erionern durehaos 
an die Beiippoiig der filättor lebender Glumaceen, auch spricht 
die Art der Sriialftniig dieaes Blattrealea für eine ehemalige 
grasartige Consistei» der Blattsnbata&a. Die ZaweiBang an einer 
lebenden Gattung ist nnmöglieh. Derartige, generiseh nicht niher 
bcBtimmbare, mit deatlich herrortretender IGttelrippe veiseheiie 
Bluter werden an der proTisoriachen Gattong C^OMroetfes ge- 
bracht (Hbb, Flora terL HelT. 2, 8. 61). Will man die Zahl 
der Seitenrippen und daa Fehlen resp. Vorhandensem feinerer 
Streilhing ab constante, aar Artdiagnoie braachbare Merkmale 
gelten lassen» so dflrfte dieaer BhUtrcat CL BeMekieH Hnn 
und C. matganm Hub ans dem Tertilr der Schweiz nahe 
stehen, die nur eine etwas grössere Zahl der Seitennerren haben; 
dem gleidifiills nahe stdienden C. DeucäHoni» Hnnn fehlen die 
ZwiBchennerven. Die Au&teUnng einer beaonderen Art nnterlasse 
ich hn Hinblick auf die immerhin recht fragmentarische Erhaltung 
des Blattes und wegen des Mangels typischer Blerkmale. Mit 
den schmalen Blättern von Carex terdariaf wdcfae Art Hsnn von 
Nieder-Speehbach auütlhrt (Flora tert Hely., S. Sil), lisst sich 
unser Blatt kaum identäficiren. 



LaiirwaM. 

BetVBoin paucinerve Hebr. 

Hm, Ftoim tart HelT. m. 8. 17» o. 1&6, IL 8. 32, Taf. LXyiU, Flg. 90-39. 
Ad» iitt^ru Oosrnn, soin Theil, Flora v. SehoMiitti, 8. 25, Tkf. XIZ, 

Fig. 9— i, 8, 9. 

Tif. Xn. Fig. 19. 

GoB»KBT hat aus dem tertiären Thon von Schoflsnits 
Biälter von dieser Form unter dem Namen Salix integra be- 
schrieben snd abgebildet Die auflnerkaame Betrachtung jener 
Abbildungen zeigt, wie Hsm zuerst nachgewiesen hat, da» 
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die einen mit gedrängter Stellnng der Secnndimenren tfanteieUieh 
Weidenblitter darstellen, wlhrend die fllnig« mit geringer ZiM 
der dnrcblufBaden Secundftmerren und ohne abgekttnte Secnn- 
dimerren dem Gharekter der Weidenblitter nieht entflpreehen. Die 
letzteren stellte Hsnn (L c.) zur Gattung Bemom nnd identifidrte 
sie mit Blftttein von Oeningen, die er als BeitMom pememtm 
bezeidinete. — Unser BUttchen stimmt am besten mit den 
SchOBsnitser Bxemplaren fiberein, besonders mit Flg. S der 
Abbildung«! Goippsht^s; nor gesdiieht die Verscbmllening der 
Basis an nnserem Blatte nnter etwas spitemm Winkel als an 
jenen. 

LaiiraesM. 

Xcmnw pHmtgmiia Um. 

Uaau, Flof» t. fiofaln, S. 38, Taf. XXX, Ffg. 1—4. 
Tflf. xn. Hg. 18. 

Der stark vortretende Hittelnerr, die nnr weitl&nflg ge- 
stellten, unter spitzem Winkel eotspringenden Seknnd&irnenren 
mit zarten Qaeranastomosen, die dfenbar nicht h&utige, sondern 
festere BUttsubstaoz «eisen unter Beräeksichtigung des Bandver- 
laufes auf obige Art hin. Ich wurde diesen Btattrest ganz süsser 
Acht gelassen haben, wenn nicht Hxsn gleichfoUs too Nieder- 
Spechbach diese Art ala nnzweiüdhBft angefahrt hAtte. So scheint 
mir die Zuweisung zu Lemnu primigenia gmchtfertigt Be- 
sonders die Fig. 3 auf Taf. 19 in Uvgx&*s Flora von Sotska 
zejgt den Nerven?erlanf genau so wie das vorliegende Blattstflck. 

MlnoHicom. 

MimO9it08 haerifigiamu EnnfGan. 
SeuKPm-SoflUE, PdSopliTtolosi«, 8. 700, Fig. 869,«. 
Taf. XIL Flg. Ii. 

Da unser Bllttefaen mit scMef abgerundeler Basis in s^em 
erhaltenen Theile mit der £i>TiMosHA.uBBK*S€hen Art (Tert Flor. 
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Hiring) von HAring and Sieblw bis auf die geringe Ver- 
Bcboiftlernng an der Basis übereinstimmt, so ist kein Grond vor- 
banden, dasselbe Ton dieser Species za trennoi, welche ^bb als 
unzweifelhaft für Nieder-Specbbacb angiebt Mit äm scbmäleren 
BUttchen Ton Aeada partehiugüma Um nnd den mehr ellip- 
tischen Ton A, Townshendi Hann, welche Hbxb gleichialls in 
seinem Vendchniss der Pflanzen von Nieder-8pechbach (Flor, 
tert HelT. 8. 311) anführt, ist unsere Form gewiss nicht in 
Besidiung zu biiDgen. 



Apocynaetae. 

cfr. Bchitaniftm Sophiae 0. Webkb. 

Falaeontographica II, S. 1«7, Tab. 20, Fig. 17. 
Tat XIL Fig. 15. 

Das lanzettfBinjge, ganzraadige Blatt zeichnet tich durch 
einen scharf marldrten Terhiltniasmissig krftfügen Mittelnerv ans, 
von welchem bogeni5miig zarte Seitennerven, hier nnr vier er* 
kennbar, auftteigen, femer durch znrflckgekrümmte Ränder, nnd 
wie der Abdruck zur Genflge erkennen lisst dnrch eine 
loste GonsiBtenz der Blattsabstans. 

BxsB giebt in seiner An&Shlnng der fossilen Pflanzen von 
Kieder-Specbbacb (Flora tert Helv. III, S. 311) obige aus dem 
Tertiabr des Bheinthales durch Wxbsb bekannt gegebene Art, 
offenbar nach vollständig erhaltenen Blättern, als nnsweifelbaft 
an. Ich glanbe daher nicht fehl zu gehen, wenn ich dieses nur 
unvollständig erhaltene Blatt, dessen Merkmale aber doch gut 
zu EMiomim Shp/nae passen, hierher stelle. 
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Der Fischschiefer von Niedermagstatt (aufgeschlossen im 
Hohlweg der Strasse von NiedermaiK'Statt nach Stetten) bildet 
die zweite Facies des Septarieuthones. Während der untere 
Haustein in seinen mittleren und uljeron Scliichten die Küstcn- 
bilduQg darstellt, ist der Fisclischicfcr l'iefsccbildung. Df.i.bos 
«ikI KöcHLiN-ScHiiüMiiKüaiüu (Des( l iption L'/^oIoLnquo ot iiiiü6- 
ralogique du d^partement du Hant-l'.hin. .Muiiiouse, 1867, p. 69) 
ueonen SphaerorocconJes muUtfidua Bkg, .sp. uod Cerrtmifes 
KöchUni H. als ptianzliche Eirischhipse von dort. Fursteb hat 
daselbst nur uobestimmbare Pdanzeareste gefunden. 



Das OberolisocAD, welches iu der üfflgebuug von Mülhau<ien 
nur in geringer Mächtigkeit vorhanden ist, hat bei Nieder^ 
Spechbach und Niedersteinbrunu PÜanzen und Früchte von Chara 
spec. (FoKBSTKE, Geolog. Führer, S. 267, Taf. 15, Fig. 6) 
ergeben. 
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A u Ii a 11 g. 

Im Folgenden werden noch einige PHaii/onieste beschrieben, 
die zwar nicht iiiehr dem Millliausener , vielmehr dem rechtß- 
rheiiiischeii Tertiär auuehoren. die aber ihrem Charakter nach 
in den lUhmeu des iiiitLcluligocaiien Vegctatiousbildes Mülhausens 
hineinpassen; sie stammen entweder, wie bei Kleinkems. aus 
Schichten, die direkt als plattiger Steinmergel bezeichnet werden, 
odt'i lam mindesten aus solchen (ßritziagen. ivaudcrn). die 
gleicfaalterig mit dem Meercssand Mülhausens, sdm mitteioiigo- 
cänen Alters, sind. 

Kleinkem« in Baden. 

Die Pflanzen sind von Herrn Prof. Foebsteb an derselben 
Stelle gesammelt worden, an welcher sich das von ihm beschriebene, 
für die geologische Alterabestimmung der im Sundgau vorhan- 
denen terti&ren Ablagerungen so wichtige Profil am rechten Uler 
des Hheines (vergl. Foxbstsb, Die Gliederung des Sundgauer 
TertiftiB, 1868, S. 137 ff.) befindet Die Abdrucke hegen in 
dem daselbst anifsesehloBsenen plaltigen SteinmergeL 

JPalmophyUum? 

T«f. xra. rig. 1. 

Ein lineal-lanzettförmiges , 16 cm langes, unten 4'/, cm 
breites, nach oben sich stark vcrschmälcrndes Blattfragnient mit 
Monocotjledoneu-Oberll&cbeQStructur im Abdruck. Zum Xheil ist 
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das Blatt an deu Rändern noch von Gestein bedeckt, welches 
sich ohne Gefahr für den Abdruck nicht absprengen liess, 
so dass die ungegebene Breite in Wirklichkeit noch etwas über- 
troffen wird. Das Blatt erscheint dachig, die dem Gestein auf- 
Iiegen(?c F]ürh(>, offenbar die Oberseite, demnach rinnig. Parallel 
der Mittelkante laufen durch die ganze Breite des Blattes zahl- 
reiche Längsstreifen und auf der besser erhaltenen rechten Blatt- 
hälfte zwei deutliche flache Längsrinnen (a), welche auf eine 
Längsfaltung des ganzen Blattes in der Knospenlage schliessen 
lassen. Der Rand, an einer Stelle erhalten (b), ist glatt und 
erscheint ein wenig umgebogen. Diese Umbiegung ist gegen die 
rinnige Oberseite hin gerichtet, so dass sie weniger ein Kenn- 
zeichen des einstmals frischen, vielmehr eine Schrumpfungser- 
scheinnn" des abgefallenen Blattes sein dürfte. Die schräge Pä- 
rallelstreifung auf der linken Hälfte des Blattes hat nichts mit 
der Structur desselben zu thun. Die scharf ausgeprägten Längs- 
streifen und kohlige Reste auf dem Abdruck lassen auf eine 
feste Blattsubstanz schliessen. 

Bei dem Versuch, diesen leider so unvollständigen Blattrest 
einer der Familien der Monokotyledonen einzureihen, wird man 
durch die Berücksichtigung der Längsfaltung, der mindestens 
derbbäutigen Beschaffenheit, vornehmlich aber der recht be- 
trächtlichen Breitendimensionen immer wieder zur Familie der 
Palmen hingeführt. Die Richtigkeit dieser Bestimmung voraus- 
gesetzt , bleibt es des Weiteren unentschieden , ob wir es mit 
einem Blattsegment einer Fiedcrpalme oder einem Strahl aus der 
äusseren Blattpartie einer Fächerpalme zu thun haben. Zu bemerken 
ist, dass unter den fossilen Fächerpalmcn mit grossen Blättern 
Flabellaria Ruminiana Heeb auch Blattstrahlen von 4 — 5 cm 
Breite hat, nur sind dieselben ganz flach und jederseits von 
nur ca. 10 Längsnerven durchzogen, von denen einer stärker 
ist als die andern, und unter deu fossilen Fiederpalmen bat 
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Gwnama Bkigeri HncB fiber 5 cm breite BJattftagmente, die 
?en 6 HagsnerT e Bi darcbiogen siDd. ZwiscbeniienreB feblen. 
Hier ist der Ten Coiiwraivz (Angto^ermen des Bwnsteiiis, 8. 11) 
TorgescUagene Name FaHmutk^Qm» gewählt worden, da der- 
selbe peasend nur den aUgemeinoi Charakter des Bestes aus- 
drüelti 

Lauraüeae. 

CHnnamomwnh spec. 

Taf. XIII. Fig. 2. 

Der abgebildete Blattrest, durch die drei starkcu Nerven 
und die Ganzrandigkeit charakterisirt, ist als mittleres Stück 
eines CiDuamomumblattes zu betrachten. Ein Netz zarter Nervillen 
ist zwischen dem einen Seitennerv und dem Mittelnerv unter 
der Lupe zu erkennen. Vom Mittelnervcn geht in seinem oberen 
Abschnitt ein deutlicher Seitennerv ab. Die Art muss, bis bes- 
seres Material vorliegt, unbestimmt bleiben; der gestreckte Ver- 
lauf der Seitennerven, fast parallel dem Hauptnenren, iässt mit 
Beserve auf C. lanceolatm» üseb schliessen. 

Erieaeeae. 

Androineda cfp. protoffotea Uno. 
Hess, Miocäae Baltische Flora, S. 80, Taf. XXUI u. XXV. 
Taf. Xia Fig. 3, 

Der sdir starke Mitt^erv, der Verlauf der sarten Seiten' 
nerven (in der Zeichnung etwas Yeratirkt), der achwach aurftck- 
gekrflmmte, ungezfihnte Rand des offenbar derben, kleinen BUtt- 
stfiekes, lassen mit ziemlicher Sicherlieit auf Ändromeda scbliessea; 
die Breite des Abdruckes, wie die lanzettltclie Form des leicht 
zum Ganzen zu ergftnzenden Stttckes atimmen durchaus mit den 

11 
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achmileren Bl&tteni fiberein, welche Hsbk toh Bixböilt za obiger 
Art rechnet Der fregmentanBche Zustand unseres dnägen der- 
artigen BlattstflckeB von KleinkemB Uast irnUch eine gaiia 
zweifellose Identafieirang mit den BiihÖfter Blittem nicht sn. 

Apocynaceae. 
efr. XehUonittm ßopMas 0. Winn. 

0. Wssn^ Die TectiStflora d«r ntodfirrheiii. BmwnkoUeofonittion. 
P«Ueontogi«|^bi4Hi III, & 187, Tuf. XX. 

Taf. Xrn. Fig. 4, 

Nnr Bnichstficke von Blättern. Der Verl&af der RSnder 
VkB&t auf ein lineaUlanzettlicbes Blatt, die tiefen Bandfurchen hssen 
auf einen umgerollten Rand sowie auf die lederartige Beschaffen- 
heit der Blattsubstanz schUessen. Aul^Uend ist der starke Uitlel- 
nerv, von dem einige zarte bogigo Nerven nach dem Bande 
auslaufen oder aieh nach Ins zn den nftchst hfiher stehenden 
Nerven verlegen hissen. Diese Merkmale treffen &x Eeh, Sophiae 
zu, anch ist die Uebereinstimmang unseres Abdmekes mit Ab- 
bildungen dieser Art in der Pahieontographica Bd. II, Taf. XX, 
Fig. 17 und In Hbbb'S Mioeiner Flora Taf. 104, Fig. 10 seftr 
gross. 

FkjcHB fuhrt diese Speeles Ton Riedlahefan an. 



Britasingfen in Baden. 

Die wenigen PHanzenreste entetammen Kalkaandsteineii in 
nächster Nähe von Britzingen nord<lstlidi MfllUieim 1 B.» die 
nach Mittheilung des Herrn Prot Fowust«» glelchallerig mit dem 
Sundgauer Meeressande (Hittdoligocän) sind. 
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CaUUri» jBnmgtUarH Endl. 
T«r. XHL Fig. ft. 

Der Abdruck rührt voq eiuem gegliederten Stengelstück 
her. Drei luternodien sind vollständif?, ein viertes nur zum Tlieii 
erkennbar. Die Rinnen zwischen den hcrablaufenden Busen der 
schuppenförmigen nicht sehr spitzen IMätter haben hier im Abdruck 
scliarfe. parallele Kanten hervorgerufen. Am zweiten Internodium, 
von unten gerecbuet, hat links offenbar eine Knospe gesessen. 
Die Uebereinstimmnng dieses Abdruckes mit jüngeren Zweig- 
ßtücken von CaUiiris qutuiiivKlvis Vent ist gross. In Frajste 
könnte noch kommen die Gattung L/horrJrus, deren Zweige 
sich .schwer unterscheiden lassen von sulchen obiger Art, denn 
selbst die Art der Verzweigung ist in einem wie im anderen Fall 
öfters gegenständig, daneben aucli abwechselnd, wenn auch er- 
steres vorwiegend bei TAbocvdrua , letzteres vorherrschend bei 
CalUtris — ein Merkmal, da-s eben nur bei entsprechend vollständig 
erhaltenen Ileateu dicker Gattungen verwendbar ist, Vergleiclit 
mau aber jüngere Zweigstückc von Lihorch as njit solchen von 
CallUris, so fallt sofort der schlankere I'.au der Stengelglieder 
letzterer Gattung auf, während Lihoudrus gedrungenere Glieder 
und zugleich stärker \crbreitcrtc Knoten besitzt. Dieses Unter- 
scheidungsmerkmal Irilli, wie für die lebenden Arten, so aurh 
für die fossilen zu und entscheidet im vorliegenden Falle für 
CuUitris. Der Umstand, dass die Blätter nicht sehr fein und 
nicht sehr zugesi)itzt .<;ind, schliosst die zweite fossil bekannte 
Art C. Heeri Sapohta (vgl, iSuaiiii'Eu-SciiKXK, Paläopbytolugie, 
S. 313/14) aus den unteren Schichten der Gypse von Aix, aus. 
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AUita€0a«. 

efr. JPCiiM« Smnpema Hm. 

Htctt, Flor. terL'Hdv. Bd. I. 8. 5«. Tftf. XX. 

Tut. Xnt. Fip. 6. 

Ein Kadolpaar, nur in der Länge von 20 mm erhalten. 
Die Breite tlor cinziiijcn Nadel beträfet 1 mm. Die erhabenen 
Ränder wie der Mittcinerv haben deutliche Furclieii hinterlassen; 
sonstige Zeichnungen d( r Obeiiläche .sind nicht erkennbar. Unter 
den tertiären l'inusarlen mit paarig gestellten Nadeln wäre ausser 
obiger Art noch J\ /ic/>ws, welclie Fmche (1. c.) von Brunstatt 
mit Reserve anführt, in Vergleich zu bringen. Nach Hekk ent- 
behrt indessen P. luju'os der Mittelrippe, /um Linterschied voo 
F. Mumj^eana, welche Art dea Mittelnerv stets zeigt. 

CelattracM». 

C^^astru» JPeraH Vnvbb. 
Umm, Flora t. Sotika, Taf. 51, Fig. 1. 
Tif. Xin. Fig. 7. 

Der scharf ausgeprägte Abdruck eines offenbar lederartigen 
Blattes von, wie die erhaltenen Unirisslinien erkennen lasMn, 
verkehrt eiförmiger Form mit einer Vcrscbmälerung in den 
Blattstiel. Der Rand erscheint stellenweise, wo derselbe erhalten 
ist, schwach gekerbt. Der Mittelnerv ist kräftig markirt; zartere 
Seitennerven verlaufen bogig nach dem Rande zu, ohne diesen 
zu erreichen. Form, Beschaffenheit der Blattsabstanz und Ner> 
vatur passen, soweit letztere erkennbar ist, gut m obiger Art Be- 
sonders bestimmend für die Zuweisung zu Celastrm Perm 
war die grosse Achnlichkeit des vorliegenden Blattrestes mit 
einem Blatte dieser Art, welches Unqeb von Sotzka (Taf. 51, 
Fig. 1) abbildet und beschreibt. 
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KAndern ia Baden. 

Der nadtfolgende Abdruck entstammt der Sammlung des 
Herrn Prof. Boshm in f^eibnrg i. B. Das Stflck wurde 1893, 
als einziger organischer Rest des Kalkaandsteina in dem Haapt- 
Bteinbraeh BfldSetiich Kandern im badtschen Oberknde gefunden. 
Die Kalksandsteine von Kandern haben nun In den benachbarten 
Stelnbracben die für den mitteloligecftnen platUgen Steinmergd 
von Klcinkans und des Sundgaues bezeichnenden Thierformen: 
Mgiäus aoebdia Bb., MpHlua imuis Deesh nnd Cjfrana spec. 
in Menge geliefert. Hiemach darf der Kalksandstein von Kan- 
dern als dem Meeressande, also dem Mitteldigocln angebdrig 
betrachtet werden. (Pfaff, Unten, fiber d. geolog. Verhältnisse 
zw. Kandern und Lörrach im badiscben Oberlande, Ber. d. natur- 
forschenden Gesellscb. zu Fjreiburg i. B. 7. Bd. 1. Heft 1893, 
S. 137.) 

Aapidiiea gpeo. 

T«r. zm. Ffg. 8. 

Eine einzelne Seitenfieder mit einem StOck der Achse 
eines Famwedels. Die Fieder ist ihrerseits fiedertheilig mit 
altemirend stehenden, am Grunde Terbreiterten Fiedertheilchen. 
Letztere idnd am Bande grob gesägt. Sori sind an keiner Stelle 
erhalten, wohl auch nicht vorhanden gewesen. Wäre die frische 
Pflanze frnctificirend gewesen, so müssten die Sori sich auch 
hier im Abdrack noch zeigen, da dem Beschauer gerade die 
untere Flftche dieses Wcdelabschnittes vorliegt, wie sich aus 
der scharfen Furchung ergiebt, welche die Adern hervorgerufen 
haben. Wegen des Mangels der Receptacula, und wie über- 
haupt wegen der unvollständigen Erhaltung des Stfickes ist eine 
genaue Bestimmung unmöglich. Hingewiesen mag aber werden 



[346] 156 

auf die auflfallcndc Aehnlichkcit in der allsomcincn Uiiuissforni 
und Grösse der ganzen Fiedcr, wie iu der Anordnung, Gestal- 
tung und Randbeschallenhcit der einzelnen Fiedcrtbeilcbeu luit 
dem recenten Aspidium Füix mos Sw. nnd, unter besonderer 
Bcriick'sichtigung des tief gesägten Randes, auch mit Formen 
von Aspidium spimdosum Sw. Hiernach kann man mit grosser 
Wahrscheinlichkeit annehmen, dass der Wedel, von welchem dieser 
Abdruck herrührt, in den Formenkreis der Gattung Asjndium 
gehört hat; Sicherheit hierüber würden nur die hier leider 
fehlenden Sori geben können. 

Bisher sind als zu dieser GaLtuug gehörig meines Wissens 
nur A. Füix aniiqua A. Bn., dem Aspidiwn FUix mas ähnlich, 
und A. Mcyeri Heer, beide aus dem Tertiär der Schweiz, von 
Oeningen, letzteres auch von Lausanne und am Ruppcn (Herb, 
Flora tcrt. Hclv. Bd I., S. 36, Taf. XI) bekannt geworden. Mit 
beiden hat unser Stück nichts zu thun, da A. Mcyeri ganz- 
randigc, A. Filix antiqua gekerbte Ficderlappen besitzt 
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III. Verzeichniss 
dor SOS dem Oligooän der ümgebniig von Mulhausou bis jetzt überhaupt 

bekannt gegübtiuen Pflanzenformen. 



Cryittogamae. 

ronfervitet /raehts Fi.lcilE 

Cliartophorilet lerliariiis FtJCilK 
Teliatporites alsntieuä fUGUS. . 

Entemmorphn »pcc 
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Xylomites spw« ........... 
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Hypiiitm sper. nov. Fmche. . . . . 
Equiittum gracitlimum spoc. noy. 
Squitetum ümQteUum Ubbh? . . . 
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Equisetum SpCC 
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Mijpodium spec 

« fr. Oleandra angiistifolin FniKD. . 
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Filii ifi s ?pec , . . 
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I. EiiiKchliriMltch Rlrlnk«in> um rrrlili'n I'fiT «l«'« Klii-im i>. Wii^ Pokh«tkk, Klciciikh uihI Pf.tritii 

ltn<-liK<'wl<>K<'ii haben, «tt-hrii <li<i ilortiic» Ablai{><niiiK<'n olTi iibAr In ilin kliT l<< /i<'biiiiir tu lU , < r 

■tlivrcn 1'rrc-i'bnnK von Millliatiiir'ii ; <lir Ix'l KIt'liikcini gofuixliMii'ii pHaii'lirlH ii uii>l tliii rlix'lK'ii K<'.it<! 
ll||niB«i> mit ')< ii> II 'I' I i>lli;orii>ii><'hi('lit>'ii Mfllli.%uii<-ii« iliirt'bsua übi-rriii. 

Fi.iCiiK kU'IiI iiorh lüii V«r<«K'biiüii von l'flAuxeu aiu •leu 4ijr|H>«u von Iteialkch uürtllli-li Kli iiikcuia 
(Bult. Ho«-. <!• yrnncr, s, 1. 1», a* 4, lWt| «MI ^^m^ 0«i4tt«lmB lltv^t*"*'!^ *■» >(>>• •>> itiitoC' 
Kanal (Bull. I. n, n" R. imn I>le PlornU vam BMnlmrh bpcp|clui<>t Fuciail als nlocln , >iii;< uii;B VOu 
Uasrnbach al« Jcurr > It .m il v' HoMh -«ln<l ilalier Uivr Iii i)i<- T:ib*'l|r »Irhl blu<-<ii::<'ro)(e<ii wftrdeo, 

A. _bed<'at<tt n*eb A>»rbak, Bin Itvllra^ xur KcunUiiu de« KUäuvr Tcrliilr«, IWH. 

Ommi Mil K.— uii'ftqiiMri iw »— t i>«acrlpilim gAolvflqa« el mteinl. d« Mparl. 
4m trant'lUlin. MolhQaia 1B07. 

wh Flich*. Die bpxQuIliln'ii AufsXtin mhul : 

t) Fliciik, Lm flort-ii trrliaiD-R ito« «iivlronn <\f MnUionw (Nulc, So«-, luiliul. <!•■ Mulb.), i^i't, 
t) MiC(>, Ki,eicnEB un-l Flo iik, Contrilialioiii 4 r<-tu<l<- <Ia t<Trrniii (•tI. <l'AI>'ace (Kiill. 'li- 
la Ho<-. K'^Ol- 'I'- Krai i I . Sur. III. I. 18 i-l HO. 1!<J«0 il INttl. 

tUiUlieiliuig Obt-r il. obiTi-Uu«». TvrtUr (TasvbI. Yvr. ilauUcb. Naturf. Aerik'. 
SlCMibM« IM&l. 
Dl« oltgoelnm Ablo^'t-rntigtsn b«l MfllhMtm 1. B. (MiMtrII. d. Canum, d. gool, 
Lau-U-k rntcw. T. £lj.-I<«lbr. Bd. 1, IM), 
(ii-ol. FUhDir txu dl« UPlfcb««! MUUmen |. V. (MUlh. d. 0«BB. Bd. 111^ IdM). 
Ijasowitx, Oioao Abluuidlaac. 
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Monocotyleae. 
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8. SjrnpetdM. 

Vacciniitm reticulatum A. Br 

Vttccinium minui{fclium 8ap. . i . . . . . 
Erica primigmim Fucu, ......... 

Erica INtfl fiiott 

Erica spec. nor. Fi.iche 

Andromeda revohUn A. Du 

Aiidromeda cfr. proiogaea Uno . 

An inm uit t tUiprotogoMt Sap. 

AnJnmtiti wuKÜaUa Sap. 

Ajidnmieda cfr. vnccinifoUa INo. ..... 

Rhoilodc/iilrun spec. iiov. Fi.iCHR 

cfr. Mgrsine recuperata Sap 

DtoitVrM ^McAynqMfa A. Ba. 

Diotptm otetf» fuoiM 

cfr. MMjpfTM pnuenrw Eär. 

S'jmphcos ffrryaria A. Bn. . . 

Symplocos subsavinensis Vuche 

Echitontum Sophiae 0. Wbb 

Apo€fii^k§thm spec 
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Vorstehendes VeneicbnisB enthilt dne sehr ?iel grössere 
Anxahl Formen als im Absehoitt n Toa mir beschrieben sind. 
Eine aufinerksame Dorchsicht lehrt indesseo, daas wesentlich 
andere Typen nicht hinzogekommen sind ; es sind sumeist nur 
die schon in meinem Verzeichniss , Abschnitt I, anfjgez&hltcn 
Gattungen dnrch einige Arten mehr als dort vertreten. Der 
im Abschnitt I akizzirte Gesammtcharakter der Oli- 
gocänflora Mfilhausens wird jedenfalls dadnreh nicht 
weiter alterirt. 

Uebi^ns wäre es wflnschenswerth, wenn anch die von 
anderen Autoren ans dem Terti&r Mülbanaens an^exShlten 
Pflanzenreste eine durch Abbildungen unterstfitite eingebende 
Beschreibung erfahren möchten, oder wenn das gesammte, hier 
und da in verschiedenen Sammlungen zerstreute Fflanzenmaterisl 
einmal von einem einzigen Bearbeiter kritisch geachtet werden 
möchte. 
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IV. Alphabetisches Verzeichniss 
der bescbriebeaen Arten. 



Sritc. 

Acacia par schlug iana Unoeb [289 1 

Acarafes veterana Uekk ... ... [209] 

Aäanthus Foersteri spec. uov [275] 

Andnmeäa cf. jtrotogaea Uno [:mi] 

revolttta A. Br [294, 3U] 

, cf. vaccinifolia Ukq [292] 

Apocynophyllum spec [297] 

AspidUea spec [346] 

Baniskria alsaiica spec. qot. [276] 

Beiunnn paiuehKntt Hkbb. . [335] 

Blatt, unbesUnmibftr [305, 331] 

Blüthe, onbestiniiiibttr [301] 

Ckire» terUaria Hbeb 1 1 J 

Ckßiatemot^Utm prkeim &ap. [280] 

Camiris Brongniarti Endl [23G, :>i;>| 

Casski amhigua UxcaB . [28h] 

liynittm Umo [323] 

Cdastms Fersei Umo [344] 

CefA^doiaxites aUatiem Bpec nov. [23 IJ 

dnnamomum spec [341] 

„ Umceolafnm Hess [270, 329] 

, pohjuiorphim Hnft [316, 329] 

, Seheudum Hbbb .... [271, 315, 328, 330] 
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Sali». 

CooiferemndelD, Diebt nlber bcBtimmbar [251] 

Cotomoffer obscurata Sap. [287] 

CspemdUi sp [257» S34] 

C^Kper(a«)i<to mar^tmm Hbbb [256] 

s jNMMtMemgr Usut [^34] 

C^ptdUes [300] 

DapkHogtiie JJngeH Hxbb ~ . . [273, 822, 331] 

cf. Bio^p^ca praeeursor 8ap [295] 

et EdkHrnkm Sopkk» Wbb [334, 837, 342) 

EmilHt&t^mm mcrospermm Hssb [286] 

Egms^im Bp [229] 

» graciSimMm spec nov. [318] 

JEIiN4ia[()Afi^yJliifii pmnuUm 8pee. dot. [282] 

miätes ip. [230] 

Frfichte, uDbeelimnilMr [302] 

Fmeaem [226] 

QUäUs^^wusoKämB ahatunt» Bp«c nov [268] 

Qi]g^(r€^ mrnpaeus Hbbb [238] 

„ , Hbbb, var. Ungeri .... [239, 819] 
ehraminophsUum anitonerve spec wn [262] 

, oH^hm A. Bb. spec [261] 

GreviÜea kaeringkma Ett. [283] 

d Häkea IfyrsinHea fin [285] 

Straeoearpum pamikm spec. nov [276] 

Ikx Bpec [278] 

LauriDeeufradit [321] 

LaitrepJkyUim spec. [274] 

Laums primigaua Uxgbb [273, 336] 

Legummosites. [289] 

Idbocetbrus saUeonttaide$ Hbbb [237] 

cf. Lmaüa forma Hm [297] 
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Mto. 

MkiMääes kaermgiamts En [386] 

et Myriea {Dryanättiä») Umtgata Hwi^ spec. . [266] 

»aUema UNff» [364] 

Myricophyüum spec [367] 

dfyricophyUum Bruft^aiten»e spec. BOT. [266] 

d. Mtfrnn« reetipenUa 8a» [294] 

Nif99a cf. eurojtaea UxOSB . [279[ 

et OUandra mgustifoUa Fb [229] 

FtOmophyUum [389] 

iVrfomta Jfyrläliw En. . . / [283] 

PAro^ife« (tenrngenais A. Bs [262, 321] 

JlkWi, Sectio Omoriea [248] 

^imdea wmgmns Hkbx [361] 

cf. ¥im» JlomjMoiu» Hbbb [344] 

Fmm cf. A^V» Um». [320] 

cf. FodoempM eoeemea Uh». [319, 326] 

cf. Fodogmitm eampylocarjfum Hbbb [^^3] 

Fopuhis apec [368] 

Pttrmta cmingeMis Hkeb [299] 

PrcUdäea Umgifsma Sap. [364] 

Bki»<tcmih» [358] 

BaMHes Foersteri spec. HOT [353] 

SßücophjUum spec [370] 

Salix anguHa A. Bb. [321, 337] 

? 8atüi Bwnaemtis Flicbb [337] 

Salix dongata Wbbbb [269] 

Samen, unbestimmbar [302] 

SeqHiria CiHtUsiae Hbbb [241] 

Langsdorfii BxmsL [240] 

, spec [343] 

Sparganüm lUeMeimente spec BO?. [310] 



« 
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Mm. 

Stfmploeca gregaHa Al. Bs. [296] 

Taseitet spee. [235] 

TsuffUes BrunsUUtem [348] 

T^pka BrtmsiatteHsis sfiec doy. [354] 

„ laHatima A. Bb. [309] 

Faeemnim mmui^oUmn Sap. [393] 

, reiiadaium A. Bb.. . , [29], 313] 

Xylomiies spee. [328] 

cf. Zingiberikt miUmefvis Hbbb [263] 

Zweigitfieke, unbestimmbar [306] 
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VMWOlt V — IX 

Vendehnüs der hauptsftcblicb benutzten Werke . [187—189] 

I. AllReraeiner Theil [191 — 220] 

II. BeschieibuQg der LokalHorea: 

BruDStatt [221 — 306] 

Kiedisheim [306—314] 

Rixheim . . [314—317] 

Zininiersheim [317 — 324] 

Doroach [324—330] 

Habsheim [330 — ?,^>2] 

Nieder-Spechbach [332—337] 

Niedermagstatt (,338J 

Kleiokems i 

Britzingen | als Anhang [339— 346j 

Kandem J 

ni. Tabellariaehe Zumnmenstellang der bis jetst 
fiberhanpt bekannt gewordenen Oligoeftn- 

pfianzen der Umgegend von MOlhausen l E. [S47— 364] 

IV. AlphabetiBcbes Verseichniss der beschriebenen 

Arten [SÖ5-3Ö8] 



Beriotatigang. 

S. ti7 |2i7), Zeile 8 T. ub. lies Cjfperaciles slalt Cjfpracilet, 



TM V. BnmBtati 



Fig. 1. ThalltubruchBtack omer Meeresalge, FuOAcee? (V,). & [226]. 
Fig. 2 a. X)/lomite$ spee. auf oincm unbestimmbaren Blattrest ('/i)> 

Fig. 2 6. Dasselbe vergrössort ("/i)- Heitc [228J. 

Fig. 3. Equiitetnm^ Stengel l>rucli.stUck ('/,). Seite [229]. 

Fig. 4a. Eqtfhffum, [Mm>(']\^'h\r (',',); -l'v. Vrri,'r."ssrrt fV,). S. 

Fig. 5. 1 tV. (>!e<indra angusiifoiia Fkibdb. Basaler Theil des Blatte« 

mit Sori (?) ('/,). Seite [2291- 
Fig. 6. FHicites 8j)ec. StUek einer Ülaiirn ,lt r (', ,). Seite [230|. 
Fig. 7, 8. Ce^halotaxilea ahattcus spec. nov. Blattficder von der 

Unteneite ('/,). Seite [231]. 
Fig. 9. ThxiUt spec. Einselnm Blatt (7,). Seite [235 J. 
Fig. 10. CaUiirit BrongmaHi Evdl. Braehstttck eines Zweiget im 

Hohldruck (V,). Seite [236]. 
Fig. Ii — 13. LUrtteedru* toUcvrmoide» Hess. Intemodialglieder m 

drci(>n, zweien im ZuRnmmenhaiige Und einzeln (y,)u S. [237]. 
Fig. 14 — IC. ZweigstUcke mit schuppen- u. nadelfurmigcn KSttem 

von Glyptostrohm Mropams Heer (V,). S. it. [2.38]. 
Fig. 17. Bruchstück eines Zapfens rlprsellH ii .'\rt ; die UniriRse der 

sichtbaren Scbtippe siml kiiiüii^cr i;i'/Lirlinct, vd» sie in 

Wirkliclikrit « rseh. im ii (' ,). S, itc \ 2:')X\. 
Fig. 18. Huhkhiu-k eint.s Zapfens derselben Art, Schuppen nicht 

erkennbar ('/,). Seite [238J. 
Fig. 19 — 24 Qlypiotirf^m» «uropamt» Hbbb var. Ungeri Zweig- 

brachrtttcke (*/,). Seite ['^30 J. 

(24 na'-li einer pliotognpfaiseb«]i Auftialim«.J 

Fig. 25, 26. Zweig^4pitzen mit männlichen BlUten derselben Art ('/i). 
Seite [2ai)J. 



Digitized by Google 




Brunstatt 



Tafel VL firunstatt. 



Fig. 1. tSequoia LangtdMjU H££E. StUck eines Zapfens (7i)> 
Seite 240. 

Fi^'. 2, 3. Zwei Nadelblätter derselben Art ('/i)- ^)e»te L^^ÜJ. 
Fig. 4 — 7 Nodclblätter, welche uiit einiger Reserve zu derselben 

Art gestellt sind ('/,). Seite [241]. 
Fig. 8. Siquoia QmtUiae Hbsb. Zweig mit knoepenartiger Büduig, 

vielleiclit einer mtonlichen Blttte, an der Spitse (Vi)» 

Seite 841. 

Fig. 9 — 12. Hit Schnppenblftttem bedeekte Zweigstttcke veradiie- 
denen Alters derselben Art; 11 Ein Same der gleichen 

Art (V,). Seite [241]. 
Fig. 13. Sequoia spec. Nadel (*/,). Seite [241]. 
Fig. 14 — 19. Verschiedene Nadelblätter, welche zn Picea sectio 

Ontorica gehören ('/i)} lö 6, 17 6, 18 b vergrüssert (*/,). 

Soito 243. 

Fig. 2U. Tm^jite» ßi-unataUenns spee. nov. ('/,); 196 vergrüssert 
Seite [248]. 

Fig. 21, 32. Nicht nSlier bestimmbare Coniferennadeln('/i>S.[2öl]. 

Fig. 23. Rhiwoeauhn spec Ziuammengedracktes Stammstttek, a In- 
temodialgrense, 6. Narben, die Ursprangstellen der Luft- 
wurzeln ('/,). Seite [2Ö8]. 

(llaeb elnw photogi*pliiMh«n AnAMbin«.) 



Digitized by Google 



. V'h X ,i> ol. S/wciiilk V lil.s Lollir Ihl \ : 



Till VI. 



7. 




B RUM STATT 



y Google 



Tafel VIL Brim^latL 



&Mbaiite$ Foertteri spec. nov. Blattwedei ('/J. Seite [253J. 
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Fig. tu. 1\fpha BrwMaUauu tpea nor. BlÄtlfragment (7,); Ih. Ein 
Stack der Oberfläche vergrOwert C/iX Seite [254]. 

Fig. 2a. Cfff«iinc)itm margamm Hbbb. Frucht (Vi); 26 TergrOMert 
C/,)^ Seite [2ö6J. 

Fi«. 3. Ojperacitet spec Blatt. sfiU k ('/,). Seite [257]. 
Fig. 4. Cf/peracites spec. Hlattr. i>t( (7,)- Seito [257]. 
Fig. 5—7 a. Gh-nminophj/Uum angitstum Ueeu. spcc Bluttrcstc ('/i). 
Seite [261]. 

Fig. 8. Graminophyllum anisoncrve spcc nov. Blattslück ver- 

grÖ88crt (V,). Seite [262J. 
Fig. 9, 10. PhragmU«9 oeningenti» A. Bb. BUttrtile (VO ; 9 6, 106 

vergrüöbcit ('/,). Seite [262J. 
Fig. U, 12. cfr. 2in^'(enl«s nntltinerv«« Hbbb. Blattstflcke (V,V 

Seite [268]. 

Fig. la Jf^riM M^tettia Uhobb. Untere Blatthälfte ('/J. & [264.] 
Fig. 14. cfr. ifyriea (DryandroitUa) Uuvigala Hbbb. spec BiattlMaii 

(7,). Seite [265J. 
Fig. 15. Myricoyhyllum Brunsiniimse gpcc. nov. (7,)- Seite [266], 
Fig. 16. Mifrieo^üvm Bpec. Blattspitze (V,> Seite [267J. 
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Fig. 1, 2. Pbpultu spec Blatireste ('/,). Seite [268]. 
Fig. 3. Eine aufgesprungene KapHelfnicht von Fopulut{*I^S.{26^}. 
Fig. 4. Salix elmgatn Wkh. Blatt ('/,). Seite [?691. 
Fii,'. r>. tiaiicophyllum »pec. Blattrest ('/i). .S» it<: [270]. 
Fig. 0, 7. CHnnamomum cfr. lanceolatum Heee. BlattstUcke ('/,). 
Seite [270]. 

Fig. 8 — 10. Cinnamonmvi Scheuchzeri Heer. Blattstücke ('/,) S. [2ü j. 
Fig. 11. Daphnogene Ungeri Hbeb. Blattrost (7,). Seite [273]. 
Fig. 12. cfr. Lawrvu primigmia Uvo. BlattBtflck (7,)- Seite [273]. 
Fig. 13. Lantrophyllum spec. Blattrest (*/,). Seite [274]. 
Fig. 14 iiilaiilAii« F^ertteri spec n<nr. Flflgelfirncht ('/,). Seite [27ö> 
Fig. IS. Btmitlena aUoHca spec nor. FlOgelfracht (V,). Seite [276J. 
' Fig. 16. Hiraeoearpum parvtdum spec nov. Flllgelfruclit (■/,)} 166 
vergiOssert ('/«> Seite [276]. 
Fig. 17. lUx spec Bktttitaok (Vi). Heite [278 ] 
Fig. 18. Nggsa cl'r. evropasa ÜHO. Fracht (7,); 18 & ▼«igrOssert (VJ. 
Seite [279]. 

Fiir- 19. fall ist ernnpht/Uvm priscum Sap. Blatt (7,). Seite [280]. 
Flg. Pimeka oehingeu^is Heer. Blatt (7,). Seite [28 IJ. 
Fig. 21. Etiffaphnophi/lluin parotUum spec. nov. Blatt (7i). S. [282]. 
Fig. 22. Pcimonia Mgrtülus Ett. Fracht; 226 vergrüssert Cji). 

Sfit*' [2h3]. 

Fig. 23. Blattrest derselben Art augeliürig ('/,). Seite [283]. 
Fig. 24) 2Ö. QrevilUa haeriagiana £tt. Blattstttck (7,). Seite [283]. 



Mfh.ztiiol.Spt'cullk.v.l-b.-UthK HtiV. Taf.lX. 
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Fig. 1. Proteoides longia§ima SlF. Untere Htifte eines Blatees {% 

Srii.' [284]. 

Fig. 2, 3. cir. ifa/c«a MursiniU» £tt. Blattbruch^tUcke (7,). S. [285]. 

Fig. 4 Ein Blatt derselben Art von Haeriog in Tirol. 

Fig. 6a. Emhothntim micro^enmm HbBB. (Vi); 56. Dasselbe rer* 

groiwcrl (V,\ Sc'ilp f28<»l. 
Fig. (i. CoUmeaster ohscurala 8x1'. Uatere Blatüiallte ('/|). [2H7]. 
Ftg. 7. Cassia ambigua Ung. Fiederbiftttchen (7,). Seite [288]. 
Fig. 8. G leditsckiacBm^m oimHeiu »■pee, no^^ 

ISeite L288J. 

Fig. 9a. Acaeia panchlugiana UnO. FiederbUUtehen (7i) ; Oh. Dssf 
.sil])c vorgrös«ort (*/,). Seite [289]. 

Fig. 10 — 12. Leguminosit' S. Verschiedene Blattformen TOn Legomi- 
nosencharaktcr (7i)- i^eite [289J. 

Fig. 18. Vaedmum retieulainm A. Bb. Blatt (7i>. Seite [291]. 

Fig. 14 a. Vaccinium minntifnh'nm Sap. Blatt (*/,); 146. Dasselbe 
vcrgröBsort (VJ. Seite [202]. 

Fig. 15 a. Andromma vaednifolia Uno. Blattbasis (V«); die Seiten- 
nerven »iod Iii« 1 stärker gezeichnet, als eie in Wirklichkeit 
crHcheincn. \bb. F.in SllUk flpr Rlattflfiche, stärktT \cr- 
grüüsort, zeigt daa dichte isetzwerk der feinen JJicrviilcn. 
Seite [292]. 

Fig. 16. Andromeda rmUtOa A. Bb. Unterer Theil des Blattes (Vi). 

Seite [294]. 

Fig. 17. cfr. Myrnim recuperata Sap. Blatthasis (7,) ; Seite [294]. 
Fig. 18. cfr. DtospjfroB praeeunorSAV. Obere Blatthälfte (•/,). .S. [2951. 
Fig. 19 a. St/mploco8 gregarin A. Bb. Fracht (7i)i 19 Ä. Uohldrack 

derselben. Seite [296 J. 
Fig. 30. Apnct/noph/Uum Rpec BJattbrocbstttck (7,). Seite [297]. 
Fig. 21. ApocynophijUnm spec. (cfr. Zomatia jlEnna Hbbb.) Blattbasis 

(7,). Seite [297]. 

Fi;,'. 22 a. AceratM veterana Heer. Same (7t) ; 22 b. Derselbe ver- 
^'i . seert (Vi). Seite [293]. 

Fig. 23. Porfina omingensiB Hkkk. Frm litkelch (Vi)» Seite [293]. 

Fig. 24. QffisdUesf Frucht (7,). Seite [300]. 

Fig. 25. Unbestimmbare Blttto O/i)- ^ite [301]. 

Fig. 26—33. Unbestimmbare Früchte resp. Samen (Vi^ Seit© [802]. 

Fig. TTnbcsttmmbarrs BI;i(t ('/,\ ^cit'" [305]. 

Fig. 35, oti. Isicht uälicr bestimmbare Zwcigsttlcke (7i)i ^- Blatt- 
narbe (Vi). Seite [806]. 
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Riedisheim. 

Fig. 1 a. Typha lattssima A. Bh. BlattbrucbstUcke ('/t); 1 b. Stück 
der bbcrflilclic v. i gr issert (*/,). Seite [309]. 

Fig. 2a. Sjiarfjanhnn Rieditheimenae spec. nov. Blattl)nir}i^tiu-k ('',); 
2 b. Ein 8tUck der Oberfläche viermal vergrüb^ert. S. [310]. 

Fig. 3 a. Carex terUaria Hbbb. Fraclit; 8h. Dieselbe ▼ergrOMert(^/,). 

S. ite [311]. 

Fig. 4 — 6. Nicht näher bestimmbare Blattreste von Graminren- 
charaktcr (Fig. 4), rcsp. Cypcracccncharaktcr (Fig. 5, ü). ('/,)• 

Seite [312|. 

Fig. 7. efr. Podogonium cnmptflocarpum BEER, Hohldruck der 

Frucht (V,). Seite [312J. 
Fig. 8. cfr. Vaetsmum rttumUOum A. Bb. Bkttbans ('/,). S. [313]. 
Fig. 9| 10. Andrm9i0 r§9oh*a A. Bb. Blatt (7t> Seite [314]. 

Bizhdm. 

Fig. 11. OmMmomum Seheuekuri HxBB. Blatt Seite [315]. 
Fig. 12. efr. Cinnamnmum pohjmorphum IIkkr. BlattbruchstUck mit 
Drtiseu (o) in den Achaelu der Seitenuerven (*/,). Seite [316}. 

ZimBierBheiiD. 

Fig. 13 a. Efinhetum gritdlh'mvm spec. nov. 136. Ein Inter» 

nodium vergrössert (7i)- Seite |318J. 
Fig. 14. efr. Podocarpm eocmica Uno. Biattbmclistücke (Vi)- 

Seite [319). 

Fig. 15, 19a. Glyptostrobwf europarus Hebb. var. Üng«ri Beblätterte 

Zwoigstllcke ('/,). Seite [3191. 
Fig. 16a. Kfwt efr. hepio9 Uko. Einselne Nadel; 16fr. Ein Stflek 

der Olx rflJiche, vcrgrr>8.sort (Vi)> läset die Anordnung der 

Stomatien erkennen. Seite [3201. 
Fig. 17a, 18a. Phragmita Bb. Blattbmclwttteke ('/,); 

17 fr, 186. Stücke der Oberfläche vergrössert ('/,). S. [321 1. 
Fig. 19 6. efr. Salix angvsfn A. Bk. Blatfbruchstiick ('/,). S. [321]. 
Fig. 19 c. Cassia lignitum Unü. Fiedcrblättchcn ("/|). Seite [323]. 
Fig. 20. efr. Dapknogene Ungen Hbbb. BIsttbruclutUck (*/<). 

Seite [322]. 
Fig. 21. Laurincenfrucht? (VJ. Seite [322J. 

Dörnach. 

Fig. 22, 23 Podacarjms eowmea Uko. Zwei fast TolUtttodige BUttter 

(Y^. Seite [32ti]. 
Fig. 24. SttlkB on^te A. Bb. Blatt ('/,). Seife [327]. 
Fig. 25, 26. efr. Salt» Lhmaemtu Fuchb. BlattbraehstUcke (Vi). 

Seite [327J. 
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Dornach. 

Fig. 1, 2. (Hmammum Seheuekuri Hbeb. Fast ToUitilndig erhal- 
tene Blatter (7,). Seite [328]. 

Fig« 3 — d. Cintutniomum lanc«flatitm Heer. Blüttnr, darunter sewei 
aufTallend schmale Formen fFi<>. 4, 5) ('/,). Seite [320]. 

Fig. 6. Cinnamomum polymorjfkwn UsEB. Fast volistilndiges Blatt 
('/,). Seite [329]. 

Habshefiii. 

Fig. 7. Cinnamomum Schmchzeri Hees. Zerbrochenes Blatt ('/|). 

Seite |330J. 

Fig. 8. Daphnoffcu, i'ngerl fllCER. Untere lllall liäHte ('/,). & [331]. 
Fig. 9. ünbestiniinbaixr iUutUtst ('/i)- Seite [^iol]. 

Nieder^peclibacli. 

Fig. lUa. Ci//ier{ar]itt s /'<n(cinrrvis IIkkk. lilatltnignient ^Ob. 

Ein Tlieil r]e.st>elbtin v vJgru>soit ('/,). Seite (334J. 
Fig. 11. C;iperacil€S spee. BlnttiitUck t^'/,). Seite Lo34J. 
Fig. 12. lienzoin paueinerv« IIekk. Volltitändiges Blatt ('/i). S. [335]. 
Fig. la Laurw primigmia ÜKO. Blattbmchstttck (V,). Seite [336]. 
Fig. 14. Mimoniea hatringiofm Ett. Fiederbllttchen ('/,). 8. [336]. 
Fig. 15. cfr. EdtiUmiwm Sophiae O. Web. Blattbruchstttck (V,). 

Seile [837]. 
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Kleinkems in Baden. 

Fig. I. Pidmophyllum. Bruchstück einer Blattfieder? a. Lünnf8rluaeii, 
w('l<li(> dio olionmlige Längsfaltung des Hlattea andeuten; 
L Krhalunic Ki.n<lpartie ('/,). Seite [339]. 

Fig. 2. Ctnnnmmnum spcc. Blattbruchittu k ('/i). Seite L-'^-il]. 

Fig. 3. Androineda cfr. jn-Mogaen UnQ. IJlattrest ('/,). Seite [341]. 

Fig. 4. cfr. Echüonium So^fhiae O. Web. Blattrest ('/j. Seite (.341* J. 

Britsingen in Baden. 

Fig. 5. CalUtris DrogniarÜ Endl. Hohldruck eine« ZweigstUckes 
(V,). Seite [343J. 

Fig. 6 a, cfr. Piitut Hempeana Hbbb. Ein nnTollständig erhaltenes 
Nadelpaar; 66. Ein Stttek einer Nadel vergr. (V,). Seite [:144]. 

Fig. 7. Öekutru» Amt Uva. Zur Hftlfte erhaltenes Blatt (*/«)< 
Seite 344. 

Kandern in Baden. 

Fig. 8. Seitenfieder von A^idium f (7i)l Nach einer Photographie. 
Seite [345J. 
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